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Bilf uns, Beer! 


Hohe Regierungshäupter Kanadas 
eltenwache = 


Türmen hältit du 2 








‚Herr, auf eiw’ger 
hiiteit auch in Stürmen deine heil’ge Sache, 
baujt das Reid, daS wir erjehnen, 

jtill durch taufend Weh und Tränen, 

judjit, wo Herzen offen find, dein Geſind 





Bor dir, König, legen wir die Herzen nieder; 

arnı wohl allermegen, jchuldig immer twieder, 
und du jteigjt bom höchſten Throne; 

jchenfit uns Sündern deine Krone; 

hebit uns auf und Hiliit uns fort durch dein Wort 





Welt Tann uns nicht fan Tod kann 
der am Kreuz nehangen macht u 
er iſt uns aud) im Getümm 
bier jchon Serberg, Heimat, Himmel; 

mitten auch im Kampf der Zeit, Emigfeit 














3 beugen, als vor deinem Wort 


Drte, 


Laß bor nichts u 
und als deine Zeugen jteh'n an jedem 
Kreuz muß jein, denn Höllen wüten; 
hilf ung, Herr, dein Feuer hüten 

, dir Gejellen fein, ewig dein! 
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Nehts, Ihre Majeität Köninin Elizabeth I. von Grobritannien mit ihrem 
Gemahl Prinz Philipp während ihres lebten Beſuchs in Ottawa. Linke, 
Kanadas Premier John Diefenbafed mit jeiner Gattin. 








Maurer 








Hilfswerk in Oeſterreich duch das MIELE 
Schwe 
MBG, 
Düd un 





Don Berzen nachwandeln 


Wohl den Menſchen, die did für ihre Stärke halten und von Her- 
84, 6. 





zen dir nahtwandeln. Pic ben verbunden ijt, denn Weihnach ⸗ 
t dod auch ein Familien 
Ob ich mit meinen Ange 


droben vereint ter. 








it, der dich 
Wohl 


Das ijt ein Wort zum Aufho) 
hei der Hand nehm 


unſte N 





Saw 















5. Dez 1958 Hatten wie 
che die Weihnachts⸗ 


gute Hirt 
wirit du erfahren und befennen 
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Liebt. — 
und Leid es nich r feier, wo ic) mit 80 Kindern Se. 
= id), obwohl & — 
Herz al mer: mit er fingen und ihnen bon der 
Herzen n Lie (Fortjegung auf Seite «—) 
Dann m 


Shit, 





öi 











1. Immer fragen 
2 Gemeinihaft m 
3z.nN den ſ 

4. Da himmliſch 








Der Slaube 








fleiner jind 


Bei den Aucas 





















=: nern  beherricht 23 
in Ekuador ice 1e Betätigung der Ber 
Der Verſuch Auca In ind au Jen, Daß esBie Allen 
dianer in Efuador zu erreich — en find, die die 
der im Januar 1956 den Tod von an — dire, 
fing Miffionaren Tojte Bali) Dep „Deorge, Der 


, wurde in 
aller Stille von den bibelgläubi 
gen Miflionen im Ekuador ge 
meinjam weitergeführt. Sie wen: 
den eine doppelte Strategie an 
fie juden den Kontalt durch di 
Zuft und warten auf einer um 
zãunten Station in der Nähe des 
Auca Gebietes auf Beſuche der 


Miſſionar 
die anderen j 
° die Freundichait Mi 

fuden, die älteren Männer 
getötet Haben 

Bezeichnend d die Anſtr 
ungen d ihrem In 
eſſe an den Milfionaren und 





Stontakt 5 
gen 









na 


berfrieben oder 











id» 


Indianer. Die Miffionare geben rent Flugzeug rud zu geben 
Nachrichten von erneuten Vewei. „Georg” hat das gelbe Modell- 









zeug, das ihm die fünf erften 
nare noch geihenft hatten, 
der Luft Hin- u. hergeſchwenkt. 
Andere junge Männer winkten 
mit einem Stück von dem. Flug- 
zeug, Das bei dem Weberfall auf 
die Miflionare vernichtet wurde, 
Ein Muca zeigte jogar ein Modell⸗ 
flugzeug, d08 er felber Tonftrt- 
iert hatte, jogar die Propeller 
und die Räder fehlten nicht. 

Auf einem der Iegten Flüge 
wurde eine Nufnahme in geringer 
Höhe gemacht. Man lann auf dem 
Bilde einen Heinen Zaun erfen- 


(Sortfegung auf Seite —1) 


jen der neuerdings wieder freund 
Then Gejinnung der Aucas 
Dreimal wöchentlich fliegen die 
Miflionare über die Muca-Dörfer, 
werjen Gejchenfe ab und rufen 
durch den Lautſprecher eimige 
Säge in der Muca-Spradhe Din- 
anier, Wenn die Auca ein Zeir 
hen winten, dann laſſen die Miſ 
fionare bon Flugzeug an einem 
langen Seil einen Eimer hinunter 
mit Zaufchgegenftänden — nadı 
der Meihode, die der ermordete 
Note Saint angewandt hatte, 
Die Miffionore im Flugzeug 
bemerlten, dab die Dörfer jet 





Schw. Helene Düd (Winniven, Man.) bei ber Zuteilung von Lebensmitteln 
Bien — bort nod; Flüchtlingslager und Arme, bie aufäh- 
liche Nahrungsmittel draugen Anher ber leiblichen Betreuung wibmet San: 
Ditet id) auch mit grofier Singabe bem miffionariien Dienft an den Kindern 
der Umgebung. 





Nundihan: 


— Mehr Abonnenten‘, das iſt 
andı für diejes Matt die Lebens- 
frage. 

Wer bis zum 28. Februar 1958 
Name, Adreſſe und 00° Leie- 
geld für einen nenen Leſer in Ka- 
nada einjchickt, erhält das jehr be⸗ 
liebte Tajdyenfalender -Notizbud) 
1958 mit Schriftwort für jeden 
Tag, oder einen Vibeltert-Wand- 
kaleuder, oder ante Büdyer, oder 
andere qute Rrümien. . 


Die 8 








itriftfonfereng der 
Mennonit.-Brirdergemeinde Sid- 
amerifas findet, jo Gott will, in 
den Tagen vom 19. bis 23. San. 
d. in Siladelfia, Paraguay, 
Ttatt. Zu diefer Konferenz geho- 
en 15 Ortsgemeinden in Bara- 
guay, Brafilien und Uruguay mit 
zirka 2,000 Gliedern. Der am 
November verſtorbene Pred. Slor- 
nelius Both, Friesland, war Vor- 
figer dieſer Konferenz, und Pred. 











J. 








2. 





Gerhard Balzer, Fernheim, üt 
Vizedorjiger. Die legte MBG-Ston- 





ferenz von Südamerifa war 1956 
in Bage, Bgafilien. 


— 
— Pred P. P. Pauls der aus 
Turkeſtan ſtammt, viele Jahre in 
Chinu geloejen iſt und von dort 
nad) Kanada Fam, war hier im 
Winter in der Miſſion unter den 
Rufien tätig, und im Sommer be 
ſchäftigte er ſich mit Bienenzudt. 
Nun ſchreibt er uns, daß er jeine 
Adreſſe von Daivjon Creek, B. E., 
Canada, nah c/o Lutheran Miſ⸗ 
fionary Home, 33 Grandville Rd 
Komloon, Songfong, verlegt. Aus 
Deutichland erfahren iwir, daß der 
Milfionsbund zur Musbreitung 
des Evangeliums“, Korntal, Würt- » 
temberg, ihn nad Honfong ſchidt 
zum Miffionsdienit unter den ruſ⸗ 
füchen Flüchtlingen aus Notd) 


























- Sn den Monaten Oftober, 
und 


Novenrber Dezember 1957 
bat das MEE-Sleiderlager in Kit⸗ 
hener, Dnt., 15,766 Pfund Klei⸗ 
derjpenden erhalten. Verpackt zum 
erfand wurden 151 Ballen und 
neum Kiſten im Werte von etwa 
$16,000. St freiwillige Helfer 
haben im Stleiderfager gearbi 
David Schellenberg 
Elm Ereef, Man,, iit im Si 
wert unter den aus Meyiko nad) 
Nordontario eingewanderten Alt 
folonier-Mennoniten tätıg. 

— In Rineland, Ontario, war 
vom bis Januar 1958 die 
MBG-Prediger- und Dialonen- 
Eonferenz der Probinz. Bred. €. E. 
Peters diente als Sauptredner. 
— John Fehr wurde 1953 in 
Garrot Niver, Sasf., getötet, al 
ein Auto in der Garage vom Auf 
zug glitt und anf ihn fiel. Witwe 
Dary Fehr zog dann mit ihren 
zwei Meinen Kindern nad Alder 
nrode, B. €, 4. Jannar d. I. 
wurden der Tjährige Bobby Febr 
und jeine Gjährige Schweiter Nea- 
mie in einer 3-Mutosstollifion bei 
Abbotsford, 8. E., getötet. Frau 
Schr und zwei andere L 
(Sortfegung auf Seite II 
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15. Januar 1958 





Pas Ceben mit Chriſtus in der Hachfolge 
ortrag don A. Prieur, Frankreich, anf der 6. Mennonitifchen Welt 
Eonferenz in Karlsruhe, Deutichland. \ 
Unfer Thoma ijt eng mit der Botſchaft vom Krenz, dem Kernjtüd 
des Evangeliums, verbunden, und zwar in doppelter Weije. 
jefreuzigten Chrijtus ijt das Wort Gottes an uns ergan · 
gen oc m der liche Gottes, ‚der feinen eigenen Sohn 
jandte, um uns au erlöjen, will von uns eine Antwort haben. Dieſe 
lautet: Ein Zeben mit Chriſtus in der Nahfolge. In dem gefreugigten 
Chriitus ijt Gott in Aktion getreten (Gott hat gehandelt!). Unfere 
Reaktion jollte Heigen: Ein Leben mit Chrijtus in der Nachfolge. Am 
Kreuz ijt einer, Chriftus, für uns alle geitorben; nun follen mir alle 
für diejen einen Toben. Jeſus CHriftus ft die Heilsgabe Gottes an die 
Menden. Aus diejer Gabe erwãchſt uns die Nufgabe, ein Leben mit 
Chriftus in der Nachfolge zu führen. n — 

Das X it Chriftus in der Nachfolge hat es nicht mi einem 
— — — Jeus gu tun, jondern mit dem lebendigen 
auferjtandenen Chriftus. Zür das Neue Teſtament gehören Kreuz und 
Muferftehung zufammen. Auf dieſen beiden Säulen ruht der vogen 
unjeres Heils; in dieje beiden Schalen iſt der Kern unjerer Erlöfung 
eingeſchloſſen. Ohne Auferſtehung iſt das Kreuz wertlos. Ohne Kreuz 
deruert die Auferſtehung ihren Sinn. 

Unfer Thema zielt auf die perjönliche Rebensgemeinjhaft des 
Glaudenden mit Chriftus. Das Urbild finden wir in den Evangelien. 
Jeſus Iebt mit jeinen Jüngern in enger Semeinidaft; der Meijter geht 
voran, die Jünger folgen ihm. Aber diejes Urbild Bla nicht wiederhol · 
bar. In dieſem Sinne gibt es Teine Nachfolge mehr. Jeſus wandelt nicht 
mehr unter uns. Chriftus ift droben bei Gott, dem Vater. Er hat feine 
Wiederkunft verheigen; aber jegt Teben wir jerne von ihm. 


Und trogdem gibt es aud) heute eine Shrijtusgemeinihaft in der 
Nachfolge. Paulus kann ſagen, daß Chriſtus durch den Glauben in den 
Herzen der Seinen wohnt. Und der Herr ſelbſt Hat verfproden, bei uns 
zu jein bis an das Ende der Belt, Chriſtus iſt alſo nicht nur über uns, 
jondern auch um uns und in uns, jo wir an ihn glauben. 

Wie kann ſolches geſchehen? Ein Wort des Volkerapoſtels joll und 
Aufſchluß geben. Er ſchreibt einmal: Wer dem Herrn anhänget, der iſt 
ein Geiſt mit ihm. rc) diejen Geiſt entftegt eine echte Lebensverbi 
dung zwiſchen Chrii und den Blaubenden und damit eine Leben: 
gemeinigaft. Wir fennen die Bilder, in denen das Neue Tejtament 
diejen Tatbejtand darjtelft: Chrijtus das Haupt — die Slaubenden 
jeine Glieder. Chriſtus der Weinſtock — die Seinen Reben an diejem 
Weinſtock. Jriitiger-Fesgrt feine Gemeinidaft fein als zwiſchen Haupt und 
Gliedern, Weinitod und Reben 3 ijt das beglüdende Wiſſen eines 
jeden wahren Chriften. Er weiß: Ich bin mit Chriſtus zu einer ewigen 
Einheit verihmolzen. Fürwahr ein unbegreiflihes Geheimnis der herab- 
Iaffenden Liebe Gottes zu ung Menſchen. Der heilige Gott nimmt uns 
unheilige Menden durch Chriſtus in feine Gemeinſchaft auf. 

Wiffen wir warum? Unfere mennonitijde Glanbensgemeinſchaft 
weiß nm die Verbindung nad) rückwärts mit dem „Erbe der Bäter“ 
und pflegt diejes Erbe mit Fug und Recht, Aber jede Generation muß 
nen die Verbindung nad) oben juhen, wo Chriftns iſt, fisend zur Ned)- 
ten der Majejtät Gottes. Dieſe Werbimdung nad) oben vererbt ſich nicht. 
— Hier liegt die Antwort auf die Frage, wie wir den Gritarrungs- 
eriheinungen unjerer Gemeinden begegnen Fönnen: Es muß zu immer 
neuer Lebensverbindung zwiſchen ung und dem lebendigen Chriſtus fom- 
men. Ein Gefäk erfält feine Bedeutung erit durch jeinen Inhalt; jonit 
ift 8 nur Schauftüd und wertlos für den praktiſchen Gebrauch. Wir 
Haben diejes Gefär unjerer Gemeinden von den Rätern erhalten. Wir 
müfjen Sorge tragen, daft diejes Gefäft immer nen mit einem Iebendigen 
Inhalt gefüllt wird. 

Wie entſteht dieſes Leben mit Chriſtus in der Nachfolge? Die Ant- 
wort der Bibel lautet: durch das geiftgewirfte Wort Gottes. Das in 
Vollmacht verfündigte Evangelium von dem gefreuzigten und auferjtan- 
denen Jeſus Chriftus wird begleitet durch die Straftmirfungen des 
Heiligen Geiſtes Diejes Wort erzeugt rechte Buße und wahren Glau- 
ben, ift der Same ber Wiedergeburt, wirkt daS neue Leben und führt 
den Menſchen zu einem Leben mit Chrijtus in der Nachfolge. Darum 
haben wit den Auftrag, dieſes Wort zu fagen zur Zeit und zur Ungeit, 
daß e3 jeine Beſtiſtmmung erfülle und unjere Gemeinden zu neuem 
Zeben ermede. Mir können nichts anderes tim, als uns jelber diefem 
Wort zu öffnen und Gott zu bitten, daß er reiche Frucht jeines Wor- 
tes in unferen Semeinden ſchaffe. 

Wie vollzieht fid) daS Leben mit Chriſtus in der Nachfolge? 

1. Das Leben mit Chriſtus in der Nachfolge vollzieht fich im Hören 
auf Ehrifius. Der Glaubende empfängt ein Gehör für die Stimme 
jeineg Herrn. Sein Gewiſſen jagt ihm, was gut und was höfe ift, was 
redjt und was unrecht. Aber das Gewiſſen ift Teine abfolute Größe, es 
Tann fi) irren. — Anders iit es mit dem, was wir Geijtesleitung nen- 
nen, Denken wir an Paulus, den der Geiſt Hinderte, weiter Stleinafien 
zu bereifen; denfen wir an Philippus, den der Geijt zu jenem Kämme ⸗ 
zer führte, der dann an Chriſtus gläubig wurde. Aber es ift ſchwer, 











































die Stimme des Heiligen Geiſtes von al 

antericheiden. Wie oft verwechjieln wir unjeren Menjdengeift 
Seilt de lebendigen Gottes. Tas Haben auch unſere erjten Täuferge- 
meinden gewußt, die fih mit dem Schwärmertum ihrer Zeit ausein- 
amderjegen mußten. — Darum bedeutete für fie das Hören auf, die 
Stimme ihres Herrn dor allen Dingen das Hören auf das Wort der 
Bibel. Die Bibel, das lebendige Gotteswort, war die Duelle ihrer Kraft, 
und hier fanden fie immer neuen Zufprud) für ein Leben mit Chriſtus 
in der Nadjfolge. Das Wort ward ihnen zur geijtlihen Speife. — Auch 
heute wird es entideidend bleiben, ob wir Stille und Zeit finden, in- 
mitten der vielen Stimmen diejer Welt abzuschalten und auf die Stimme 
unferes Meiſters in jeinem Wort gu hören. Land, Land, Land höre des 
Herrn Wort! 

2. Jede Gemeinſchaft zwiſchen zwei Menjhen vollzieht jid aber 
nicht nur int Hören, jondern aud) im Neden. Gerade dieje Wechſel- 
wirkung des Geiprädes it Ausdruck lebendiger Gemeinſchaft. So voll. 
sieht fi aud) das Leben mit Thriſtus in der Nachſoige nicht nur im 
Hören auf die Stimme Chriſti, jondern auch im Reden des Jüngers 
zu jeinem Herrn, im Gebet 5 Gebet ijt Ausdrud echter Nebens- 
gemeinihaft mit ChHrijtus. Leben und Danken, Bekennen und Bitten 
find immer nene Neuerungen diefer Gemeinſchaft. — Auch hier jind 
wir Heutigen arm geworden. Die Gebetslofigteit hat uns ergriffen 
und jtumm gemad)t. Gott will, daß wir zu ihm reden, aber wir jchroei- 
gen. — Wieviel gibt es in diefen Tagen für uns zu hören! Ob wir 
durch dieſe vielen Menſchenworte Gott zu uns reden hören? Wieviel 
werden wir mit den anderen Menſchen reden! Db wir aud Zeit und 
Stille finden, daS Angeficht Gottes zu ſuchen, um mit ihm Zwieſprache 
zu halten? Und nidht nur in diejen Sonferenztagen, jondern Tag für 
Tag und Jahr für Jahr. 
3. Das Leben mit Chrijtus in dev Nachjolge vollzicht fid) in der 
Gemeinde. Chriſtus wandelt inmitten feiner Gemeinde. Er hat gejagt: 
Wo zwei oder drei verſammelt find in meinem Namen, da bin id) mit- 
ten unter ihnen. Chrütus ijt das Haupt und die Gemeinde jein Leib. 
Und dieje Gemeinde ijt die Stätte der Begegnung des Meijterd mir 
jeinen Süngern. Chrijti Gegenwart erfüllt die Eleinjte örtlide Ge- 
meinde wie die größte Stonjerenz. Jeder Chrijt, der ſich von dieſem 
geben der Gemeinde abfapjelt, nimmt darum Schaden an feiner Seele; 
jein Zeben mit Chriſtus und feine Nachfolge werden verfünunern. Neh- 
men wir dieje Gegenwart Chriſti in jeiner Gemeinde ernit, jo werden 
wir in der Gemeinde Kraft empfangen, unjer geiſtliches Leben wird 
gejund und unjere Nadyfolge jtark jei 

Der Vollzug der Lebensgemeinidaft mit Ch 
Beten und in der Gemeinde geihieht im Glauben 
beweifen, daß es der Auferjtandene iſt, der zu um 
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jtus im Hören. 
Bir fönnen nicht 
redet in ſeinem 








Wort. Wir können nicht beweilen, dab; der Auferjiandene iſt, zu 
dem wir beten. Wir Fönnen aud) nicht beweiſen, daß er Aujerjtandene 





gegenwärtig ijt in jeiner Gemeinde. — Doch für den Ölaubenden iit 
es Wirklichkeit. Er hört Chriſti Stimme, er redet mit jenem Herrn, 
er weiß um die Gegenwart Jeju in der Gemeinde; denn er weiß um 
die Realität des Heiligen Geiſtes, der das Wort lebendig macht, der 
in ihm betet, und der die Gemeinde mit jeiner Kraft erfüllt. So voll- 
zieht fih das Leben mit Chriftus in der Nachfolge im Glauben durd) 
den Heiligen Geift. 

Aber diejes inwendige Leben mit Chrift 

es erfüllt fi in der Tat. Gewiß, unfer Leben ijt verborgen mit Chri- 
ſtus in Gott, aber diejes Leben will Gejtalt gewinnen in der Tat. Alles 
Leben äußert fid) in der Tat. Schon unſer Wort Nachfolge weit darauf 
bin, Nadyfolgen ijt Tun. 
Dieje Nahfolge fönnen wir negativ und pofitiv fajlen, fie bedeu- 
tet beides: Aufgeben des jelbitgewählten Lebensweges und Hingabe an 
den Willen Chrifti. Schauen wir die Urbilder der Nachfolge ar. 
Fiicher am See verlaffen ihre Netze, dann treten fie in die Gefolgſchaft 
Seju. Matthäus verläßt der Zoll, dann erft ſchließt er ſich dem Meifter 
an, Paulus verläßt den Weg des Judentums mit jeiner Chrijtusfeind- 
ſchaft, dann erſt wird er ein brauchbares Werkzeug in der Hand des 
Erhöhten. Beides gehört zufammen: Das Nein zur Sünde und das 
Ja zur Gerechtigkeit, die Abmendung vom Böjen und die Hinwendung 
zum Guten, die Abkehr von der Lüge und die Hinkehr zur Wahrheit, 
die Aufgabe der Eigenliehe und die Hingabe an die Nächftenliebe. Auch 
wir kommen um dieje Entiheidung nicht herum, wenn wir ein Leben 
mit Ehriftus in der Nachfolge führen wollen. So wie Jeſus damals 
einen totalen Anfprud) auf feine Jünger erhob, jo fordert der erhöhte 
Ehriftus unfere völlige Hingabe an ihn. Und diefe muß Tag für Tag 
nen vollzogen werden. 

Weiche Taten Chriſtus von uns fordert, und wie diefe von uns 
vollbracht werden können, das zu erarbeiten iſt Aufgabe dieſer Konje- 
renz. Sch möchte nur eines jagen: Die Werfe des Chriften als Ausdrud 
feines Lebens mit Chriftus in der Nachfolge find nicht eigene Leiftung, 
fondern die Tat Chrifti in ihm. Im Bufammenhang mit jenem 
Gleichnis von. den Weinſtock und den Reben erinnert Jeſus jeine Jün- 
ger an ihre eigene Ohnmacht, indem er ihnen jagt: Ohne mid Fonnt 
ihr nichts tun. Was bedeutet das? 

1. Die Taten der Nachfolge dürfen wir nicht in eigener Kraft 
boffbringen. Einmal wird. uns daS nie ganz aelingen. Zum anderen 














drängt nad) außen, 









































Arret nicht, 
liebe Brüder! 


Ob es nicht ein Uebergeiff im 
der Austegung bibliſcher Wahr- 
heiten de3 Neuen Teſtaments üt, 
wenn man den Zehnten des Alten 
Zeitanents als Verpflichtung fir 
die Jünger Chrifti des neuen Bun- 
des herüberzieht? Ein Haupt 
argument für ſolche Auslegung 
iſt der Zehnte bon Altvater Abrant 
(damals, jpäter Abraham). Ein 
anderes Argument, daB Jeſus 
Ehriftus jelbit den Zehnten gege- 
ben hat. 

Der Zehnte Abrams Tteht in 
1. Moje 14. Dort waren die vier 
Könige, mit Kedor-Laomor an der 
Spige, fiegreid gegen die 5 Kö— 
nige, mit dem Stönig von Sodont 

(5 Leiter. Darauf Fam der Jeld- 
herr Abram mit feinen drei Bun- 
desgenofien, ſchlug die Sieger to- 
tal, brachte alle Gefangenen jamt 
ihrer Sabe wieder, vornehmlich 
jeinen Neffen Zot, dort „Bruder” 
genannt. Jeden ging auch 
diel Beute mit von den Beſiegten. 
Int Königstal, einem Feide bei 
Sodom, fand das bejondere Tref- 
fen mit Meldijedek, dem Priefter- 
fönig von Salem (bedeutet Arie 
de) und dem Könige von Sodom 
ftatt. Man merke, er war unter 
wegs auf dem Kriegszuge, ferne 
von feiner Heimat. Hier bekam 
Abram den Segen und Melchije 
def den Zehnten. 

Dan beadite: 

1. E3 war der Kriegsherr, der 
ein ganzes Kriegsheer darnieder- 
gelegt hatte. Sämtlihe Frieden 
firdien de: euen Teſtament 
Mennoniten, Brüder in Ehrifto, 
Tunfer, Quäfer u. a. lehnen je- 
den Krieg ab, niüſſen alfo die Tat 
Abrams verurteilen. Es 
nicht, an einem Manne eine 
der letzten Nacht zu 
und die andere Tat (dem Zehn- 
ten) am näditen Tage derart zu 













































Abram ſchenkte oder obferte 
nicht von feinem tum da 
beim, jondern Kriegsraub oder 
Be $ war nicht ſchwer. Soll- 
te ſolche Sewaltgabe unjere „&ot- 
jen“, unjere Konferenzkaſſen 
füllen ? 

3. Abram war damals in 
Roje 14 Kriegsheld, nicht „Va- 
aller Gläubigen“, wie man 
gerne jagt, nad) Römer 4 „Bater 
vieler Völker”. Der Glaube kam 
erſt jpäter durd eine beſondere 
Erfahrung nad 1, Mofe 15. In 
ernster chriſtlicher Exegeſe fallt 
diefer Punkt von Abram vollſtän · 
dig hin. 

Rir verjtehen, daß der Kerr 
Jeſus den Zehnten gab. Er war 
gefommen, das altteftamentliche 
Geſetz ganz zu erfüllen, nit nur 
in diejem einen Stüde, fondern 
Punkt für Punkt, laut Matth. 5, 
17. Er war der eine Reine, der 
ohne Tadel dem Geſetze gegen- 
über jtand. Der Serr Jeſus ftand 
mit feiner Gefegeserfüllung, den 
Zehnten eingeſchloſſen, auf alt- 
teftamentlichem Boden. Für die 
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fragen wir dann fremdes euer auf den Altar Gottes, Alle eigene 
Reiftung, and) die chriſtliche, dient dem eigenen Ruhm, und bor Gott 
Fol und darf ſich fein Fleiſch rühmen. — 

9, Die Taten der Nachfolge brauchen wir nicht aus eigener Kraft 


vollbringen. Wer wollte aus eigener Kraft feinen Kraftwagen einen 
ne fremde Kraft, dev Motor, tut das viel beſſer. 
18 ijt dieſe Kraft 






Berg hinaufſchieben? € 
Der auferjtandene Chr: 








Durch das Leben mit ihn 


in dor Nachfolge wird: uns das Vermögen beigelegt, die rechten Tater: 
zu bollbringen, umd dann müffen wir befennen, nicht wir, jondern Chti- 
ftus in ums, Dann gilt der Rithm nicht uns, fondern dem, dem allein 


aller Ruhm gebührt: Chriſtus. 


Gebe Bott, daß umfere ganze mennonitiſch eusg aft 
einzelne Glied, in die Gemeinſchaft 


jede einzelne Gemeinde und jede 
mit dem auferitandenen Chrijtus 
unter uns lebendig — hineinfindet 
mit Chriftus in der Nachfolge 











e Glaubensgemeinſchaft, 





damals am Kreuz geſtorben, heute 
und: damit zu dem wahren Leben 


———————— ———— — — — — 


J 





Singer des neuen Bundes gilt 
Apa. 15, 1929. Ufo, ift aud) 
dieſes Argument hinfällig. 

4. Das neuteſtamentliche Ga- 
benmaß, in den heiligen Urkun- 
den jehr beitimmt und Far nie- 
dergelegt, it: reichliches Geben, 
nad) 2. Stor. Kap. 8 und Kap. 9. 
Der große Heidenapojtel Paulu 
war der beite Kenner ſowohl des 
alten aud) den neuen Bum- 
des. Er war jehr frei, für die Ge 
meinden berbindlide Linien des 
neuen Bundes zu ziehen. Das 
meinte damals und jo aud) heute 
direfte Verpflichtung. Wie Teicht 
wãre es gemefen, in die biblische 
Ermahnung dom reichlichen ‚Ge 
ben Kap. 8 und 9 mur noch ei 
Wort hineinzutun: den Zehnten 
Warum hat er es nicht getan? 
Weil er auf dem ojtellonzil in 
Serujalem Apa. 15 perjönlid da- 
bei war, wo d ttejtamentliche 
Geſetz für die Heidenchri 
geihaltet wurd: och ei 
er und Barnabas nad) Gal. 1, 9 
mit Sandihlag mit den Apoſteln 
einig waren, unter den Heiden da: 
volle, ganze Evangelium zu bezeu 
gen. Alſo der Sandihlag garan- 




















































gen. Reichliches Geben 
laut Evangelium mag unter Um- 
den mehr meine: N 








mögen und Willigkeit. D 
find dann die fröhlichen Geber, 
die Gott lieb hat. 

2.8 3, Coaldale, ? 











USA. — Der Landiwirtihafis: 
jefretär der USA-Regierung Ezra 
Taft Benjon, betonte in einer An 
ſprache, daß Amerika feinen Ueber- 
fluß an SZebensmitteln mit den 
Nermiten der Welt teilen müſſe. 

Der Konferenz in Waſhington 
mohnten Vertreter amerifaniiger 
Hilfs - Drganifationen bei. Das 
MEE wurde von Robert W. Mil- 











umd Stanley Yale vom 
werksbüro vertreten. 

Der Sekretär wies darauf hin, 
daß während der Iegten 5 Jahre 
Spenden aus dem amerifaniihen 
Ueberfluß über 75 Mill, Per- 
jonen in den Staaten und in fait 
100 anderen Ländern gehol 
hät Die Vereinbarungen ber- 
oder Ein- 
diejer Waren, ımd die Ar- 
el jollen an bedürftige Perjonen 
Herkunft 
erden. 
für das 


ler 



















bieten u. a. den Verka 
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ohne Anfehen der Rafje, 
oder Sautfabe verteilt 

Zur Zeit kauft ein 
MEET gejpendeter Dollar 300 Pd. 
Le mittel für die Hungrigen. 
Auf dieſe Weile Tann für 
$200 

































ngern 


e Beru 
Zeit in de 
finden, halten 
Sanuar in der 
nitenfirde in Arch- 

















Fräulein 
Traineeprogranmes, 
Konferenz leiten. 
Schweiz. — 


vom Aagape · 
herge 





n Exemplare wurder 
da und Deutſchlo 
während ge nad) ® 
roffo, Paraguay, Uruguay 
den Bei gten Staaten gingen. 
ie Leltionen erjcheinen in Fran 
zöſiſch oder in Deutih. Nachfor 
ſchungen über den Bedarf an ita 
lieniſchem Unterrichtsmaterial ha- 
ben begonnen 
Während des vergangenen Zah 
res haben die 6 Arbeiter di 
Inge 8,600 Bücher herg 
ändige Unterrichtslurſe 
erjegt und einen Kurſus neu 
aufgeitellt. Der Bermalter ijt Ken · 
neth Siebert (Mountain Lake, 
Minn.) 


nad) 
d verjandt, 
Ma 
und 





























Etwas über 
€. $. Klafiens Grabmal 


aus einem Brief an Wwe. Klaſſen. 
Sehr geehrte, Tiebe Frau Klaſſen! 


Auf der Weltfonferenz im Aug. 
1957 in Karlsruhe wurde Ihres 
Mannes gedadyt und dadurd; fein 
Werl und Wirken an vielen Men. 
ſchen in danfbarer Erinnerung 
erneut beftätigt. 

Zu der gleichen Zeit it aud) 
an der Srabitätte, auf dem Fried · 
hof im Zeutesdorf, ein Gedenkitein 
au feinem Gedächtnis aufgerichtet 
worden Brüder und Scheitern 
aus aller Welt haben auf ihrem 
Wege diefen Ort beſucht und ha- 














ben jragend vor der ungemöhn- 
lichen orm diejes Grabmales 
geitanden. So bin id) denn als 
einer der Urheber aufgefordert 
ivorden, etwas darüber auszu- 
jagen, und was läge näher, als 
daß id; Ihnen, als der Lieben rau 
und treuen Gefährtin des Bora: 
gegangenen, zuerjt Rede und Ant- 
wort in einem Brief_ftehe, den 
alle Fragenden mitlefen dürfen. 

Erinnern Sie fid) nod), als Sie 
mit Ihrem Mann da8 Ichte Mat 
zur Planung einer Mennoniten- 
fiedlung im Raume Bielefeld bei 
uns in Miesfotten zu Gaft waren 
und Ihr Dann fagte, hier möchte 
id) einmal ausruhen, wenn mir 
einige Tage Seit bleiben? Und es 
ift eigenartig, wie einige Monate 








jpäter, unter dem gleiden Dad), 
im Geſpräch zwiſchen Richard 
Sergler und meiner Frau, der 
Gedanke geboren wurde, Ihren 
Mann von dem laut pulfierenden 
Feankfurt a. M., Weſidentſchland, 
nach dem ſtillen Leutes dorf umzu- 
betten. Bei einen nächjten Veſuch 
an jeiner neuen Gruft fiel mir 
dann die Aufgabe zu, in Muße- 
jtunden eine würdige Form für 








Srabjtätte und -jten zu über- 
legen 
Der junge Friedhof in Leuted- 





dorf gehört zu den ſchönſten 
Schöpfungen unjerer Gemeinden 
nad) dem Iekten Kriege. Durd) 
Tatkraft und geidhidte Verhand- 
lungen unferes derzeitigen Heim» 
baters Willy Dyck Fonnte der klei⸗ 
ne Ader für das Altersheim zur 
diejer befonderen Nutzung ermor- 
ben werben. 





















Tief eingebettet im weiten 
choß fi der Weinberge, ähn- 
lid) jener Landſchaft, die das 
Gleichnis dom Weinſtock und 
Rebe erzeugte, empfängt er die 
ide Sonne vom nahen, 
orizont des jenſeitigen 
und mie im mährender 





jung des Wanderers zwi 
ichen beiden Welten begrenzen fei- 
eine Seite die tiefen Fluten 
m Enbe des jchmalen 
vom Altersheim her 
en Stufen zu dem anjteigen- 





nee 
















Mittelmeg, in de 
ſich 


tel 
tel 


überragendes 


ein 






der Ehriftu 
tete: „Beute wirſt du mit 
mir im adiefe jein“, ruht die 
he Hülle von E. 5. Klaſſen 

Dort ein weiteres Kreuz zu er 
richten, wäre zubiel gewefen, eine 
bloße T 














Tafel aufzuſtellen, wäre zu 
wenig gewejen. „Nicht alles Ein- 
fache iſt groß, aber alles Große 
it einfach“, und in jolder Ein- 
fachheit T Wahrheit. So 
mußic au 
gebenheiten 
ten Erinnerung an 
äußere Haltung dei 
genen eine eigeng 
hergeleitet werden. 
Hinter dem Kopfende der natur⸗ 
ıgefaßten Gruft jteht ein etus 
) Meter hoher, nach oben fid) 
Anröchter Sand, 
halbrunden Aus · 
krönt und mit einer gro- 
runden Deffnung darunter in 
er Mein aus bem härtejten Ma- 
terial de ucrlandes, aus dem 
die Soejter Kirchen gebaut find, 
mit bem graugrünen Ton, ähnlid) 
der Patina alter, Zupferbeichlage 
ner Turnihelme. 
Aus vielen Borichlägen wu 
der Inappite Tert ausgewö 
Auf der Vorderfeite oben 

















der vertief- 
innere und 
Heimgegan- 
etzliche Form 

















ſchnitt 
















ein 
Spruchband mit erhabenen Bud)- 











Im Sommer 1957 hatten wir ie ren 
Befuch weilten, ent 





hm 
ohn · 


Familie John E. Wiüms 











terben iſt mein Getoinn“; 
darunter in dem klaſſiſchen Maß 
antiker Vorbilder die großen, ver⸗ 
tieft eingehauenen Buchſtaben des 
und der Lebenädaten. 
hend trägt die Rüdj 
die Worte „Sn the name of Chrift” 
Rußland, Ameri- 
fa, D Die Schrift an 
der von dem Bildhauer Neinarz, 
Honnef, ausgeführten Steinmeß- 
arbeit ijt jedody fir die Gejamt- 
form des Grabmal ganz unme 
jentlih, wie überhaupt jede rein 
mortmäßig literariihe Abhand - 
über eine 
änden Teib 
haftig begriffen werden kann, mit 
den Augen bildhaft bejtätigt, im 
Herzen jede einzelnen nad) 
empfunden und abfei 
nten Fachleute und 
und in ein 

























aller joge- 





big "ergänzt, ‚bereichert und ver- 
bielfälfigt werden kann. 

Wer bon weiten auf den Fried- 
hof zufchreitet und außerhalb ir 
jener Nähe einen Standpunkt 
genau feitlid; des hohen Kreuzes 
ſucht, wird immer tieder wahr- 
nehmen, wie dieſes aus der obe- 
ren Höhle des Grabmals her- 
auswaͤchſt wie aus einer Schale, 
der Schale des Lebens, die wieder- 
um dag Opferblut des Todes auf- 
fangen kann. Wer dann innen un 
mittelbar dor den Stein tritt, 
jteht zuerſt wie or einem Schilde. 
Aber er fieht durch die runde Oeff 
nung hindurch, die dem Stein, 
während fie herausgemeißelt mur- 
de, die Erdenſchwere nahm, in das 
Lite Grün der jungen Buchen. 
Der Stein ijt zum Rahmen gewor- 
den, durch den man hindurchſieht, 
und gibt Naum fir das Gedädht- 
nis an den Gemeinten, Die Durd- 
brechung iſt wie die Defjnung ei 
mer Mujchel, durch die Waller 
und Wetter und Wind aus. und 

















eingehen und aus der es heraus- 
rauſcht, und man vermeint die 
Worte zu hören „Gott Fann!”. 
Der Kreis iſt immer das Zeichen 
für Sonne wie für Ewigfeit und 
Unendlidjkeit, fir das A und D, 
für den Eröball, um den der 
Verjtorbene wirkte. Auf dem 
Schild ſteht die Loſung, aber die 
runde Deffnung teilt ihn gleich“ 
It n zwei Engelöflügel, und im 
ehen meint man, es bleibt 
jemand zurück, Eniend ‚mit zum 
Himmel erhobenen Armen, und 
der runde ruch hat die 
Form der Munditellung. beim 
Ausruf des Mortes „Gott“. 
Ber feine göttliche Phantaſie 
hat, troß und abjeit3 alles Wii. 
fens nicht ihre Wirklichkeit Kennt, 
der hat aud) feinen Glauben. Für 
dei wird Stein immer nur Stein 
ſein. 


































Wenn wir aber etwas von 
der Liebe Gottes erfahren, die im 
Tun großer Menſchen feine 


Werkzeuge uns offenbar wird, der 
weiß, dab echtes Formen und 
Bauen ein „Belennen mit Stei- 
nen“ it und wird das folgende 
Gleichnis als Anregung zum ſpã⸗ 
teren Anſchauen und Betrachten, 
zum Einig- und Einswerden mit 
einer unbefonnten Kult. und 
Runftform hinnehmen: e ftil- 
Ten Zeben find wie Steine, fie wad)- 
jen.in der Tiefe und niemand weiß 
von ihnen, aber einmal mwerden 
die großen Dome als Sinnbilder 
und Künder aus ihnen gebaut.” 

Liebe Frau Klaſſen, vielleicht 
nehmen Sie einmal diejen Brief 
neben den Bildfotos des Grab- 
ma die Bruder Richard Herk- 
ler aufnahm, zur Sand und Tön- 
nen die Ehrfurcht des Gemeinten 
näher nadjleben 
serzlihe Grü Shnen und 
dern don mir und mei- 




































Ihren 
ner Fran 

Ihr Lothar Hein, 

Kirhdornberg 141, 

uber Bielefeld 2, Germany. 
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der ganz anders eusſieht 
ie Zäune, die die Didungel- 
indianer au errichten pflegen, Er 
leicht dem Yaun, der die nädite 
Mifftonsftation umgibt, nur da 
Material aus dem Didungel dazıı 
berwendet wurde. Es iſt daraus 
au ſchließen, daß die Indianer die 
Milfionare beobachteten und dab 
der Stontaft mit ihnen, wofür 
ſchon jo ange gebetet wurde, dod) 
bald Hergejtellt werden Tönnte. 

-Erfundungsflüge nad dem 
Meberfall auf die fünf Miflionare 
zeigten, daß die Hütten der Aucas 
bis auf den Grund abgebrannt 
worden waren. Dies entjpricht der 
Sitte der Aucas nad einer ge— 
meinſamen Mordtat. Dann wur- 
den in der Nähe drei Männer ge 
ſichtet, und die Miffionare warfen 
ihnen ein Geſchenk ab. Auf ſpäte · 
ren Flügen entdedten ſie meiter 
flußabwaris neue Häufer der 
Aucas. 

Zuerſt rodeten die Aucas nur 
Heine Flächen um ihre „Sitten 
herum und verjuchten ſich ver · 
ſiectt zu halten, wenn das Flug. 
zeug heranflog. Aber mit der Zeit 
famen fie hervor und winkten dem 
Flugzeug zu. Dann verloren ſie 
ibeinbar alle Furcht dor den Be 
juchern in der Zuft und began- 
nen mehr Sand um ihre Hütten 
herum zu voden. Immer weiter 
dehnen ie die Nodungen aus, die 
Abhänge hinauf und auf bie Hö · 
hen, was die Orientierung bei den 
Erfundungsflügen der Miffionare 
ſehr erleichtert. 

unterdeſſen wurde die ehemali- 
ge Station des ermordeten Mil- 
fionars MeCulley in Arajuno, am 
Rande des Auca-Gebietes gelegen, 
neu bejegt. Um Weberfäle zu ber« 
meiden, murde eine große Fläche 
um das Haus herum von Bän- 
men und Gras befreit. Ein hoher 
Stadeldrahtzaun wurde um das 
Gelände gezogen. Verſchiedeüe 
Miffionsfamilien wohnten ab- 
wechslungsweiſe dort, bis der Se— 
nior der Didungelmiffionare, W. 
Tidinarih, aus dem Urlaub nad) 
Arajuno zurüdtehrte. 

Die abgeworfenen Geſchenke jol- 
Ien in den Aucas den Wunſch nad) 
mahrem Kontakt weden und fie 
nach Arajuno leiten. Unter den 
Geſchenken bejanden fih Seile, 
Draht, Hammer und Nägel, und 
eine einfache Gebrauchsanweiſung 
in Qildern. Für „Beorge” waren 
auch Würſichen mit Senf dabei 
da er beim Beſuch bei den fünf 

ilionaren in „Palm Beach“ da- 
für eine Vorliebe gezeigt hatte! 

Die Schweſter von Nate Saint, 
Nadel, die auch Miffionarin iit, 
jtudiert die Auca-Sprache mit 
Silfe einer Auca- Indianerin, 
Zayuma, die vor 10 Jahren aus 
ihrem Stamm geflohen it. Sur 
November letzten Jahres ſprach 
Dr. Tidmarſh dom Flugzeug aus 
zu den Dorfbewohnern iiber eine 
Sautipreheranlage. 
iejes Jahres beobad)- 
inen Auca, wie er 
tte herausfam, mit 
einem Storb, der an einer Schnur 
befeftigt war. Er hob ihn hoch 
und jenfte ihn wieder, um damit 
die „Eimermethode” zu illuſtrie⸗ 

inige Moden ſpäter ließen 
zwei ionare Geidenfe im €: 
mer hinunter, und Die Yucas ſchit 
ten ald Tauihgeichenf geräuder- 
tes 




























Afenfleiih zurüd. 
Die Miflionare in Eluador bit · 









ten um Fürbitte für dieſe Arbeit, 
‚daß; dog) der Geijt Gottes in den 
‚Serzen der Aucas wirken möge, 
und um Weisheit und Bewahrung 
in diefem Unternehmen. 
„Ihe Chriftian.” 


‚Hilfswerk in Oeſterreich 
(Sortjegung von Seite 4) 


Geburt erzählen durfte. Zum er- 
ſten Male hatten wir in unſerem 
Bethauſe einen Lautſprecher zur 
Verfügung. Das haben wir der 
Gabe von Eurem Verein zu der 
danfen, mit der wir für den Ger 
braud der Einvihtung bezahlen 
konnten. (Das Werhnadtsgeihent 
war für Schw. Did perfönlic be · 
ſtimmt, und fie hat es für ihre 
Miffion verbraudt. — Red.) 

In meiner Arbeit bin id) froh 
und habe nur den einen Munfd, 
daß der Herr den ausgeftreuten 
Samen jegnen wolle und jein 
Name dadurch verherrlicht würde! 

Mit den Weihnachtspaketen war 
viel Arbeit. Zudem fuhren Ztl. 
Biſhop (MEE - Vertreterin) und 
ich dann nod) zu den verſchiedenen 
Weihnachtsfeiern, um zu den Ki 
dern zu jpredien. Am 13. Dez: 
durfte id) auf der Feier des Evan« 
geliſchen Hilfswerfs mit der Dar- 
bietung der Weihnachtsgeſchichte 
dienen. Das madıt Freude! 

Es grüßt, 
Helene Dück Cottagegafje 16, 
Wien 18, Auſtria. 











Dirail, Ont. 


Ein wunderihöner Regenbogen 
arüßte uns am 19. Dez. 1957, 
und zwiſchen Simmel und Erde 
ausgeſbannt, erinnerte er an den 
herrlichen Gnadenbund Gottes mit 
den Menſchen. Unter dem Zeichen 
des Bundes jtanden aud) die 365 
Tage des alten Jahres, und bie» 
les jtimmt uns heute dankbar. 

Hohe Urſache hatten wir, die 
Farmer und auch die „Ausidaf- 
fer“, zu einem Erntedanffejt im 
September 1957. Gott hat „Frucht. 
bare Zeiten gegeben, unſre Her- 
zen erfüllt mit Speije und Freu- 
de“. Unter großer Anteilnahme 
feierten twir bier in dem „Eden“. 
Auditorium am 13, Oltober das 














und Wachſen unjerer Gemeinden 
zum Ausdrud. Ja, der Serr hat 
Großes an uns netan! 

Am 6. Oltober gab Br. H. 9. 
Janzen in unferem Gotteshauſe 
einen Bericht über ihre Arbeit in 


Europa. Biele offenen Türen 
aibt der Herr dort. Mir wollen 
der Arbeiter in Liebe und Fir- 
bitte gedenten. 

Auf der Sonferenz der Frie- 
densfirden am 30. Nob. war Br. 
3 €. Peters, Winnipeg, der 
Hanptredner. In drei inhaltscei- 
hen Vorträgen zeigte er der gro- 
Ben Verfanmmlung die Linie der 
Bibel über die Wehrkofigkeit. 

Mitte Dezember Hatten wir in 
unferer Gemeinde die Kahresbe- 
ratung. Ein großes Arbeitsfeld 
hat uns der Herr anvertraut: In 
26 Sonntagsihulflaifen wird bon 
48 Lehrern Unterricht erteilt. Ke- 
den Sonntag werden zioei Radio. 
progranme von je 25—30 Minu- 
ten in Deutſch und in Engliſch ge- 
geben. Durch Das ganze Jahr wur, 
den an den Mittwohabenden Bir 
belitunden abgehalten, und zu 
gleicher Zeit Hatte die Xugend 
ihre Erbauung, die jehr gut be- 


ſucht wurde. Die verſchiedenen 
Najfenberichte fagten uns, daß wir 
viele „Fröhliche Geber” Haben. 
Die deutihe Schule am Freitag- 
abend wird gut Befucht, nnd vier 
Lehrer dienen. a 

Die Weihnachtswoche brachte 
wieder viel Freude in Gemeinde, 
Schule und Familie. Am 2. Feier- 
tage jprady Br. Hermann Ströfer, 
der feit dem Auguſt in der Mif- 
ſion in Goldwater arbeitet. Die 
Arbeit dort jteht unter dem Se- 
gen des Heren. 

Am 29. Dez. 1957 diente Br. 
Peter Iſaak von B. C. mit einer 
Botſchaft. Um Neujahrsabend gab 
er einen Lihtbildervortrag über 
ihre Miffionsarbeit, die fie drei 
Jahre in Mexilo fun durften. 

In Niagara Falls wurde Diet- 
rich W. Zangen, 61, am 31. Dez. 
1957 zu Grabe getragen. Er 
ſtammte aus Lindenau. Seine EI- 
tern, Nifolai Janzens, gingen ſei— 
nerzeit über China nad) Nalifor- 
nien, USA. Pred. A. H. Nedekopp 
ſprach am Sarge. 

Fir die Silwejterpredigt und 
Nemjahrsbotihait hatten wir Pr. 
€. raum von Stitchener, Ont., 
eingeladen. „Simon Jona, halt 
du mich Lieb?” und „Der una ver- 
ordnete Rettlauf“, waren die zeit- 
gemäßen Wahrheiten, Die uns 
duch den Heben Bruder nahene- 
legt wurden. 

In unferer neuen Niagara-Ge- 
meinde, die nur drei Meilen ent- 
fernt ift, geht die Arbeit im Se- 
gen voran. Sie zählt etwa 66 





Glieder. 125 Kinder kommen 
ſonntäglich zur Sonntagsichule, 
die meiften aus nicdhtmennoniti- 


ihen Heimen, umd werden zum 
großen Teil von unſeren Gejchtvi- 
ſtern zufammengeholt. Viele Frem 
de bejuchen die Gottesdienste. Bier 
Vrüder dienen mit den Wort. Die 
ganze Arbeit dort iſt das Neful- 
tat freudigen Dienites und gro- 
Ber_Opfer. Im vorigen Sommer 
mußte ſchon angebaut werden. 
Und Heute Abend, während ich 
ihreibe, fegt cifiger Wind den 
Schnee durd) die Straßen. Tus 
iſt Südontario, mit der guten Ab- 
wedjlung von Negendbogen und 
Schnee. Ja, Ontario iſt jchön. 
Geſegnete Neife durchs neue 
Jahr wünſcht 
‚ Kor. 





Glenbuſh, Sask. 


Es war Neujahr 1958. Eine klei⸗ 
nere Grippe hatte ſich auch heute 
im Bethauſe der MBG- verjam- 
melt, doch der Herr bindet ſich ja 
nicht an viel oder wenig. „Mo zwei 
oder drei verfammelt jind in mei- 
nen Namen, da Bin ich mitten 
unter ihnen“, das erfuhren wir 
auch heute am 1. Tage diejes Sah- 
res wieder, Br. Jakob G. Bar- 
gen jun, Äprad zum Xert aus 
Römer 8 2182: ,. . „Wir 
wiſſen aber, daß denen, die Gott 
lieben, alle Dinge zum Beſten die- 
nen“. „Sit Gott fiir uns, wer mag 
wieder ung jein?” Br. Gerhard 
Pauls erzählte den Seindern die 
Geſchichte aus 1. Sam. 8, 1—10, 
von dem Stnaben Samuel. Dann 
hörten wir die Botſchaft von Br. 
Jakob Krahn über das gewaltige 
und herrliche Mort nad 2. Kor. 
9, 8: Gott kann! Ein ftarkes und 
aufrichtendes Wort für das neue 
Jahr. Möge es auch den Lieben 
Rundfehaulefern zum Segen fen! 

Noch etwas von unjerem Er- 
gehen. Geſchw Heinrich Dock Ya- 
ben uns im Serbjt berlaffen und 
find nad) Winnipeg gezogen. Das 












Wetter ift bis jegt gut gemefen. 
Dbzwar Se ‚Kälte etliche Male bis 
24 amter Null ging, iit der Witte 
ter in diefem Jahr doch angench- 
mer. Die Wege find offen, an 
wie jahren noch immer überal 
mit dem Auto. Die Ernte war im 
verfloffenen Zahre nur Klein, da 
dieles durch zuviel Regen verdarb. 

Der Tod hat uniere Gemeinde 
1957 verihont. Xu der Nahbar- 
Mennonitengemeinde ftarb Tante 
Dyd im Serbit an Krebs. Ihi 
Sohn Jakob Dyd jtarb anfangs 
1957 an Serziclag. Er, inter» 
läßt die Gattin und 7 Kinder. 

IH grüße ale Rundſchauleſer 
herzlich! 








Franz J. Penner, Korr. 


Scan Helene Krügert 


Leacod, Berne, USA. 

Unfern Fremden und Ber- 
wandten teilen wir mit, daß un- 
jere liebe Mutter am 7. Sept. 
1957 von uns in die ewige Hei- 
mat gegangen it. 

Sie wurde am 27. Dt. 1875 
geboren und hat ihre Kinder. und 
Jugendjahre bei ihren Eltern zit 
gebradit. Ihr Vater war ein Ja- 
cob Niblau und ihre Mutter eine 
neborene Wiebe. 

Im Alter von 14 Jahren wur- 
de fie zum Seren befehrt und von 
Aelt. Lepp aus Andreagfeld ge- 
tauft und in die MBG aufge- 
nommen. 

Ihre Testen Sugendjahre ver- 
Tebte fie in Wleranderheim und 
zuletzt noch in Wiejenfeld, wohin 
ihre Eltern zogen, da ihr Beſitz 
in MWleranderheim abgebrannt 
war, In Wiejenfeld verheiratete 
fie fih mit Heinrich Krüger von 
Friedensfeld, ımd fie wohnten bei 
jenen Eltern. Doch ihr Eheglück 
war nicht von langer Dauer, denn 
um ein Sabr bekam er Unterleib. 
tophus und ſtarb. Sie blieb mit 
ihrem Töchterchen bei den Schwie- 
gereltern, Aber aud) ihr Mutter- 
glück war bald dahin, denn nad 
11 Monaten jtarb das Töchterchen. 
So blieb fie als Witwe allein fte- 
ben, Doch fie bejann fid) nicht Iarı- 
ne und lernte bei Dr. Kahn als 
Hebamme und brachte ihr Leben 
nüßlid zu. Sie war beliebt unter 
den Frauen und a ihr eigen ver- 
diente: Brot. 

Da jtarb die Fran don Georg 
Strüger (des Salbbruders ihres 
verftorbenen Gatten), und er blieb 
mit 9 Kindern allein. Den Kin- 
dern fehlte eine Mutter. 
Kampf war wohl nicht Hein, aber 
fie erfannte Gottes Wille darin 
und übernahm die armen Maijen. 
Das Jüngſte war nun 1 Jahr 
und I Monate alt. Sie zog aljo 
von Friedensfeld nah Friedens. 
ruh. Sie Tebten in materieller 
Hinſicht ganz gut, bis zum Erjten 
Weltkrieg. Weil Georg Strüger 
nicht ruſſiſcher Untertan mar, 
wurde er zuerſt verſchickt, und 
bald mußte Mutter mit uns Kin- 
dern folgen. Gott jei Dank, wir 
famen mit Vater zufammen und 
Tebten in Tſchornyj Jar in der Ge- 
fangenſchaft bis der Krieg been- 
det war. Dann fuhren wir nad) 
Deutſchland und wohnten dajelbit 
5 Sahre. 1923 lamen wir nad) 
den Rereinigten Staaten. Nad) 
13 Jahren jtarb Bater, und dann 
iſt Mutter noch 91 Jahre Wilwe 
gemejen. 

Die Iegten 16 Jahre hat fie bei 
uns zugebracht. Ih bin nämlich 
ihre einzige Toditer don Georg 
Krüger und noch zwei Söhne, bie 
wir rechte Geſchwifter find. Es Te. 














Der 








ben auch noch 4 Salbbrüder, 
davon — in Deutfchlen 2 
Muͤtller war zuweilen Teidend, 
denn fie hatte hohen Wlutdrud, 
Aber in lehter Zeit fühlte fie fidh 
ziemlich wohl. Doch eines Tages 
fiel fie und brad) ihre rechte Hirt. 
te. Sie wurde ins Kranfendans 
debracht, wo der Arzt eine DOpe- 
ration ausfürhrte, die fie auch glüdt, 
Lid) itberjtand, Doch war ihr Zur 
itand nad) der Operation ſehr ber 
dentlich. Der Arzt bemühte ſich 
den hohen Blutdruck zu dermin- 
dern, aber es gelang ihm nicht. 
So lag ſie drei Woden im Kran— 
kenhaus, wo wir fie jeden Tag be- 
juchten. 7: 





Doch morgens, am T. 
Sept. 1957, telefonierte die Stran- 
kenſchweſter, daß wir hinfommen 
joltten, denn Mutter Tiege im 
Sterben. So fuhren mir Gejchm. 
alfe hin und blieben da, bis ihre 
Erlöfungsitunde um 4.30 Uhr 
nachmittags ſchlug. 
Sie ſchaut nun den, an den ſie 
alaubte, und wir Kinder gönnen 
ihr die Ruhe. Die Beerdigung 
fand am 10. Sept. 1957 jtatt. 
Die Leihenrede wurde in umjerer 
Kirche von Pred. John Heim ge- 
halten, der zum Tert Markus 4, 35 
hatte. Mutter hat ausgelitten, und 
wir Kinder trauern nicht als fol- 
de, die feine Hoffnung haben, 
fondern freuen uns auf ein Wie- 
derjehn in der oberen Heimat, wo 
feine Trennung mehr jein wird, 
jondern ewige Freude auf unfere 
Zränenfaat folgt. 
Mutter iſt 81 Jahre, 10 Mo» 
mate, 11 Tage alt geworden. 
Die tranernden Kinder. 
Eingei. von Fr. Selen K. Löwen, 
83 ®. Main St. 
Leacock, Pa., USA. 







Engliſch lernen 


Wenn doc die engliihe Spra- 
che nicht jo ſchwer wäre! 

Wenn man die vielen Menno— 
niten, die jchon eine längere Zeit 
in Kanada find, beobachtet, und 
fieht, daß viele nod nicht fähig 
jind, einwandfrei Engliic zu ſpre— 
den, dann hat es den Anſchein, 
als ob Engliih ſchwer zu erler- 
nen jei. 

Man jagt: „Einen alten Sund 
it ſchwer bellen zu lehren.“ Doch 
diejes Sprichwort wird falſch an- 
gewandt, denn einem Hund iſt das 
Bellen angeberen, er braudt es 
nicht zu lernen. Um Engliſch zu 
lernen brauden wir zu allererit 
richtige Anleitung. Falſche Furcht 
erſchwert die Sache und raubt die 
Freude am Lernen. 

Um zu Sauje zu Iernen, wiirde 
ich den ſchriftlichen Kurſus von 
Hans 9. Ziclert, P. O. Box 488 K. 
Vancouver, B. C, aufs wärmſte 
empfehlen. Dieſer Kurſus beſteht 
aus 30 Lettionen. Alles wird in 
deutſcher Sprache lebhaft inter- 
eſſant und mit Bildern erklärt. 
und zwar für alle Altersitufen. 
Daß ein älterer Menſch Ianajamer 
lernt als ein junger ift Har, aber 
die Freude amı Lernen ift ein und 
diejelbe, Wer diefe 30 Lehrbriefe 
aufmerffam und gründlich durch 
arbeitet, befonmıt eine Grundlage 
weiteres Studium der eng« 
en Sprache. 
„Sir weiteres Studium der eng⸗ 
liſchen Sprade zu Saufe würde 
id) Sherwin Gody's 100%, Self 
Gorrecting Courje aus Port War 
ih Nato, N. 9, USY, auf das 
wärmſte empfehlen. Diefer Kur 
Tus gibt 25 Lektionen E 
einfachen 





nad) einer neuen, 


thode Für uns Rukländer 
















pas Zeit bis wir uns in Die- 
fer einfadien, neuen Methode au- 
, weil mir die ruſſiſche 
und deutihe Sprache nach einer 
andern Methode erlernt Haben. 
Die Erinnerung daran hat ung 
anmöhr entmutigt, ans Engliſch⸗ 
Ternen zu gehen. 
Je nad) feinem Bildungsgrad 
braucht man Zeit, den erwähnten 
Kurſus zu beondigen. Allen Lern 
Tuftigen, ob jung oder alt, 
wünfde id) biel Freude und Er- 
folg! 














Mit freundlichem Gruß, 
Abraham A. Froefe, 


or 81, Vineland, Ontario. 





Eeferbrief: — 


Novökildonan, Man. 

Sch wünſche dem lieben Editor 
nebſt allen Mitarbeitern viel Kraft 
und Segen für daS neue Arbeits. 
jahr! Danfe für die pünktliche Zu- 
fendung der Tieben „Mennonif. 
Rundihau”. 

Seit 1924 war es mein Wunſch, 
dieſes Land zu erreichen, aber im. 
mer wieder ſtieß ich auf Abſage. 
1929 wurden wir von Moskau 
zurückgeſchickt in unſere damals 
noch liebe Heimat. Da gab es aber 
kein Bleiben mehr. So ſuchte ich 
den Auszuasweg über den zuge 
frorenen Amur nad Sarbin. Bon 
dort jollte es möglich fein, nad 
Kanada auszuwandern. Doch Gott 
führte und einen andern Weg. 
Wir jolten noch erſt 25 Jahre in 





Paraguay in primitivften Der- 
bälfniffen Teben. (Die haben fid) 
heute dort übrigens jchon fehr ge- 
beſſert) Nun ſchauen wir aber 
aud) dahin dankend zurück. Der 
Herr hat Gnade gegeben, daB un⸗ 
jere Reife nad) Sanada endlich 
Wirklichkeit wurde, Wir wollen 
im Glauben iiber alles nod) et» 
was Schwere, hinwegſehen. 
Grüßend. 
Peter A. Reimer, 
393 Kingsford Avenue, 
Winnipeg 5, Manitoba. 


Einen herzlichen Dan! 


Da id im meiner ſchweren 
Krankheitszeit fo viele Herzliche 





‚ Teilnahme in Form bon Briefen, 


Karten und anderen Liebeszeichen, 
befonders zur Weihnachtszeit, er⸗ 
halten habe, meiner geſchwächten 
Sejundheit halber aber nicht alle 
beantworten Tann, ſpreche id) hier- 
mit allen meinen herzlichiten Dank 
für die Liebesbeweife aus. Gott 
vergelt'sl 
Ein geſegnetes Neues 
wünſcht allen nachträglich 
Witwe Maria Wieler, 
Altenheim in Coaldale, Alta. 


Die Schreiberin iſt die Frau 
des verftorbenen Prediger Na- 
tob Wieler, Coaldale, Alta., frit 
ber Neufamara, Rußland. Sie ilt 
83 Sabre alt ımd muß ganz be 
dient werden, denn ihr linke Seite 
it aelähmt. Red.) 


Sahr 

















Eine jede Sprache wandelt ſich 
und jeder Wortſchatz nimmt zu 


Nichts it jo flüchtig wie das 
geſorochene Wort, das erſt, in der 
Schrift jeitgehalten, Generationen, 
ja, joger Sahrtaufende überdauerr 
fan. Nur der Sprachjorſcher kann 
ermitteln, wie groß unſer Sprach⸗ 
ſchatz iſt. Er unterjheidet Mund 
arten und Schriftipradje, die länd⸗ 
liche und ftädtiihe Yngangsipra- 
he, die Sonderausdrüde der ver- 
ichiedenen Berufe. 

Aus wieviel Wörtern beſteht 
die Sprache eines deutſchſprechen · 
den Zeitgenoſſen? Bor 50 oder 60 
Sahren veranihlagte man den 
BWortihag eines Stadtbewohners 
auf, 6,000 bis 8,000, eines Land · 
bemohners auf 3,000 bis 5,000, 
während man von einem Profel- 
jor annahm, er fenne 10,000 bis 
12,000 Wörter. Seit damals. üit 
der Wortvorrat de3 einzelnen „um 
das Vielfache geitiegen“. 

Diejer Wortreihtum hat zahl- 
Ioje Duellen in Technik und 
Verjtädterung, Wirtſchaft und 
Sport, Politik und Strieg. Eben- 
jo vielfältig find die Mittel zur 
Verbreitung der von Tag zu Tag 
neu anftauhenden Bortihöpfun. 
gen. 

An eriter Stelle, vor Filn: und 
Fun, jteht die Tagespreife: „Die 
Zeitung erſchloß ihren Leſer un- 
merklich Gebiete, die er jonit kaum 
im Vorbeigehen berührt hätte. 
Wud) ver nichts dom Sport oder 
bon Handel wußte, gewöhnte ſich 
an ihre gewichtigiten Ausdrüde, 
abmte fie nad) und nebrauchte fie 
im eigentlichen und übertragenen 
Sinn. Dadurch weiteten jih dem. 
einzelnen die Ausdrudsmöglid- 

Teiten, Shaleipeares Wortzahl, 
Beiten ein Wunder, wird 






















Ueber die letzte Entwicklung der 
deutihen Sprache läßt ſich heute 
noch wenig ſagen. Viele neue 
Fremdwörter brachte die Be 
fagung: Team jtatt Arbe 
meinidhaft, Story für Sturzge- 
ihichte, Trend fir slinie, 
Teenager für Backfiſch. Neuer- 
dings „ihreibt” man jemanden 
„an“, wenn man an ihn einen 
Brief ſchreibt. Der Laie macht fid) 
faum klar, daß er feinen Vorjah- 
ten, der vor 300 Jahren Iebte, nur 
mühſam verftehen würde. 

















Aber es braucht niemand ſtolz 
zu jein auf die 10,000 Wörter, die 
er mehr anwendet als jein Grof- 
bater. „Denn der Fülle wirkten 
Kräfte der Verarmung — der Se- 
rienhang zum Schlagwort 3. B. 
oder zur landläufigen Nedewen- 
dung — entgegen, und es ergab 
ſich ein merkwürdiges Mifverhält- 
nis zwiſchen Wortreichtum und 
Armut der Ausſagemöglichkeiten.“ 





Diejes ftändige Wachstum der 
Sprade ijt keine Neuerung unfſe · 
res jchnellebigen Jahrhunderts. 
Die Sprade aller Völker diefer 
Erde iſt immer etwas DOrgani- 
ſches und etwas Lebendiges, das 
Wörter vergeſſen Täßt, wenn fie 
ihren Sinn verloren Haben, wäh. 
rend andere neue Mörter im 
Spradihab auftauchen. Jeder 
Sprade wohnt ein eigener Sllang 
inne, eine eigene Melodie, und es 
wird ſich niemand darüber wun- 
dern, daß jedem jener Spradh- 
Hang am beiten gefällt, der ihm 
don feiner Mutter in Kindestager 
‚aelehrt wurde. So wohnt in jeder 
Sprade aus ein Vermächtnis der 
Nutterliebe, wenn ſchon Tängjt die 
Lippen, die die Sprache dem Kind 
vorgeſprochen, auf immer bon 
dieſer Welt gefchieden find. 








Greendale, B. C. 


Die Silber hochzeil des Ehepaa⸗ 
res Willy und Maria Bärg war 
am 16, November 1957 im Bet 


haufe der MBG zu Greendale. Es 


war ein freundlicher, fonniger Tag, 
und viele Gaſte erſchienen zur 
Feier. Alle Kinder waren zuge- 
gen und aud) die Eltern der Schw. 
Därg waren von Manitoba ge— 
fommen. 

Br. 3. 3. Harder, Leiter der 
Gemeinde, begrüßte die Gäfte und 
bejonders das Subelpaar mit dem 
Worte aus Pſalm 92,2, ließ das 
Lied „Xobe den Herrn, o meine 
Seele...” fingen und betete. 

Ein Oktett fang das Lied „Wir 
baben einen Zelien .. .”. Br. Epp, 
Zeiter der MO Wejtabbotsford, 
Iegte jeiner Anjpradie Pſalm 18, 
2—3 zugrumde und wies auf die 
mannigfahen Ziebesoffenbarungen 
in dem Leben des Jubelpaares 
hin. 

Dann folgte Piano. und Bio- 
Iinenmufif von den Stindern. 

Br. Willy Neufeld, Lehrer am 
MBT,, ſprach in Engliſch. 

Der Anſprache folgte das Lied 
„Halt meine Hand ...“. 

Br. 3. B. Harder lieſt Pſalm 
Eben-Ezer — Stein 
der Hilfe — das Symbol des Be- 
ſt des Bleibens. Silberhoch · 
zeit it ein Dank. und Gedenktag 









der Bekehrung und der rettende - 


Sand Gottes in der Not. Es iſt 
ein Danktag für die Hilfe bei 
ihwerem Anfang in j Zeit; 
für die Hilfe Gottes, 
Wegweiſung; für Hilfe im Berufs: 
leben und für Segen im Dienjte 
des Herrn, 

Er ſchloß mit emem Hinweis 
auf Pjalm 118, 9. 

Nach dem Gottesdienite wurden 
alle Gäſte mit einem Feſtmahl be- 
wirtet. 

Wir rufen dem Jubelpaar noch 
nachträglich die Worte aus Hebr. 
12, 2 zu: Laſſet uns aufſehen auf 
Jeſun, den Anfänger und Voll- 
ender des Glaubens, 

Heinrich 


Nachrichten — 


(Sortſetzung von Seite 1—5) 
wurden zum Hoſpital gebradit. 
So hat der Tod drei aus einer 
Familie durch Autounfall geholt. 

— Die Städten Morden und 
Vinkler, Manitoba, planen, Na» 
turgagfeitungen legen zu laſſen. 
Tas neue Bethaus der 
EMY.Gemeinde an Brandon Ave. 
und Osborne St., Winnipeg, gebt 
der Vollendung entgegen. AUndadı- 
ten fanden in dem neuen Hauſe 
ihon im Dezember jtatt. Sohn R. 
Eveland ift Bajtor der Gemeinde. 
Der Vau koſtet um $35,000. 

— Die Sahresfigungen der Lei- 
tung und der fünf Stomitees der 
Kanadiſchen Konferenz der Men- 
nonitengememden jollen von: 15. 
bis 17. Januar im Canad. Men- 
nonit. Vibelcollege in Winnipeg 
ftattfinden. 














Hooge, Korr. 





mennonitiſche Alten⸗ 
heim in Roſthern, Sask, ift mit 
einem Kojtenaufvand bon etwa 
$30,000 vergrößert worden, fo 
daß es jegt 28 Pileglinge be- 
treuen lann. 

— Br. Elmer Ediger, Tang- 
jähriger Zeiter des „Chriſtlichen 
Dienjtes“ der Allgemeinen Korfe- 
venz, hat den Bolten als Borfteher 
des „Brairie-Bieio“-Hofpitals für 
Nervenfranke, das vom MEE ge- 
fördert ımd bon den Mennoniten 
des mittleren Weſtens der USA 
unterhalten wird, übernommen. 
Die Unjtalt Liegt nahe zu Newe 
ton, Kanſos, USA. 






— Am kanadiſchen Wirtihafts- 
himmel tädjt an ———— 
Arbeitslofigkeit — zu immer 
drohenderer Größe an. Ende De- 
sember hatten die NArbeitsver- 
mittlungsbiiros 698,183 Arbeit: 
fuder regiftriert, die Söchitzahl 
feit den Depreffionsjahren um 
1930. Dant dem großen Arbeits 
Lojenverfiherungs-Fonds und for 
zialer Fürſorge leidet niemand 
Not, aber „Müßiggang ift aller 
Loſter Anfang”. Bon den ungefähr 
6,000,000 Arbeitsfähigen unjeres 
Landes ind alſo über 10 Progent 
müßig. Zudem iſt dieje Erſchei⸗ 
uung ein millfommener Spielball 
für Bolitifer, und natürlich „it 
die Negierungspartei an allen 
Schuld“ Die Gewerkihaften fehen 
eine teilw. Verbefferung der Sad). 
lage in verfürzter Arbeitswode, 
Entlajfung aller verheirateten 
Frauen und ein allgemeines Ber- 
bot gegen Bekleidung mehrerer 
Lohnſtellungen von einer Perſon 

— In Manitoba gibt e3 elf 
„4-9-Clubs“ junger Zuderrüben- 
farner mit 164 Mitgliedern, 
meijtens mennonitiiche Farmerkin 
der. Anna Kehler von Neu-Berg- 
thal erhielt eine Auszeichnung von 
der Nübenfarmer-Bereinigung und 
Art Bergen von Altona erhielt 
eine don der Manitoba-Zuder- 
fabrif. Er hatte von 1 Acre 20.85 
Tonnen Nüben geerntet. 

— Als Folge von Froit in Flo— 
rida fommen für mehr als $5 
Millionen weniger Zitrusfrüchte 
(Apfeljinen, Yangerinen u. a.) auf 
den Markt Nordamerifas. Zudem 
war Staliforniens legte Apfelfinen- 
ernte um 10 Millionen Kiſten klei⸗ 
ner als 1956. Die Zadenpreije für 
die Früchte jteigen aud) in Kanada 
demgemäß. 

— Der früher in dieſen 
ten erwähnte Totſchläger eines 
Amiſchen Mennoniten in Ohio, 
€. €. Peters, joll den Mord am 
10. April im elektriſchen Stuhl 
büßen. Die Amiſchen Haben das 
Bericht gebeten, die Todesſtrafe 
nicht auszuführen, doch Hat man 
thre Vitte nicht beachtet. 

— Als man dem Landſtreicher 
€. Raslaff, 35, in der Seilsarmee- 
Herberge in Winnipeg wegen 
Naummangel fein Bett fire die 
Nacht gab, wurde er wütend und 
ſtieß mit den Füßen etlihe Ten- 
jteridheiben der Serberge ein. Das 
Polizeigericht gab ihm dafür zwei 
Monate Quartier und Koſt im 
Gefängnis. 

— Kohn und Jacob Funk, 
Farmer bei Hadijhuille, Mani- 
toba, brannten Nebenbeſchãf— 

tigung Schnaps, dis zu zehn Gal- 
Tonen den Tag. John mußlte $200 
Strafe zahlen und Jacob $300, 

weil legterer jhon vorbeſtraft war. 
— Witwe Lydia B. Smuder, 
Mutter des Scheiftleiters des eng- 
lichen Blattes „Ihe Mennonite* 
der Allgemeinen Konferenz, Nev. 
SR. Smuder, it am 23. Dez. 
18 n Wayne County, Ohio, int 
hohen Alter von 94 Jahren ent- 
ſchlafen. 

— „Bibel und Pilug“ berichtet 

Die Siedlung Witmarjun, Bra- 
jilien, Tonnte gegen Ende des ber- 
offenen Jahres rund ein Drit- 
tel der Anleihe, die dor mehr alS 
fünf Xahren beim Vegiun der 
Siedlung in Barana von der All 
gemeinen Stonferenz Nordamerikas - 
negeben wurde, abtragen. Die 
Schuld betrug 35,000 Dollar. 
Rund 12,000 Dollar lonnten jebt 
nezahlt werden. . 
In Buenos Nires, Argentinien, 
veranftaltete die Sonutagsjchule 

Gortfegung auf S. 12-1) 
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Schaut hofimugsboll nad) hier 
Denn bier gibts enn 






Frau C. K. Unruh 
St. Catharines, Ontario. 
statharina Unrun geb. Löwen 
wurde am 26. yebrar 1874 im 
Dorje Bruderfeld, Krim, Sid 
rußland/ geboren. In demielben 
Jahre wanderten ihre Eltern nad) 
den Vereinigten Staaten aus und 
fiedelten in Sitddakota an. 

In ihrem 16. Zebensjahr wur- 
de fie durch die Arheit des Tieben 
D. Peter Wedel (jpäter Miffio- 
tar in Afrika) zum Seren befehrt. 
Sm Juni 1890 wurde fie auf ih- 
ren Glauben getauft und in die 
MBG aufgenoınmen. 

Im Jahre 1894 reichte fie E. S. 
uUntuh die Hand fürs Leben. An— 
fänglich wohnten fie auf einer 
Bachtfarm, fiedelten dann aber 
bei Sepburn, Sasf., an. 1956 ver- 
ließen fie den Ort und kamen hier- 
ber zu ihren Stindern Edward Un. 
ruhs, in den Nuheftand. Leider 
aber erfrankte Frau Unruh bald 
darauf und mußte etlihe Wochen 
im Sofbital fein. Wunderbar er- 
hörte der. Herr die Gebete, ver⸗ 
längerte ihr Zeben, und fie durf- 
ten noch ein Jahr zuſamnien jein. 

Am 11. Dez. 1957 wurde fie 
wieder bedenklich frank, und am 
14. De. 1957 nahm der Serr fie 
janft hinüber in die ewige Hei— 
mat, wo fie den ſchaut, an den fie 
bier geglaubt hat. 

Die Vegräbnisjeier fand am 
18. Dez. 1957 im Bethaufe der 
MBG itatt. = 
_ Der Zeitende, Br. H. Penner, 
ſprach in warmen und tröjtenden 
Worten über das Erbarmen Got- 
te3 nad) Palm 103, 13. Br. A. 
Nedefopp (ein Verwandter bon 
Geſchw. C. St. Unrub) ſprach über 
Siob 7,215. Obzwar die Ger 
ichwijter ſehr alt find, wurde dent 
lieben Bruder dieje Icgte Scheide- 
ſtunde doch ſehr ſchwer. Es war 
kein groß aber ein feierliches 
und ergreifendes Begräbnis. 

Drei alte Schweitern jangen 
ſehr paffende Lieder, und Br. 9. 
Penner Tas den Lebenslauf vor. 

Sie it 83 Sabre, I Monate 
und 18 Tage alt geworden und 
hinterläßt den trauernden Gatten, 
2 Söhne, 2 Schwiegertöchter, 4 
Sroßkinder und 2 Urgroffinder. 
Ein Sohn don B. €. war au 
zum Begräbnis gefonmen. 


Folgendes Gedicht hatte ſich die 
Schweſter aufgehoben: 











2ebt wohl, ich habe euch verlaffen, 

Lebt wohl, es hat jo müffen fen; 

Weint nicht um mid, dort auf der 
Erde, 

Nein, freuet euch, id) Din daheint. 

Sch bin dahein, wo Ruh’ und 
Frieden, 

Ro oller Kampf und Jammer aus; 

Wo nichts als Freude ung be- 
ſchieden 

In Gottes ſchönem Vaterhaus 


Wohl war es ſchön bei euch dort 
unten, 

Veil treue Liebe uns vereint; 

Doch jet hab’ ih ein Sein ge- 
funden, 

Wo cmig mir die Some ſcheint 


Drum weinet nicht, ihre meine 
Zieben, : 

Ziel euch das Scheiden aud) jo 
ſchwer 


berüber, 






Feine 






mehr, 










Qebt wohl, es bat jo 


— 
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Tirederbuecher fuer Chuere, 
Gemeinde und Heim 


Gejangbud; der Mennonitenbrüdergemeinde. 555 Lieder m. Noten. 
4. Auflage. Berbeiferier Einband. Not für Privatgebraudh, 
ſchwarz für die Gemeinden 32.50 (plus 15c Porto) 

- prädtiger biegfamer Ledereinband. inndruct mit Goldichnitt. 
Nr... .... 89.50 (plus 15 Porto) 

Gejangbud; der Mennonitengemeinden. Algen. Konferenz. 550 
Lieder. Gebunden, Pit Noten und Anhang .. . 32.75 

Gvangelinms-Licder 1 und 2. 344 deutſche Kernlieder m. Noten. 
Herausgegeben von ®. Kauſchenbach Ganzleinen . $1.85 

Sängerbote. 164 Lieder mit Noten. Gebunden . — 

Neuer Evangelinmsſänger mit Noten. 423 vierjtimmig aefegte 
Sieder für Chöre und befondere Rerfammlungen. Halbl. $1.95 

Nener Gvanneliumsiänger. 423 Lieder ohne Noten. Geb. 55e 

Chriſtlicher Siederihas. €. Ruh. 41 Lieder mit Noten für Ge- 
miigten Chor. Schr beliebt. Gebunden ... 91.50 

Achtung! Wieder erhältlich! Achtung! 

iederalbum von D. Rätfau. — 1. Band mit 74 Gelegenbeits— 

aefängen für Gemifchten Chor. — 9, Band mit 77 Feitaefängen 
für gemiichten Chor. Beide Bücher zufammen in einem Band 

Pabpband broiiert . ft 3 ai 3265 

Seinenband, brofdjierk 32.85 

Sammlung von Volksgeſängen und geiſtlichen Liedern von J. 

Heim. ieder mit Noten für Gemiihten Chor. Sehr dat 

fend für unfere Sodichulen. Ganzleinen use 82.15 

‚eimatflänge. Tertausgabe. Gebunden — — 

Der Heine Sänger. Eine Sammlung von 89 befiebten Liedern. 

Shne Noten * — IE 

Glaubensſtimme. 500 Lieder, ohne Noten, 

— Grobdrudiäriit .. 
— Normale Schrift. 















MEAN ZRUKUENNETN 
































51.40 
51.20 








Tafchen formot 





sen bisherigen Bänden I md IT in einem feineingebundenen 
31.95 








Band. 156 Lieder für Gemiſchten Chor... 1.35 
Sammlung von Volksgeſängen für Männerdior von J. Hei 
149 Zieder mit Noten. Leineneinband ..... .. 91.85 





Adtung! Neu! 


HeilsHänge 


Neun! Achtung! 








86 Tonfätse für Männerchor, herausgegeben vom Chriftliden 
Sängerbund nme — 
Evangeliumsklänge. 92 Lieder mit Noten 





Gebunden 






Männerhöre. 
— 81.35 
15 Lieder mit Noten für Frauenchöre IE 
Seliger Dienſt. 20 neue dreiftiinmige Lieder für Dienerinnen 
Su von Ed. Hug. Geheftet — — 
Sammlung von I. Heim für Frauenchor. 188 Lieder mit Noten, 
geiitlihe und Volkslieder Ganzleinen . u... 81.65 
Gelänge für Mäddien- und Frauenftimmen. 53 geiſtliche ns 
$1.65 
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Yieder mit Noten 65 
Aus meines Herzens Garten. 7 Volkslieder für eine Singftimme 
mit Klavierbegleitung ee 50€ 
Neues Singvöglein. 310 hrii r Kinder und ihre 









iche Lieder fi 






Betreuer, mit Noten. Für Sonntagsidulen geeignet. Halb. 
Teinen 51.85 
Nenes Singuöglein ohne Noten 15574 


Gor’s Wonderful World. 169 engliihe Kinderlieder fiir Heim, 

Sonntagsihule und Stindergarten. Mit Roten. Tafhenformat. 
g Broidiert .... —6 
= Der Ehormeijter. 





Waldemar Klinf. Ein praftiihes Sandhuch 


für Chorbirigenten m. vielen Seihnumgen. 216 ©. Broſch $3.00 
«“ * * 


S Tumnpl Xpueruan 55.75 


Diejes ruffilhe Liederbuh mit Noten enthält 760 Lieder, die 
beiten auß den alten Sammlungen wie „Sushi“, „Besni Bes- 
nej” u.0, 


— Robatt bei größerer Beftellung 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
s Winnipeg, 





5, Manitoba 
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Evangeliſche Sängerfreude. 44 relig iöſe Lieder fi Gemiſchten 
Chor von S. Müller. Gebunden .. * Söe = 
Nenes Taſchenliederbuch für chriſtliche Sänger, U ahl aus 


Fine Sommlung bon 61 Kriftl. Männerhören 5ög E 
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FREENET 


Mennonitiſche Rundſchau 





Derwandte 
und Freunde geſucht 

Alle Auskunfte und Anfragen, 
die nachfolgende Suchliſten betref- 
fen, bitte an das Mennonite Cen- 
4ral Committee, ron, Penna., 
NS, zu Ihielen. Bei Anfragen 
Bitte angeben: Nunmer der Sud- 
Tite, Seimatort und Aktenzeichen. 

Rachſtehende Perfonen werben 
von der Seimatortsfartei für Oſt · 
unfiedler geſucht: 

Aus Sudjlifte 123: 

Gerh. Martens, aus Neudorf, 
Gebiet Ddefla, geb. am 20. DE- 
tober 1927, von Peter Martens. 
(«tz 16 491.) 

Elifabeth Kod geb. Baumanı, 
geb. 1877, Anton Stod), geb. 21. 
Febr. 1921, aus Neufeld, Gebiet 
Stalino, von Hildegard Koch. 
«13 16710.) 

Lydia Redekobp geb. Glödler 
geb, 2. Auguſt 1897, and Sohn 

eb. 8. Juni 1922, aus 
von Schweſter 
und Tante Olga Glödler. (AZ 
14€ 








) 

Ewert aeb. Degen, aus 
Blumenſtein, Gebiet Saporoſhije, 
von Irmg. Degen. (3 11 605.) 

Dtto Zehn, geh. 1901, aus Her- 
mannstel, Gebiet Stalino, don 
? Zehn. (UF 

Edwin Guhpin, geb. 16. April 
92 8 Hodjtädt, Gebiet Sa- 
poroſhje, von Mutter Wanda Gut- 
tnecht. (213 11 146.) 

Ans Suchliſte 124: 

Eugenie Verenzt geb. Harder, 
Eduard Harder, geb. 2. Januar 
1913, Pauline Matt geb. Harder, 
geb. 19. Nov. 1911, aus Blumen- 
tal, Gebiet Shitomir, von Mutter 
Karoline Teich aeb. Neis verw. 
Sarder. (AZ 2974 7.) 

Albert Adrian, geb. 1. April 
1899, aus Kronau, Gebiet Nifola- 
jew, von Ehefrau Suſe geb. Wiebe. 
(3 16 305 1.) 

Jakob Did, geb. 3. Nov. 1 
Bruder Peter, Stiefbruder Peter 
Falk und Alexander Mehlmann, 
aus Miloradowfa, Gebiet Dnije- 
propetrowſt, don Mutter. (As 
14 300 io 7.) 

Alle Anfragen oder Auskunft, 
die vorjtehende Liſten betreffen, 
idide man mit Angabe des Af- 
tenzeihens, des Seimatortes und 
der Nr. der Suchliſte an das 

Mennonite Central Committec, 
Akron, Pa, USU. 















Familie Jakob Köpplin, bis 
1945 in Ehmen bei Zallersleben, 
Kreis Gifhorn, Weitdentihland, 
wohnhaft gewveien, dann nad) 
Rußland repatriiert, wird geſucht 
von 

Reind. Fandridi, 
559 Sherburn Street, 
Winnipeg 10, Manitoba. 


Briefe aus Rußland 


(Frau Helene Dok aus der 
Stadt Vorowft, Molotomfkaja 
Dblajtj, USSR, ichreibt an ihren 
Bruder ©, X. Andres, 2032 Due- 
bec Street, Regina, Sagt. Er iſt 
der Einfender diejes Briefes) 

.... An 18. Oktober erhielt id) 
Deinen werten Brief mit der An- 
Tündigung des Pakets; beiten 
Dank! .. . Haute iſt Sonntag und 
id, bin allein mit meinen Gedan- 
Ten und Erinnerungen an die Hei- 
mat und an die Lieben, die bereits 
allem Erbenleid und Schmerz ent« 
hoben find. Ich muß viel allein 








fein, denn ausgehen Tann ich jebt 
im Winter nicht. An den Werk- 
tagen ift Sieje von früh bis pät 
auf der Arbeit, und am Sonntag 
muß fie alles für die Woche zu · 
ſanmeholen m vorigen 
Sonntag hatten wir Erntebant- 
feit mit Mahl, und am Nahmit- 
tag feierte ein Peter Janzen fei- 
nen 50. Geburtstag. Seine Frau 
und ein Sohn find in Raraguad. 
Es it cin folider Mann und be- 
täfigt ſich in der Wortverkündi- 
aung und ala Sänger. Ich wur- 
de zu dem Zeit auf dem Straft- 
wagen abgeholt und auch abends 
nad) Saufe gebraht .. . Wir ha- 
hen jegt wieder Neligionäfrei- 
heit... . Rad) den DOftoberfeiern 
erwarten twir Peter Sohn PVic- 
tor nad) feinen 3 Jahren Mili- 
färdienit . ... Schade, dab Du ung 
nicht di erzeihni® des Sachen 
im Paket ſchicht, dann könnten wir 
feititellen, ob etwas verſchunden 
iit, denn das kommt vor... Als 
wie won Omſtk nod Milleromo 
zogen, durften wie nur etwas Ge- 
päd mitnehmen. Das ganze Ei- 
gentum. verkauften wir in Omſk 
den Skupotſchnyj Magaſin, nur 
Kommode mit Sachen, die mir 

Andenfen wertvoll waren, 











als 
dann noch eine Rifte mit Schul- 





bücdhern und meines Mannes 
wertvolle Gerätihaft ſchickten wir 
nad) Petropawlowſk, wo Yruder 
Peter wohnte. Er wollte uns alles 
zuſchicken, fobald Erlaubnis erhält: 
Tich fer. Wir haben niemals wieder 
ehvas davon geſehen . . . Es war 
ii hier, unſere Fa- 
halten. Er hat aber 
agt, ſondern nur gearbei ⸗ 










e bitte alle Freunde und 
von Eurer Schweſter 


und Tante 
Helena Dyck und Kindern. 


Ich füge noch ein mir Tojtbares 
Gedicht bei: 





Für jeden Tag, den Gott mir gibt, 

an dem ich jchmeden darf, 
wie er mid) liebt, 

für jedes Licht, das mir den Weg 
erhellt, 

für jeden Sonnenjtrahl in dunk- 
Ter Melt, 

für jeden Troft, wenn id) in Aeng- 
jten Bin, 

ninm, Herr, das Loblied meines 

Herzens hin! 


Wem ic) oft bange denk an fünft’- 
ge Zeit, 

haft du die Soffnung ſchon bereit. 

Und wenn mid heut ein Körn ⸗ 
lein Elend drüdt, 

vielleicht iſt's morgen ſchon Hin- 
weggerüdt. 

Wo id aud) geh’, dein Arm it 
über mir, 

du läßt mid) nie allein, wie dank 
ich dir! 








Für jedes Lied, das mir ein Bög- 
lein fingt, 

fr jede -Not, die mich die näher 
bringt, 

für jeden Frohfinn, jedes Tröpf- 
lein Süd, 

jeden freudenvollen Augenblid, 

für jede Molke, die voriiberzieht, 

fiir alles dir ein einzig Subellied! 

Für jeden Freundesgruß der mid) 
erfreut 

für jede Hand, die mir ein Blüm 

in em — 

ür jedes Herz das mir entgegen- 
— * 

das mit mir Tiebt und glaubt und 

Lämpft und trägt, 

für alle Seligteit, Herr, dort und 


, bier 
in alle Ewigkeit danfe id) dir! 





(Der Einfender erwähnt, deß 
er der Schioeiter gerne die „Nenn. 
Hmdigau“ mit den Vibelerflü- 
rungen von Pred. A. $. Uneub, 
der ihr Nacjdar und ein ſehr wer- 
ter Sreund ihres Mannes in Bar- 
wenfono, Rußland, war, fchiden 
würde. Darauf möchten wir raten, 
die Predigten auszufhneiden und 
hinzuichieen, aber nicht die ganze 
„Menn. Rımdichan.” — Ned.) 


Frau Hilda Schmidt, Marij- 
Haja, USSR., Morkinftii Na- 
jon, Bei. Schuetihinffii ©.©., 
Duart. 31, jhreibt an ihre Schoe- 
fter, Sem Alice Neufeld, Argen- 
tinien, wie folgt: 

5. Febr. 1957. 

Es harrt die Braut folange 
ichon, o Herr, auf dein Erſcheinen! 
Wann wirt du Eommen, Gottes- 
fohn, zu jtillen all ihr Weinen?” 

Grüß Gott! Ihr alle meine 
Sieben in der weiten Ferne. Als 
wir Hierher kamen, wurden mir ge- 
fragt, ob wir mit irgendwer Brief- 
verfehr hatten und mit went, (Wir 
hatten uns ganz entiählofjen, mir 
wollten feinen ins Unglüd jtür- 
zen, es ilt jo genug, wir jagten 
nein.) Omama, fagte id, wird 
ſchon nicht mehr unter den Qeben- 
den fein, denn ih ſchlief einmal 
r Mittag, dann jah ih Dich, 
Mama, iiber mich gebeugt, 
indem Du mich dreimal ge- 
aufgewacht. Da jag- 











Ti 

und 
rufen, bin i 
te ich zu meinen Sindern, jeht iit 












die Oma geitorben, es war bor ci» 
nigen Sahren. Nun, lieb Miütter- 
hen, geht e8 Dir wohl auch for 
„Weil id) nod Stunden auf Er- 
den zähle, will id) Iobfingen mei- 
nen Gottlꝰ 

Als wir den Brief don Euch 
befamen und die Photos fahen, 
jaben wir alle herum und wein: 
ten laut, als hätten wir eimen 
Sarg in unferer Mitte. Alle jo 
ihön, groß und gefund. Irma 
jagte: Mama, jege dir doch die 
Brille auf, ich ferme nur Tante 
Alice, Tante Martens und Dn- 
fel David. Ja, die Mama jehte 
ſich die Brille auf, aber aud) die 
Brille Half nichts. Meine Augen 
find fo dunkel geivorden, daB ich 
Beinahe nichts jehen Tann, es üt 
alles derwiſcht, die Tränen haben 
alles mitgerafft. 

Ich Bin alt und Trank, Habe 
auf 5 Finger breit Zebereriveite- 
rung; am Magen habe ich Gaftri» 
tis und Magenſenkung. Wenn id 
effe, würgt e8 mid) oft. 

Walli Hat nur noch den Tinten 
Arm, der rehte hängt wie tot her- 
unter; fie arbeiteten im Urwald 
Als ſie eines morgens hinaus- 
gingen, um Bäume zu. fällen, 
mußten fie ein Feuer machen, um 
die hindernden Weite zu verbren⸗ 
nen. Irma und nod) ein deutſches 
Mädchen fällten einen Baum, der 
Wind war. jtarf und fie verjtan« 
den es noch nicht, Der Wind dreh- 
te jih um und Walli faß mit dem 
Rüden gegen ihn und fah das 
nicht. Der Baum fiel ihr auf die 
Schulter und fhlug ihr die Ner- 
ven ab. Da war der Schmerz 
aroh! Ich fehnte mich mur immer, 
Tönnte id} meinen Kopf einmal in 
Deinen Schoß legen und mic) ri 
tig ausieinen, dann mirde i 5 
beffer tragen Tonnen. Setzt ift DE 
















Arm ehvas Keffer, fie Tann Die 
Finger bewegen, aber es üt teine 
Kraft drinnen; aud kann fie 
Sand eiwas anheten. So it 
jebt ihon 9 Nahre, aber fie W 
doch nicht zu Haufe, denn | 

immer unter Tränen: 











Mennonitiſche Rundſchau 








(HRISTLICHER JUGENDFREUND 





ALL L Ld hd ÄL — 


Januar 


Januar, 

kalt und klar 

schreitet er im Panzer her, 

und sein Mantel ist der Schnee, 
und sein Schild der blanke See. 
Aller Anfang, der ist schwer! 
Nordwind seine scharfe Wehr: 





Der Schneeball 
Erzählung von Heinrich Lübbert 


Bis zu jenem Samstagmorgen 
hatten die Jungen den unschein- 
baren Kleinen, der da tagtäglich 
am Fenster saß und mit sehn 
süchtigen Augen auf das Leben 
und Treiben auf der Straße starr- 
te, kaum bemerkt. Sie waren acht- 
los vorübergegangen, und so konn- 
ten sie auch nichts von dem 
schweren Schicksal wissen, das 
der kleine Michael trotz seiner 
erst 9 Jahre schon zu tragen hatte 
und — wenn kein Wunder ge- 
schah — auch weiter zu tragen 
haben würde. Eine sehr tückische 
Krankheit hatte ihn schon mit 
vier Jahren ; Bett gefesselt 
Seine einzig eude bestand dar 
in, daß er sich Tag für Tag von 
seiner Mutter an das Fenster tra 
gen ließ, um wenigstens von hier 
aus ein wenig am Leben teilhaben 
zu können. 

Der Vater war schon seit zwei 
Jahren tot, verunglückt auf einer 
Baustelle. Und die Mutter, die 
sich mühselig mit Nähen und an- 
deren Arbeiten Geld verdienen 
mußte, konnte nicht daran den- 
ken, einen. Krankenfahrstuhl zu 
erstehen, mit dem sie den Jungen 
hätte ausfahren und ihn an dem 
Leben draußen teilnehmen lassen 
können. Und der kleine Michael 
hätte auch weiterhin noch täglich 
an seinem Fenster mit dem be- 
grenzten Blickwinkel sitzen müs- 
sen, wenn nicht eben jener Schnee- 
ball gewesen wäre . 















Es war gerade Schulschluß — 
und dazu noch an einem Sams- 
tag. Kein Wunder, daß die Jun- 
gen besonders fröhlich und aus- 
gelassen waren, Außerdem lag 
Schnee. Schnell hatten sich unter- 
wegs zwei „Parteien“ gebildet, die 
sich auf dem Nachhauseweg kräf- 
tig mit Schneebällen bombardier- 
ten. Hin und her flogen die Bälle. 
Oft gingen sie neben das ge 
wünschte Ziel, aber wenn einer 
einen Jungen der „gegnerischen 
Partei“ an den Kopf oder einen 
anderen Körperteil traf, dann 
gab es immer ein lautes Hallo. 
So waren sie bis zu der Stelle an 
der Straße gekommen, an der der 
kleine Michael vom offenen Fen- 
ster aus den Kampf beobachtete, 





Vergiss nicht! 


Danken kommt von denken her. — 

Wer die Wohltat hat vergessen, 

nicht erwogen, nicht ermessen, 

dankt dem Herm auch nimmer- 
‚mehr; 


denn wie sollte der wohl danken, 
der sich nicht erinnern kann, 
wieviel Gut’s ihm ist getan!? 


Doch daheim 

Knosp' und Keim 

schlummert in verborg'ner Haft. 
Alles wüten nützet nicht, 

denn es kommt die Zeit des Lichts. 
Langsam steigt der Sonne Kraft, 
die den neuen Frühling schafft. 


Heinrich Seidel. 


000000000 


Walter, der Anführer der Grup- 
pe, die auf der gegenüberliegenden 
Straßenseite stand, setzte gerade 


sagte der kleinlaut. „Was heißt 
hier Walter“, fiel da der kleine 
Otto, Walters bester Freund, 
ein, „wir alle hätten das nicht 
tun dütfen. Ich meine nicht das 
Schneeballwerfen, das‘ ist ja 
schließlich nicht verboten — aber 
dieses feige Abhauen, das hätten 
wir alle nicht tun dürfen.“ Und 
das zustimmende Nicken der mei- 
sten und das betretene Schweigen 
einiger Aengstlicher zeigte, daß er 
recht hatte. 

„Los, Walter‘, schlug er seinem 
Freund auf die Schulter, „du mußt 


lag und die Jungen, die er noch 
nie in so großer Zahl zu Besuch 
gehabt hatte, ein wenig lächelnd, 
fast schuldbewußt ansah. „Es tut 
ja gar nicht mehr weh, Mutter“, 
sagte er. Er wollte noch mehr sa- 
gen, aber dazu kam er nicht, 


„Tag, Michael“, sagte Otto und 
gab ihm kräftig die Hand. Das 
Beispiel zündete: alle Jungen tra- 
ten der Reihe nach an sein La- 
ger. Zuletzt Walter. „Ich wollte 
das nicht“, murmelte er entschul- 
digend. Die Jungen setzten sich, 
wo gerade Platz war, um Michael 
herum, und bald war die schön- 
ste Unterhaltung zwischen den 
Jungen im Gange. Seit langer Zeit 
hatte Michael wieder vor Freude 
glühende Backen, als die Jungen 
sich nach einer Weile verabschie- 
deten und auch versprachen, von 
Zeit zu Zeit wiederzukommen und 

















zum Wurf an. Er hatte einen be- 
sonders festen Ball geknetet, der 
‚denen da drüben‘ wohl bekom- 
men sollte. Mit voller Wucht warf 
er ihn. Die Jungen auf der ande- 
ren Seite gingen „in Deckung“. 
Aber das hätten sie nicht nötig 
gehabt. Der Ball ging hoch über 
ihre Köpfe hinweg —- und traf 
ausgerechnet den kleinen Michael 
an seinem offenen Fenster an den 
Kopf. Stöhnend sank der Kleine 
in seinem Stuhl zusammen. 

Auf den Gesichtern der Jungen 
auf der Straße erstarb das La- 
chen, das sich zuerst hatte. breit- 
machen wollen. Bestürzt die einen, 
verlegen die anderen — so schli- 
chen sie davon. 

Hinter der nächsten schützen- 
den Ecke sammelten sie sich. 
‚Walter, das hättest du nicht tan 
sollen!“ stieß Erich von der Ge- 
genpartei den Uebeltäter an, der 
wie ein begossener Pudel dastand. 
„Wollt ich ja auch gar nicht“, 


sofort hin und nachsehen, was 
der arme Junge — ich kenne ihn 
zufällig, er kann keinen Schritt 
laufen — abbekommen hat. Nein 
— wir alle müs hin, denn ir- 
gendwie haben wir ja alle schuld.“ 

Wenige Minuten später wun- 
derte sich Frau Vollmer, Michaels 
Mutter, als sie auf das heftige 
Klingeln öffnete, über die zehn 
Jungen, die da ein wenig betreten 
vor ihrer Wohnungstür standen. 
„Wir wollten — ich wollte . . 
schluckte Walter, der unglückliche 
Schütze, „uns entschuldigen bei 
ihnen wegen — wegen des Schnee- 
balls. Wir wollten den Jungen am 
Fenster gar nicht .. 

„Schon gut“, nickte die kleine 
verhärmte Frau. „Ihr könnt selbst 
sehen, es ist nicht so schlimm ge- 
worden, es war wohl nur der erste 
Schock bei Michael.“ Und damit 
ließ sie die Jungen in die Stube, 
wo der kleine Michael inzwischen 
in Kissen auf dem Sofa gebettet 





Michael die Zeit ein wenig zu ver- 
treiben. 


Und wenig später war eine re- 


gelrechte Freundschaft zwischen 
den Jungen und Michael entstan- 
den. Die Jungen brachten Spiele 
mit, gelegentlich auch ihre Musik- 
instrumente — und einmal sogar 
überraschten sie ihn mit einer 
kleinen Stehgreifauffübrung, die 
sie heimlich eingeübt hatten. 


Wochen später staunte Frau 


Vollmer, als plötzlich die Jungen 
mit 
Rollstuhl angefahren kamen, den 
Otto irgendwo — leihweise na- 
türlich — aufgetrieben hatte, und 
ihr erklärten: „Wir wollten Mi- 
chael abholen. Der muß doch auch 
mal 'raus hier und was von der 
Welt sehen.“ 


einem _wiederhergestellten 


Ein wenig skeptisch und zö- 


gernd gab die Mutter ihre Zu- 
Stimmung, aber als abends die 
Jungen und ihr Michael in präch- 
tiger Stimmung wieder heimkehr- 


ten, war auch sie überzeugt. Von 
nun an holten die Jungen abwech- 
selnd und regelmäßig Michael 
zweimal in der Woche zu einer 
„Rundfahrt durch die Stadt“, wie 
sie es nannten, ab, Und aus dem 
scheuen und schüchternen kleinen 
Michael wurde zusehends, trotz 
seines Leidens, ein fröhlicher und 
glücklicher Junge. 


Ein teurer Schlaf 


Von dem spanischen Grafen Pe- 
ter von Burgois erzählt die Ueber- 
lieferung, der habe nach einer an- 
strengenden Jagd einmal seinem 
Gefolge befohlen, ihn um jeden 
Preis schlafen zu lassen. „Daß 
mich keiner von euch im Schlaf 
stört!“ ordnete er an, „keiner darf 
mich in den ersten sechs Stunden 
wecken, mag kommen was will, 
und wenn es auch der König selbst 
wäre!“ 

Kaum war der Graf eingeschla- 
fen, so erschienen einige vomeh- 
me Herren. Es waren Abgesandte 
der spanischen Stände, die ihn in 
einer sehr wichtigen Angelegenheit 
sofort zu sprechen verlangten, 

Man bat sie, etwas zu warten. 
Sie warteten — eine Stunde — 
Stunden — noch länger. 

Schließlich ging ihnen die Ge- 
duld aus, und sie fragten die Die- 
ner: 

„Ist denn euer Graf nicht zu 





„Doch“, war deren Antwort, 
„aber er schläft und hat strengen 
Befehl gegeben, ihn unter keiner 
Bedingung vorzeitig zu wecken.“ 

„Dann werden wir ihn nicht 
darin stören“, versetzten die stol- 
zen. Spanier und zogen davon. 

Zu spät erst erfuhr der. Graf, 
was sie gewollt hatten. Im Namen 
der spanischen ‘Stände waren sie 
nach dem plötzlichen Tod des 
Königs Alfonso erschienen, um 
dem Grafen Peter von Burgois die 
Königskrone anzutragen. Nun wa- 
ren sie zu einem anderen gezo- 
gen, der sie mit Freuden empfing 
und die Krone erhielt. 

Fürwahr ein teurer Schlaf! Den 

einmal und nie wiederkehrenden 
Augenblick im Leben, in den Be- 
sitz einer Königskrone, einer Kö- 
nigswürde, eines Volkes und Lan- 
des zu gelangen, verträumt und 
verschlafen zu haben! Wie oft 
mag Graf Peter von Burgois jene 
unbedachte Anordnung, ihn schla- 
fen zu lassen und unter keinen 
Umständen zu wecken, bereut 
haben! Es geht auch in eines 
Menschen Leben um weit höhere 
Dinge, deren Annahme, deren 
Verlust nicht nur eine kurze 
Spanne Erdenzeit bestimmen, son- 
dern die Ewigkeit. Laßt uns 
wachend,, als klug erfunden wer- 
den, wenn uns Göttes Gnade be- 
gegnet und das Höchste als un- 
aussprechliche Gabe uns darbie- 
tet: Jesus Christus! 





Sprichwoerter 
„‚Morgenstund’ hat Gold 
im Mund”‘, 
hält so Leib wie Seel’ gesund. 
Auf! und wasch’ im klaren 
‚Quell? 
die verschlaf’nen Augen hell. 


„Fang? die Arbeit munter an, 
dann ist sie schon halb getan!“ 

Wer sich lang erst dehnt und 

träumt, 

hat die beste Zeit versäumt. 

. 
Was ich selber gerne tu), 
trau’ ich auch eis 























Mennonitijche Buandichen 






15. Jomuae I 








CHRISTLICHE 
KALENDER 


1958 








Stüd . 
Derjelbe in Buchform 












Großer Koitfartenfalender „Dir 
zur Sreude“ au 1.20 


Zajchennotizkalender Lebensbrot⸗ 
nur. — 








Stück 125 
Bibel · Text - Nalender. Monats. 


fafender mit mehrfarbigen groben 
Bildern, täglider Bibellefe und 
Merkvers „u. 6 





Seripture Text Calendar. No- 
nartsfalender in engliſcher Spra- 
he, Mehrfarbig bunte Bilder. Zür 
jeden Tag Bibelleje und Merk. 
vers — —50 


Strength for the day. Der eng. 
Hide Neufichener Stalender, in 
Buchform... .195 











—Bortofreim 


‚THE CHRISTIAN PRESS, LID 
8 Kelnin St, Winniper 5. Man. 





Die Offenbarung dohannes 
19. Vortrag von Pred. A. 9. Unruh im MBG-PBibelcolfege in Winnipeg 
Tert: Dffb. 3 32 bis Offb. 4, 4: „Wer ‚Dhren hat der höre, was 


der Geift den Gemeinden fagt. — Danad)_jah ic), und ‚stehe, eine Zür 
mar aufgetan im Himmel; und die erſte Stimme, die ich gehört hatte 
mit mie veden wie eine Rojaung, die ſproch: Steig ber, ich — zei⸗ 
gen, was nad) dieſem aeſchehen ſoll. Und alſobald war ich N 
fiehe, ein ‚Stuhl war geſetzt int Simmel, und auf dem Stuh ja —— 
Und der da ſaß/ war gleich) anzufehen wie der Stein Jaſpis und Sar· 
der; und ein Regenbogen tar Lit den Stuhl, gleich angujeben Be ein 
Smaragd. Und um den Stuhl waren vierumndawanzig —— und auf 
den Stühlen jaßen b rundzmanzia Aelteite, mit weißen Kleidern ange- 
tan, und hatten auf ihren Säuptern goldene Kronen. 

der höre, was der Geiſt den Gemeinden jagt.“ 
Dieja Aufforderung finden wir am Schluß eines jeden SENDER Den 
Bejondere Bedeutung bekommt dieje Aufforderung, wenn wir aranı 
denken, dab jebt alle Sendſchreiben an die Gemeinden Va men 
jo daß fid) dieſes Wort auf alle 7 Gemeinden began.. an die der jet 
geihrieben hatte. Wir erkennen aus diefem Bort, daß & für jebe J 
meinde bon der größten Bedeutung TaL, daß fie ein De N 
die Sendſchreiben hatte. Der Herr gab ung die Gelegenheit, daß wir 
uns mit dieſen fieben Sendſchreiben beſchã tigen tonnten er große 
Theologe Bengel jagt unter anderem, dab, dieje Sendichreiben. nicht nur 
jene Gemeinden etwas anginge, jondern ebenjojebr eine jede heutige 
hriitliche Gemeinde. Ste gehen ng alle an, ſowohl den einzelnen Chri 
iten, als auch die einzelne Gemeinde in ihrer Lage. 

um haben aber Ausleger gefunden, daB die ben wicht 
nur eine Bedeutung für die einzelne Gemeinde aller Zeit Haben, ſondern 
daß dieſe Gemeinden auch einen prophetijchen Sinn haben Dan agt. 
da in diejen Gemeinden eigentlich eine Reihenfolge in der Kirchen 
geſchichte angedeutet fei, von der apoftolifchen geit an 6 Heute j 

Das Sendſchreiben zu Epheſus zeigt jene geit der poitel als die 
der eriten Liebe. 
Das Sendihreiben an 
gen unter den Römern. J 

In Pergamus haben wir nach dieſer A 
nachopoſtoliſchen Kirche, Des Werdens der jogen. P 

In Thyatira haben wir diefe päpitliche Kirche d 
der vollen Blüte R 

Sardes zeigt uns die Gemeinde in der Reformation 
drang zum neuen Leben durch aber erſtarb doch ſehr bald in 
dorie * 

Philadelphia zeigt uns die Gemeinſchaf⸗ 
ſionstãtigleit. 

Laodizea gibt u ſchließlich die Gemeinde der Tette 
Zeit der Tauen C riitenheit, gerade bor dan Kommen des Herrin. 
Es iſt inte nt, dieſe Reihenfolge zu beachten und zu ſtudier 
Diejes Studium gibt mehr Kenntnis des Wortes und aud) Ein 
blide in die Kirchengejchichte 

Der große Theologe Bengel kauu ſich auch nicht ganz gegen 
Gedanken verichliehen, daß es ſich hier um eine Reihenfolge handelt. Er 
zibt aber andere Perioden. Vach ihm haben wir zuerit die Periode der 
Aboitolifdhen Zeit, dann die Periode des überrvundenen Judentum ö 
eidentums in den Verfolgungen: die Periode di 
Denen Chriſtentums und des eriterbenden Glaubens, daun die Perioden 
der Kraftãußerungen des Glaubens mit der Miftionstätigfeit und zu 
fegt die Periode der allgemeinen Sicherheit. Alfo jelbit diefer Theologe 
der dafiir eintrat, daß dieſe Sendicreiben jeder einzelnen heutigen Ge 
meinde gelten, mußte doch jeden, daß da eine gewiſſe Entwicklung vor- 
Liegt. 

Mir freuen uns deifen, dab man in diejer Weiſe die 
altjeitig ſtudiert hat. Der Theologe Yullinger ſtellt dieſe Sendſchreiben 
ganz auf ũdiſchen Boden und findet in ihnen den Hinweis auf d 
Entiwielung der jüdiihen Gemeinde von der Zeit des Auszuges aus 
Aegypten an bis zum exiten Kommen Chriſti. So werden di diſchen 
emeinden an die erſte Zeit nad) dent Auszuge aus Aegypten innert, 
im zweiten Sendihreiben an die Manderung Iiraelz durch die Wüfte, 
dann im dritten Sendſchreiben wird Bileam envähnt; darin fieht er 
die Zeit in der Wüſte, da der Sökendienit einriß / im vierten Sendichreir 
ben wird Nebel erwähnt, darin fieht er die Geſchichte der Könige SIra 
Km Sendichreiben an Sardes, fieht er die Geihichte des Ausſpeiens 
Sirael® aus dem Lande. Er fiegt in Philadelphia die Emählung El · 
jafims, der hört den neuen Namen, der Kuda gegeben wird, und zu: 
Tegt Findet er inv letzten Sendichreiben die laue, die ſichere Einftellung 
de8 Zudentwnd bor dem erſten Konten de3 Seren. Ih erwähne das 
nur, um anzudeuten, dab man ſich die Mühe gemacht hat, dieje Send- 
ſchreiben von alfen möglichen Seiten zu beſchauen 

Wer die Zeit dazu hat, der ftudiere einmal dieje Sendfchreiben 
nach diejen drei Geſichtspunkten. 

Die Sendigreiben Haben ein perjönlihes Wort an jede einzelne 
Gemeinde die je erittiert hat, Wir Haben Segen dabei, wenn wir immer 
daran denken, da fie Briefe find, die direkt vom Herrn Fommen. Man 
hat fie die Majeitätsbriefe genannt. 

Ein jeder wird in diejent Sendichreiben auch ein Wort für fich ſelbſi 
aefunden haben. In dieſem Seudichreiben wird eimas gegeben, was 
immer bleibt. Vom erſten Sendireiben an bis zum Tebten finden wir. 
dar Ehriitug bleibt derjenige, der zwiſchen den Gemeinden wandelt. 
Mögen die Gemeinden noch jo tie] geiunfen fein, Chriſtus iſt immer 

hoch da. Er arbeitet in jeder Gemeinde, fei fie katholiſch, Tutherifh, 
bapfütiich, mennonitifch oder anders, äberall arbeitet der Herr Jeſus. 
Das ift ung mertooll, Wir finden, dab die Wiederkunft in allen Semein- 
den immer wieder betont worden it. Wir finden, dal das Gericht über 
die Ahgefallenen mterjteichen wird, und ihr werdet heute feine Ger 


‚Wer Ohren bat, 
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Smyrna zeigt uns die Zeit 
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in der nicht in iegendeiner Meife darauf hingewieſen 
wird. Wir finden aud), daß es in den Sendſchreiben immer wieder 
angedeutet wird, daß eine verborgene Kraft in den Gemeinden wirtt 
md daß dieſe verborgene Kraft die Kraft des ‚Heiligen Geiſtes in feinem 
Morte it. Weiter wird in allen Semeinden betont, daß Die Werte 
dor Hänbigen unter ein Gericht Tonmen, und dab jeder Lohn emp· 
fangen wird, je nochdem wie jeine Werfe geweſen find. So findet ihr 
geviffe Dinge, die in den Sendfihreiben betont worden find, die da 
bleiben. In allem Irrtum der Semeinde, in aller Lauheit der Ger 
meinde, bei aller Berflahuung der Gemeinde find diefe Dinge geblieben, 
die zu den Gemeinden reden, 

Wir wollen uns nit nur damit beicäftigen, wie die Kirche ab- 
füllt, wir wollen uns bet den Sendſchreiben aud immer wieder damit 
beihäftigen, was in der Kirche ift und die Kirche zur Buße ruft. Der 
VBuͤßruf it während der. gauzen Zeit der Chriten heit geblieben. In 
verichiedener Weiſe finden wir den Bußruf in allen Gemeinden; auch 
wenn mandmal nur einzelne Perſonen waren, die den Bußruf 
ergehen Heben. Wenn wir an die Katholiiche Kirche in ihrer Entartung 
denken, dann war dort ein Savonarola, der den Bußruf ertönen Tieß, 
und ad) andere Männer waren da, die immer wieder zur Buße riefen. 

* 

Sendſchreiben betradtet haben, gehen wir nun 
über zu den Viſionen, die der Apoſtel Iohannes in Betreff der voll- 
endeten Gemeinde und des zufünftigen Gerichts hatte. Hatte er die 
tämpfende Gemeinde auf Erden gejehen, dann will ihm der Herr jeht 
die Gemeinde dort oben als Die teiumphierende Gemeinde zeigen. Des⸗ 
Halb möchte ich jetzt mit euch lieben 2efern zum vierten Kapitel itber- 
gehen. 


meinde finden, 





Nachdem wir die 








Im eriten Vers heißt das erite Wort Danach“. An einer anderen 
tele findet ihr den Ausdruch „nad) diejem”. Dieſes Wort wird uns 
eliagend, wenn wir daran denfen, da wir eine geſchichtliche Ent- 
wieTung in den Gemeinden haben. Johannes mu te ihreiben, mas er 

















jah; was da ift, und dann mußte er ſchreiben, to nach diejem geſchehen 
jollte. Was war da? waren die Gemeinden. So hat er die Ger 


ichichte der Gemeinde geichrieben. Die letzte Gemeinde bekommt den Ruf, 
Buße zu tun und das Verſprechen, dab die Ueberwinder auf dem Rich · 
terthrone ſihen werden. Das iſt der Abſchluß der Bemeinde, Nun haben 
wir es mit den Weberwindern zu tun, die Kohannes im nächſten Ge- 
fiht ſah. Jetzt wollen wir mit ihm gehen und wollen durch Gottes 
Snade jo Ihauen, wie er jchaute. 
anach ſah ich, und fiche, 
erjte Stimme, die 
















eine Tür war aufgetan im Simmel. 
(1 aehört hatte mit mir reden wie eine 
die ipradj: Steig her, ih will dir zeigen, was nach dieſem 
ſoll.“ Johannes hat es alſo nicht mehr mit einem verſchloſſe⸗ 
1 Simmel zu tun, ſondern mit einem geöffneten. Seitdem der Herr 
is in das Heiligtum gegangen iſt, iſt die Tür dort fiir alle geöffnet, 
dem Seren Jeſus angehören. Er jagte einit (nach Joh. 14) unter 
anderem: „IH gebe hin, euch die Stätte zu bereiten.” Das bedeutet. 
dad er ung durch) feine Gogemvart im Simmel das Recht geben werde, 
dort einzugehen. Wir baber in wirkliches Heim im Sim» 
mel, weil der Herr ie Tuͤr ift aufgetan, und, wie wir 
verſt it die © iligen auch eingegangen. Nun ſieht 
ne Tür u mt tief innerlich die Gewißheit: 
: mich aufgetan.“ e Stimme rief: „Stein her.” 

Es war die Stimme, die jhon mit thm ge 
redet hatte. Die Stimme des Sohnes Golles der von ſich jagte: „Ich 
bin der Erite, und ic Din der Lege.” Es war die Stimme, die in 
Simmel ehvas zu jagen hat. Wer dieje feine Stimme vorher gehört 
at, der hat einen Eingang durd) die offene Tür. Johannes war einer 
yı denen, die die Stimme gebört hatten. Nun jagt der Herr: „Stei 
B und Sohannes berichtet weiter: „Und aljobald war ich im Geiſt.“ 
: jand eine E tzückung ſtatt. Seine menſchliche Art war hier aus · 
geſchloſſen. Menſchliche Spetulatonen hatten Hier nicht mehr Raum. 
Er war ganz unter dem Einfluß; des Heiligen Geiites, wie es jeder 
jein mu, der mit Kohannes dort in die Herrlichkeit hineinſchauen 
will. Wollen wir uns damit beſchäftigen, müſſen wir ebenfall® unter 
dem Einfluffe des Heiligen Geiſtes iteben. Leſen wir dieſes Kabitel in 
menihlider Neugierde, die nur willen will, was die Offenbarung über 
die Politik, iiber die Weltreihe uf. jagt, dan werden wir nie das 
herausbefommen, was Johannes herausbefam. 

Es genügte nicht dab Johannes emporftieg, ihm mußte das, was 
dort geſchah, gezeigt werden Deshalb jagt der Herr: Ich will dir das 
zeigen, was geſchehen ſoll Mm das, was der Herr fefber erklärt, zu 
verjtehen, muß die Einwirkung des Heiligen Geiites da fein. Das iſt 
ein wichtiger Gedanfe für uns, die wir die Offenbarung Tefen wollen. 
Und fiehe, ein Stuhl war gefebt im Simmel und auf dem Stuhl 
jaß einer.“ Johannes war genug in der Bibel zu Haufe, um zu wil« 
jen, daß es fid hier um den Thron Gottes handelte. E hatte auch 
Kenntniffe von den Weltreichen, jo wußte er, daß das römiiche Reid) 
gerade in jener Zeit zeigte, dat; es die Gewalt Haben wollte, Der Thron 
Roms war fehr jtark und Johannes litt darunter; deun er war ja ger 
eb: durch Nom auf die Inſel Batınos geichidt worden. Wie die Ueber« 
Un jack mar ex WOEieS in ein ga fiedendes Del getaucht worden. 
So hatte er die Ma ht Noms bereit3 an fich erfahren. Sicher it dem 
Johannes die Frage gefommen: Wie wird daS nur. werden? Wir fl 
a ea —— Sauflein jtehen wider eine große 

Smacht?” Aber wie dad; der Here in jeiner ieſ⸗ it 
der da jtarb, nachdem fie ſchon alle tot a — Dielen LU 
von der bfeibenden Herrſchaft Gottes gibt, i — —— 
gibt, indem er ihn den Thron 
cc BT EB Grid: Ofetaung ti met 

N ‚da für uns das eine feititchen: Der Siuhl Gotle® 
en BANNER hat die Zügel der —— ar ! 
5 and gegeben! Dazu mußte Nohannes einen tiei Hinblick 9 
in das Wefen des regierenden Gottes oa — 
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‚Stein daſpie 





Mennenitiiche Rundſchau 








en. „Einer, und der da ſaß 
und Sarder; 
Johannes n 


im das, Wie fit der Hert doch fo freundlich. Wie bemüht er ſich doch 
um feine Stinder, dah fie die richtigen MAuffalfungen von den Beitereig- 
war gleich anzufehen wie der 
and ein Negenbogen war um den Stuhl, 
gleich anzufchen wie ein Smaragd.” 


wollte dieſen König 







be⸗ 





fbreiben, und der 










wenn du jegt die Herrlichkeit bei 
dieje Dinge. Da geht Johannes 
Sarder nehören zu Halbedeliteine: 
, braum, rot uf. Der 
ine 
deren Wor 
je Edelitei 















N nd Seift reicht ihn die Bilder aus dem Leben d 
fante hm; Siehe, dort auf Erden Hajt du gewiſſe Dinge gejehen; und 


. Er 






jchreiben wilit, dann Draude einmal 
zu den Edelſteinen über. Jaſ 

n. Der Jaſpis kommt in verſchiedenen 
Sarder wwar rötflammend. Nun jah 
errlichfeit, die ev bejchreiben wollte. 
te al die, von der Erde entlehnt. Er 
ne von Menicden gebraucht wurden, 








1. Die Menfchen jahen ihre Herrlichkeit in dem Be- 






fig der Edeliteine; 
Rum befommt 
r Menih zu jein 











narantterte 
Aber diejer Regenbogen bewahrt 


ihr Glanz erglängte, wenn ste 
ohannes einen ganz anderen Blick Er fieht in den Edel- 


errlichfeit Gottes widerſt 
Diefes Bild von der Erde iſt mir ein 


die Edelſteine trugen. 








er eigenen Berherrlihung gebraucht 
ablen. Er nahm dieſes Bild und 
Bild von der Maje- 


Regenbogen um den Thron. 
Den hatte der Herr 


über die Sottlojen Fommen wird. Diejer Regenbogen war ei Sma- 


ragd; diejer it grün. Das tit die 
ein Ganzedelitein. Johannes jah 
Yunde den Menſchen gegenitb 
in der alten Zeit nur die & 
fonjt durfte ihn nieman 
trug, der hatte überall einen freie 
des großen Königs geachtet. Wir 
Tichen Geduld 
lichkeit Gottes. 
Wir jehen hier den Thron 
geben. Aud er deutet an, da fü 
die Welt Buße tut jollte, wozu iM 










riten 














wenden, werden erfahren, dab der 
gab, fähig iſt, auch zu vergeben. 
Thron finden. 
Gnadenbund nicht mehr. 

„Und um Stuhl waren 


treu geweſen it 


und götflicher Gnade auch einen offenen 


it Soffnung für die Menichen. Alle diejenigen, d 


Dann ift der Regenbogen nicht mehr; da bejieht der 


Farbe des Leben Smaragd it 
tie Gott in jeiner Gnade feinem 
Den Smaragd trugen 
1 und Könige und ihre hohen Beam- 





d tragen. Wer den Smaragd am Finger 


n Meg und wurde als der Vertreter 
haben unter dan Smaragd der gött- 
Weg zur Herr- 





Gottes von dieſem Negenbogen me 
v die Welt noch Goffnung iſt. Wenn 
mer wieder aufgefordert wird, dann 
fih in Buße zu Gott 
große Goit, der einjt den Regenbogen 
She werdet in Stab 90 den weißen 















vierundzwanzig Stühle, und auf den 





Stühlen fapen vierundzwanzig Xeltejte, nut weißen Kleidern angetan, 


und hatten auf ihren Häuptern goldene Kron 
ir ſehen wieder die irdiihen Bilder: 


EI 
nen, Viele Leute fr. 















Ausleger Tieht in den vierundziw 


welt. Er ſieht den hohen Rat des Himmels, aber 


andere ficht Vertreter der Juder 
jeder Gruppe. Noch andere jebe 
Ehrifti, die da entrüdt worden 
Gott gewählt, die auf den Stihl 
Jeſu, dab es eine A 
die Künger Johann 
Linken de Jeſus ſichern m 
Es fommt mir nicht zu, euch die 


Zeiden. Ich alaube, wer dem 
geworden ift, der wird in der 
figen. Wir wollen annehmen, 
jonen waren, die durch das Blut 
itern gemacht und mit dem Her 








In Blid auf dieſe Aelteſt 
Jeſus verſtanden haben, das er € 
dienen wird, den wird mein Bar 


Möchten wir im Blid auf dieſe gefrönten Häupter daran 


„Wer find dieje Aelteiten? 
jallendes, dab die Ausleger in der Deutung nicht über 


ahl für die höheren Pläge gibt 
1d Zatobus die Pläge zur Rechten und zur 


Sache des Vaters. Er jagte aber, 
Herr Jeſus in 
Serrlichfeit dem Herrn Jeſus am nächſten 
daß diefe vierundzwandig Aelteſten Per- 





Stühle, Kleider und Kro— 
2" Es it nichts Auf 
timmen. Ein 
anzig Aelleſten Vertreter der" Engel 

nicht Menſchen. Der 
t und der Heidendrilten, zwölf bon 
1 die Vertreter der Gemeinde Jeſu 
iſt. Es find beiondere Männer bon 
en ſiben. Wir willen aus den Worten 
ſich einmal 




















ollten, jagte der Herr Jeſus zu ihnen 

Mläge zu geben, jondern das tft Die 
der Wen dahin gehe durch Schwere 
der Schmad am ähnlichſten 





Jeſu erfauft, zu Königen und Br 
en Jeſus auf diefer Erde am tienter 








in die Schmach hinuntergegangen waren, 
en wird Johannes das Wort des 
inft zu den Küngern ſprach: „Wer mir 


ter ehren.” 
denken 


daß niemand gekrönt wird, er kämpfe denn recht. 





Fraue 


Zuſchrift 


zu dem Artikel· „Die Stimme Got · 
te8 auf anferem Steanfenlager“, 


von Dtto Runde 


Schon oft habe ih die Feder 
angelegt, um etwas aus meinen 
Stranfenitübhen mitzuteilen; aber 


immer wieder Lich; ich fie mutl— 


finfen, weil ich Dachte, andere Fön. 
ten es weit beiier jagen. Nun aber 


will ich «8 dodı wagen, und 


hoffe, dab viele Ktranfe es leſen 


ndienſt 


werden und auch mal aus ihrem 
schen heraustreten und einen 
Plid in das Innerſte ihres Kran- 


Hön 





kenſtübchens tun laſſen. 


Was wird da nicht alles durch ⸗ 
nächtlicher 
Stunde, wenn alles ruhig jchläft. 
Kein Menich hat eine Ahnung da- 
von, als nur der himmliſche Va— 


gelampft in ftiller 


los 
ter allein! 


ich 








War es nicht gerade jo mit Dir 
und mir, wie es Otto Funde ber 
schreibt? Wie waren mir jo Des 





ihäftigt in unjerem täglichen Ber 
ruf und auch in der Gemeindel 
Wir arbeiteten von morgens bis 
abends, Wenn wir dann ganz ſpät 
vor dem Zubettgehen ehvas im 
Bud) aller Bucher leſen wollten, 
fielen ung dabei beinahe die Au- 
geit zu. Dann noch ein Furzes 
Gebet, raſch ins Bett und ſchon 
umfing uns dos Sand der Träu— 
me. Amı nächiten Morgen wurde 
das Stalenderblätthen gelefen umd 
ein Gebet zur Zeitung für den 
Tag, und wieder ging es los im 
alten Tempo: Arbeit im Beruf am 
Tage und abends Gottesdienft, 
Komiteefigung, Veratung oder Ge⸗ 
meindearbeit. 

Man war ein Chriſt, man be- 
tete, man arbeitete, und man ar 
fich bewußt, daß das vom Wort 
&ottes verlangt wird. Aber es 
fehlte etwas, nämlich die inner- 
Tice Ruhe und das Stillewerden 
vor Gott. 

Das jah der Herr, und da nahm 
er dich und mic) beiſeite. Die Ar. 
beit im Beruf mußten wir auf 






geben, die Gemeindearbeit wur- 
de bon anderen Brüdern und 
Schweitern aufgenommen und 


meitergeführt. Nun fiten wir beide 
du und ich auf dem Abitellgleie. 

Mand einen Arzt haben wir 
bejucht, die beite Medizin der heu- 
tigen Zeit angemendet, und es 
blieb doc) immer dasselbe. 

Ten verlegten wir uns aufs Ge- 
bet, mir fingen an, die Bibel mehr 
zu leſen. Wir baten die Geſchwiſter 
für ung zu beten und beteten guch 
gemeinfam, aber ſcheinbar blieb 
die Erhörung aus 

Es wurde dunkel in unſerer 
Seele, wir Fonnten unjeren Hei- 
land gar nicht veritehen. Soll das 
Siebe jein? Wir fingen an zu mur- 
ren und zu zagen, unfer Glaube 
tam ins Wanfen, und in ftilfer 
näctlicher Stunde jeufzten wir: 
„Ad Herr, warum?“ Bekamen 
wir Beſuch, jo konnten wir Fein 
Ende finden mit dem Seufzen 
und Hagen, wo es weh tut, wie 
ſehr und wie oft. Mandmal, wenn 
man uns bejuchte, fragte man ſchon 
Lieber gar nicht nah unjerem Ber 
finden, um ja nicht wieder das 
lange Klagelied zuzubören, woran 
mm nal doch jo wenig zu ändern 
war. Man wurde eine Laſt für 
fich und die Angehörigen. 

Aber ganz Tangfam wurde es 
Teihter. Es Famen Tage, wo mal 
innerlich fülle wurde. Die Schmer 
zen blieben diejelben, aber unfere 
Einitellung war eine andere gt 
worden. Wir ernten ganz leiſe zu 
jagen: „Ser, bein Rille au 
ichehe!” 

Menn uns Freunde beſuchten, 
Tonnte man ſchon etwas Loben 
und Danken für erfahrene Gna- 
de hören, Wir Haben ein neues 
Sied im Tale der Leiden gelernt. 
Die jhlaflofen Nächte werden treu 
zum Beten gusgenutzt, und daB 
Feld derer, die der Fürbitte be⸗ 
dürfen, ſcheint immer größer zu 
werden. Wir ſprechen mu nicht 
nur inumer von unſerem Leiden, 
dann wir erleben jo vieles mit un, 
ferem Seiland in der Stille, daß 
unfer Herz von Jeſu voll wird. 

Fines Tages merken wir, daß 
man ung nicht mehr jo ganz ber- 
steht, iv i 


























weil wir in einer anderen 
Wert Teen. Wir jtehen auf dent 
Ahitellaleis, meit weg bom Ge⸗ 
rauf der Welt. Wir find in der 
MWürte, wo der Herr mit ım8 io 
freundlich Ipricht. Das Wort Gotr 
te8 wird uns mit jedem Tage lie 
her. Eines Tages Tate meine 
Freundin zu mir; „Wenn du wie⸗ 
der nefund twirft, dann denfft du 














auch wieder anders, und dir bleibt 
dann auch nicht mehr fo viel Zeit 
zum Beten!” Als ich darüber nach⸗ 
dachte, jagte ich zum Seren: Ih 
will in meinen Seiligungsleben 
gerne wachſen und zunehmen, und 
wenn das bei mic nur in diefer 
Leidensſchule geht, dann will ich 
duch gerne Frank bleiben. Auf Fei- 
nen Fall will id) in das alte, ge- 
räuſchvoſle Zeben hinein, ohne 
dieſe ſtillen Stuuden mit dir! 


‚Es gibt in unjeren Tagen biele 
Bücher, in denen wir Iejen Tön- 
nen, dab viele unſerer Leiden bon 
einem negativen Denken herrüh- 
ren. Sollte es nidjt auch unſer 
Körber mit der Zeit fühlen, mern 
wir innerlich beitändig an der 
Schattenjeite des Lebens wohnen? 
Sehr viele Krankheiten würden 
ganz ſchwinden und manch eine 
Krankheit wäre leiter zu tragen, 
wenn wir alles negative Denken 
in ein poſitives verwandeln könn · 
ten, Aber das kommt nicht über 
Naht. Wenn man jahrelang nega- 
tiv gedacht hat, kann man das 
nicht in ein paar Tagen ändern. 
Es dauert Monate und auch Zah- 





& 
re, bis wir umgelernt haben 

olfte aber auch dar wenn 
wir c8 gelernt haben: „Fröhlich 
zu jein in Hoffnung“, ſich unfere 
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„‚ Nikodemus’’ 


Wie fommt man in 
das Neid; Gottes? 


Bir empfehlen dieſe Schrift des 
meitbefannten Prediger und 
Lehrers A. $. Unruh und bof⸗ 
fen, daß fie vielen zum Segen 
fein und der Sache des Herrn 
dienen wird. 
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Sage doch nicht ändern, dann wol · 
len wir unſeren Heiland mit un« 
ferem Leiden ehren, indem wir 
das Kreuz im Aufblid zu ihm ge- 
duldig iragen und — um den 
Abend wird es Licht; denn mir 
gehen ja der Sonne entgegen. 
Allen Zeidenden nachträalich 
noch ein frohes und geſegnetes 
Neuss Jahr wünſcht 
Katie Villms 
Lake Shore Rd, R. R. 2%, 
Niagara-on-the-Rate, Ontario. 
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en 

Die Tonriften in Italien 

höchit interefiant, den flinken 
Bädern im Schaufeniter zuzu⸗ 
jehen, wenn fie ihre Bacwaren 
vor aller Leute Aigen zubereiten 
und aud nad) Wunſch des 
jers verzieren. Beſonders geſchickt 
find fie im Herſtellen von berühm · 
ten Bisza-Nollen oder Fladen die 
aus Hefeteig mit einer Füllung 
von Tomatenpaite, Kaeſe und b 
ihiedenen Wurftarten und Kräu- 
tern gebaden werden. Sie haben 
fid) in Amerika ſchon beliebt ge- 
madıt. Bier folgt nun eine ein- 
face Verfion diejes Gebäds, dad 
man als Hauptjſpei oder zur 
Suppe und Salat, heiß, friſch ger 
baden oder emwärmt mit einer 
Tomatenfoge oder auch mit But · 
ter beitrichen ſervieren kann. 

1% Tale Mild, 142 Teelöffel 
Salz, 2 Erlöffel Zuder, 3 EB- 
löfiel Fett, Ya Ta lauwarmes 
Malte, I Teelöffel Zuder 
1 Rädchen Hefe, 3 Taflen Mehl, 
1, ZTaffe Tomatenpaite, 1_Eh- 
öffel Del, % Teelöffel Salz, 

velöffel Pfeffertraut oder Pe 

1 Tafle geriebenen ſcha 

fen Staeje, 1 Eigelb mit 1 Ehlöffel 
u verquiclt, 

Man erhigt die Wilch bis zum 

en und jwiittet-Sals, 2V2 Eß⸗ 

Lötfel Zuder und Fett hinein und 

Tägt abfühlen bis lauwarm. In 

der Zeit hat man die ‚Hefe im 

Kamarmen Wafler mit 1 Teelöf- 


3 \ 
fel Zucker aufgelöft, 10 Minuten 
gehen laſſen, dann gut verrührt. 
Nun kommt die Hefe in die Milch, 
dann rührt man zuerjt 11% Taſſen 
Mehl hinein und allmählich das 
übrige, knetet es leicht auf dem 
Badbreit, bis es glatt und ela- 
jtiich iſt. Der Teig kommt nun in 
eine gefettete Schüſſel, die Ober- 
fläche wird mit Fett beſtrichen 
und am warmen Ort zugedeckt 
geben laſſen, ungefähr 114 Std. 

Man vermengt die QTomaten- 
vafte mit dem EB] 

Teelöffel Sala und den feingehad- 
ten Kräutern (man Tann aud) ger 
trosfnete gebrauden). 

Man ſtöhßt den aufgegangenen 
Zeig herunter, fnetet ihn leicht 
und rollt ihn zu einem Rechtek 
9%16 Zoll aus. Nun Fommt bie 
Tomatenfüllung auf das mittlere 
Drittel geitrihen und mit dem ge- 
viebenen Käfe beitreut. Man Fan 
auch etliche dünne Scheiben Wurst 
darüber verteilen. Nun jchneidek 
man den Teig in 15 Streifen bon 
der Hüllung bis an den Rand 
und leat die Streifen abwechjelnd 
bon jeder Seite fhräge über die 
Füllung. Die Enden werden zu · 
geklebt. Die Rolle wird auf ein 
Bed) gelegt und am warmen Orte 

ungefäht 


1 
Hetheihen Ofen Bei 350° 
35 Minuten gebade: 












(6. Sortjegung.) 

Aus dem Felde ſchrieb er fpäter: 
„Nun ftehe id) mieder an der 
Front Din aber im Herzen jo froh 
und glüdlic), freue mid), den Hei- 
Iand gefunden zu haben und möd- 
te mit femem anderen taufden.” 

Wie ſchon erwähnt, gab's im 
Kriege, dem großen Völkerringen, 
mande Sonderdienite. So durfte 
ich in einer Induſtrieſtadt in Wejt- 
falen in zwei Tagen acht Ber- 
jammlungen haben. Sonntag» 
dormittag kamen die Gläubigen. 
nahmittagg war Evangelifation, 
anſchließend eine Stunde für die 
Qugend, und abends fprad) ich in 
einem großen Krankenhauſe zu der 
Sceiternihaft, rund Hundert 
Diakoniſſen. Dazwiſchen waren 
Ausſprachen mit Friedenſuchenden, 
auch mit ſolchen, die ſich ſchon zum 
Herrn Jeſus bekannten, aber in 
ihrem inneren Leben zurückgekom · 
men waren. 

Ich Fenne Gemeinden, in denen 
ein neuer Eifer erwacht iſt, See 
Ien für den Seren zu gewinnen. 
Aber e3 müßte jeder Chrüt ein 
Evangelift, ein Menjhenfiiher 
werden! Dann würde jeder Still. 
jtand und Rüdgang in unjeren 
Kreifen bald aufhören, dann wür- 
de aufgebaut werden. Nebenſäch. 
liches würde ſchwinden. Ser 
Drang, Zeugen Jeſu zu ſein, muß 
uns neu durdglühen. So werden 
wir eine Stoßfraft befommien, um 
zum Vormarſch übergehen zu fön- 
nen. 

Ale Kinder Gottes in dieſem 
Streben vereint — das wäre 
Miſſion! 
In dem genannten Kranken- 
haus waren 600 Betien für Ba- 
tienten. Ich ſprach in einer befon- 
deren Berjammlung gu dem Pfle⸗ 
geperjonal, Anfangs war die Zu⸗ 
hörerihaft etwas unruhig, dann 
wurde fie ftiller. Manchen wur. 
den die Augen feucht, und auf 
den Gefihtern war die Sehnſucht 
nad Frieden zu leſen. Nach eini- 
‚gen Tagen berichtete man mir von 
Siegen der Gnade Gottes, 
Wir Hatten aud eine große 
Berfammlung auf der Männer- 
ftation. Da waren viele Männer, 
die das Evangelium nie in biefer 
bejonderen Weiſe gehört hatten. 
Das merkte man an den Scherz: 
mworten und dem fpöttiihen Lä- 
‚heln. Bald aber machte fid; die 
—_ Rirkung des Wortes Gottes be- 

_ merfbar; aud) Hier jah ich Trä- 
nen über die Wangen der Zu- 
Hörer rinnen. Und bei den Trä- 
nen blieb «3 nicht, e8 fam zu auf- 
richtiger Buße und Sinnesände- 


"eine Schweſter, die in. ſolchen 
Stunden ein brennendes Herz be- 
Tommen hatte, fehnte fid danach, 
dodi audı eme Seele perjönlih 
un Seiland führen zu Fönnen. 
Se fat ben Seren: „Serr, du 
mir = — a 
eine fo} [e in den 
&& war aber feine 







































































nendes Herz hat und ſich nad) 
Seelenfrucht jehnt, wird auch bald 
Erhörung feines Gebets finden. 
So ging's auch diefer Schweiter. 

Eines Abends wurde in das 
Krankenhaus ein etwa dreißig- 
jägriges Fräulein, eine Quchhalte- 
rin, eingeliefert. Dieje Patientin 
jollte am nãchſten oder ůbernäch · 
ften Tag operiert werden. Sie 
war nod) nicht ein Eigentum Jeſu, 
wollte aber ‘gern dor der Ope- 
ration ihr Zeben mit Gott in Ord- 
nung bringen und Heilsgewißheit 
haben. In diefer Angelegenheit 
wandte fie fi) an die Rachtſchwe ⸗ 
fter. der Frauenſtation. Diefe 
Tonnte ihr nicht Helfen und Tief 
zu der Schweiter, die Nachtwache 
auf der Säunlingsitation hatte, 
und bat fie: „omm, Teihe du die- 
lem Fräulein mal das Obr, die in 
innerer Rot it und kämpft.“ Die 
Suhilfegerufene erfannte ihre von 
Gott geſchenkte Gelegenheit und 
hatte die große Freude, die Kran» 
Te zum Seiland führen zu dürfen. 
Ihr Gebet war fo bald erhört 
worden. — As Nachtwache auf 
einer Säuglingsitation und doch 
eine Seelengeroinnerin! So ant- 
wortet der Herr, wenn er ein Ver- 
langen und eine Willigfeit fieht, 
ihm zu dienen. 


In ſechs derihiedenen Städten 
durfte ih in etwa Hundert Der» 
fammlungen großen Schmweitern- 
ſchaften (es waren jedesmal ſech · 
zig bis hundert Diakoniſſen) aus 
meinen Erfahrungen heraus Er- 
munferungen und Ratſchläge ge- 
ben, wie man Seelen zum Seren 
führt. Es Fam immer wieder bei 
den Schweſtern zu der feiten Ueber- 
zeugung: Der Hauptzwed unfe- 
res Lebens iit, Seelen zu Jeſus 
zu führen, und jede Tätigkeit muß 
da Mittel zum Zweck ſein. 

Wenn dieſe Erkenntnis in den 
Herzen aller Kinder Gottes Mur- 
zel faſſen würde, wäre die Er- 
wedung da, und jede Armut und 
jeder Rückgang in den Gemeinden 
und Gemeinſchaften würden fo 
fort ſchwinden. 

Vielleiht muß aber der Herr 
noch zuerjt hier und dort die Ver- 
ftandeslinie ausſchalten. um die- 
fer erwedlichen Herzenslinie Raum 
zu maden! Wir wollen uns alle 
den Einfluß des Geiſtes Gottes 
öffnen und zum Seren flehen, dab 
er bald eine allgemeine Neubele- 
bung ſchenken möge, 


In Gemeinden 
und Gemeinfdaften 


‚Schwierig Tann ein Beugen- 
dienft ſich geitalten, wenn in dem 
Kreis, in dem das Evangelium 
verfindigt werden fol, ein Bru- 
der beruflich im Werfe des Heren 
arbeitet, 

Benin der Evangeliſt Eommit, 
dann ift die Sage efwa fo, als 
mern zwei Mutofahrer an einen: 





Steuer fiben ober zwei Sapitäne 
Schiff Tommandieren 
i Suljcher auf einem 


‚aber zinei Sofomotib. 


einer Solomotibe Dient 


:inmal erlebte ich folgendes: 
in Freund von mir jaß neben 


feiner Frau im Muto, Die Frau 


Ionfte den Magen, er felbit war 
ein quter Fahrer. Und fo Tonnte 
er e& nicht unterlaffen, immer 
wieder zu warnen oder zu tadeln: 
„Nedits!” „Vorfiht!” „Zangfam!” 
‚Daß ging aber Enapp vorbeil” 
uf. Diefe ſtandigen Zurufe mad)- 
ten die Frau nervös. Plößlich hielt 
fie an ımd fagte: „Mein lieber 
Mann, entiveder du fährt oder 
id fahre!” — 

So ähnlid) mag. e3 gehen, wenn 
Evangelift und Gemeindeprediger 
fich nicht recht verſtehen. Jeder Hat 
ſchließlich feine eigene Art und 
feine eigene Methode. Aus mei 
nen Erfahrungen heraus mi 
id) fieben Punkte hervorheben: 

1. Der örtliche Prediger bedarf 
großer Gnade, um das Steuer 
aus der Sand zu geben. 

2. Der Evangelift bedarf großer 
Gnade, um dazu beizutragen, daß 
die Sarmonie und das gegenfei- 
tige Vertrauen zwifchen Gemeinde 
und Prediger nod) beſſer wird, 
als e8 bis dahin war. Er darf 
auf feinen Fall die Gemeinde 
vom Prediger losreißen und d: 
mwärtsitürmen wollen, Er darf auf 
feinen Fall, auch nidt in der letz⸗ 
ten Stunde, die Gemeinde an ſich 
binden. Wer aus feinen Arbeiten 
ſolche „Schwänze“ hinter ſich her- 
zieht, au) wenn fie unter dem 
Namen „Seelforge” geführt wer» 
den, wird bald aufhören, cin 
brauchbarer Zenge Sefu zu fein 
3. Statt dejfen muß die Ge 
meinſchaft de3 Bruders am Ort 
und des gerufenen Zeugen recht 
innig werden. Eins ift das aller- 
bejte: beide müſſen Gebetsgemein- 
ſchaft Haben. Die einzelnen Zami- 
lien der Gemeindeglieder, die 
Schwierigkeiten und vorhandenen 
Sinderniffe, die dem Bruder am 
Ort ja befannt find, müffen dent 
Herrn gemeinfam und ernftlich 
vorgetragen werden, daß er die 
ehernen Türen zerbricht und die 
eifernen R zerſchlägt und dei 
Weg zum Siegeslanf des Evan- 
geliums freimacht. Bis dahin Hat 
der Bruder am Ort manches ganz 
allein getragen, Neßt nimmt man 
es zufammen aufs Herz. Die Ge- 
bete follen auch den meiteren 
Freundeslreis der Gemeinde m 
Schließen. Sid) jo tägli 
bet viel Zeit nehmen, 
Gemeinſchaft und Vorbedingung 
zu einer geſegneten Evangelija- 
tionsarbeit. 

4. Zu empfehlen it, dab ein 
befonderer Beterfreis eine halbe 
Stunde vor der Evangelifations. 
verfanmlung _zufammenfommt. 
um gemeinjfam den Seren mit 
Bitten gu beſtürmen und auch wäh. 
rend der Verfiindigung in einem 
Nebenraum meiterzubeten. Wie 
viel treue Beter habe ich da oft 
bei meinen Arbeiten kennenge- 
Ternt! 

5. Gut ift es aud, wen man 
mit dem Bruder am Ort fäumige 
Geſchwiſter bejudt und fie zum 
Kommen und zum Mitarbeiten 
ermuntert und darüber Hinaus 
andere, nicht zur Gemeinde ge- 
börende PBerjonen einlädt. Das 
befruchtet immer wieder neu, for 
wohl den örtlichen MWortverfindi- 
ger wie aud den Evangeliften. 

6. Sehr oft wird. man erfah- 
ren, daß bei Gliedern der Ge- 
meinde Dinge vorliegen die ge- 
ordnet werden miülfen. Sant dod) 
das Mort Gottes, daß Yini 
Teiten, zum Beifpiel wie der 

el einer Bürg wirfen und bem 
eifte Gottes die Tiir berfperren 











































































































































7. Am Lebten Abend ift c9 aut 
gebracht, dab der Gemeimdepre- 


diger ein, Wort fagt, um eine 
Verbindung der Evangelifation 
mit den regelmäßigen Verſamm ⸗ 
Lungen herzuftelfen. Er muß auch ' 
den Sontalt zu geminnen ſuchen 
mit den Freunden, die fonit noch 
nicht famen, und vor allen Din- 
gen mit den Qungbefehrien, Die 
in den Tagen befonderer Verkün- 
digung Frieden gefunden haben. 









der Zubereitung3- 
Ädule Gottes 


Das ABE des neuen Lebens 

Als id) fo aus der Welt heraus- 
geriffen wurde und ohne jede 
Gemeinfchaft mit Gottesfindern 
Stand, Feine Bibel im Haufe hat- 
te, tat mir ein junges, gläubiges 
Mädchen einen großen Dienft. Sie 
ſchrieb an meine Frau und mid 
einen Brief ımd ermunterte ums 
darin, dod) an den, was wir nun 
befannten, gefimden zu haben, 
feitzuhbalten. Sie führte einige 
Schriftitellen an und nannte uns 
auch einige ſchöne paſſende Lieder- 
verfe. Bei der letzten Seilsver- 
fammlung, als ich den Seren fand, 
hatten wir das Lied gefungen: 


„Es iſt ein Born, draus heil’ges 
Blut 

Für arme Sünder quillt, 

Ein Born, der Tauter Wunder 
tut 

Und jeden Kummer ſtillt. 

Es quillt für mic dies teure 
Aut, 

Das glaub’ und faſſe ich, 

Es macht aud; meinen Schaden 
gut, 

Denn Chriftus ſtarb für mich.” 


In 


Einen guten Dienſt tat uns 
auch em Zugführer, der uns mit 
feiner Frau beſuchte. Beide waren 
Kinder Gottes. Sie laſen mit uns 


einen Abſchnitt aus dem Worte 
Sottes und baten uns in freund- 
licher Weife, in der Gnade zu 
beharren und zu wachen. Es ma» 
ren geſegnete Augenblicke, als fie 
mit ung die Knie beugten und auch 
wir aufs neue Gelegenheit fan- 
den, in Gegenwart anderer dem 
ir unſere Errettung zu 


Herrn 
danken. 

Ein alte 
in einem $ 
ein warmes Herz für den Seren 





ir 






die Verforenen, beſonders auch 
Jungbekehrte. Sie hörte don 
unferer Befehrung 
uns, um uns im Glauben zır Stär- 
Ten, Ich werde es nie bergeffei, 
wie fie mit uns einen Abſchnitt 
aus Sprüche 8 las und uns er 
Härte, daß dorf vom Seren Jeſus 
die Nede ſei, dah er der große, 
gewaltige Serr fei, den wir im- 
mer inniger und treuer lieben 
dürften. 

Einen guten Dienjt tat mir 
mein Borgefegter. Er ſprach mit 
mie nicht viel über den neuen 
Slaubensftand, er jagte mir aber 
immer wieder einen Kernſatz: 
‚Dem Worte Gottes gehorchen, 
das ift der höchſte Sottesdienft, 
Nehmen Sie dag mit ins Leben, 
dann werden Sie dor Abwegen 
bewahrt bleiben!” — 

Nun möchte ich noch etwas fa- 
gen über das ABE oder die Grund, 
bedingung wahren Lebens, 








Das Gebel it fiir den neuen 
Menjchen dns Atmen der Seele, 
immer wieder gilt «8, fich neu 

Men zu Taffen mit den Mräften 
aus der oheren Well. So mu 


hweiter, die allein 
chen wohnte, hatte 


und verſtändnisvoſſe Liebe 


und beſuchte 


man alle Wünfce dem —— 
Tegen, fid) — ‚Zeit ne 
men, um $immelsfuft einzuat- 
men. Ohne die Gebetsitille gibt 
es fein fruchthares Glaubens- 
Ieben, Man darf aber auch das 
Ausatmen mit vergeſſen das 
Zoben md Danken, daB Mud- 
iteömen der Gefühle des Herzens, 
die ErHebung der Seele zu Gott. 
Man kann cher einen Tag ohne 
Nahrung als wenige Minuten 
ohne Atmung fein. 
Ernährung 
Das beite für Jungbekehrte it 
Milch, die Tautere Milch des Evan- 
geliums (1. Petr. 2, 2.) Und daB 
Lebensbrot für unſere Seele ilt 
wiederum das Wort des Tebendi- 
gen Gottes, Wer das regelmäßig 
und reichlich genießt, der wird 
innerlich wachſen. Es ift gut, wenn 
man beim Leſen de3 Wortes Got- 
tes Ste Ten, Berheifungen und 
alfe Säge, die einen beſonders an- 
ſprechen, mit Bleiftift unterſtreicht. 
IH hatte als Jungbekehrter ei» 
nen ftarfen Sunger nad dent 
Borte Gottes. Ich weiß nicht, ob 
id; es anderen zur Nahahmung 
embfeblen foll, aber id Habe nad) 
meinem Dienit täglich zahlreiche 
Kapitel gelefen, vieles habe ih 
angeltrihen. Nachher ſah ich, dat 
ih in einzelnen Abſchnitten fait 
alles unterjteichen hatte. So groß 
war der Sunger nad) dem Manna, 
nad dem Brot des Lebens in mei« 
ner Seele. Auch das Forichen und 
Tiefergraben im Worte Gottes ift 
zu empfehlen. Die Schrift ift ein 
Bergwerk, aus dem wir die Folt- 
baren Schäße herausholen müſſen. 
Unter Gebet um Erleuchtung 
müſſen wir finnend und nachden- 
kend leſen. Es iſt gut, wenn wir 
als Jungsbekehrte zunächſt die 
Evangelien betrachten, die Wun- 
derberichte, die Gleichniſſe. Wenn 
wir dann länger auf dem Wege 
find, Tonnen wir uns bielleicht 
der Apoftelgeihichte und den Brie- 
fen zuwenden. Zuletzt mögen dann 
die ſchwierigen Abſchnitte, die 
prophetiichen Stücke und die 
Sffenbarung an die Reihe fom- 
nen. 

Doch eins it unbedingt zu be 
achten: Das Lofen muß mit dent 
Herzen geichehen. „Da du dein 
Herz darauf richieft, Weisheit zu 
empfangen, um dich bor deinen 
Gott zu demütigen, da bin id) ge- 
fommen, um mid; dir zu offen- 
baren.” MDan. 10, 12.) 

„Da dir dein Serz darauf rid)- 
tet... , um Dich vor deinem 
Soft zu demütigen . . .” Der Herr 
kann fid) unter una im Worte nur 
dann offenbaren, wenn wir nicht 
als Stritifer und ſelbſtbewußte an 
die Schrift Herantreten, fondern 
mit einem berlangenden und tief- 
gebeugten Herzen. „Die Sungri- 
gen füllt er mit Gütern und laßt 
die Reichen Teer.” (Lukas 1, 53.) 
Wenn wir mit dem Herzen Iefen, 
danır werden wir aud, gleich der 
Maria. „alle dieje Morte behalten 
und fie int Herzen bemegen“, 
ufas 2, 19.) Und dann wird 
uns das Wort Erguidung, Licht 
und Saft, 

Leſen wir die Schrift recht, dann 
wird es immer- wieder zum Yle- 
hen Fommen: Serr, gib mir das, 
was du hier verheifen haft! Dder: 
einige mich don dem leden, 
die der Spiegel deines Wortes 
hie eben gezeigt hat! Aber e8 
wird auch zur Anbetung und zu 
Danfgeseten Tommen, wenn dad 
Rn an die embfangenen 
emeifunge; 
te8 erinnert, a — 


Gorſee fafgt) 



























Der Herr hat Großes 
an uns aetan! 


Die Gvanaclifation mit Dr. DO 
wald Smith in Buenos Aires, 
Argentinien. 


‚Heute Fönnen wir jagen: „Süd- 
amerifa hat Großes erlebt,” 
Sonntag, am 8. Dez. 1957, hat die 
Evangelifationsfette in Lima, 
Peru, ihren Abſchluß gefunden. 
Sm allgemeinen können wir fü- 
gen, daß diefe Bewegung größeren 
Segen hinterlafien Bat, als unfer 
Glaube zu wagen hoffte, wenig- 
ftens hier bei ung in Buenos Ar 
res, Argentinien. 


Natürlich entwickelte fid die 
Evangelifation in den dverfihiede- 
nen Ländern und Städtchen ver- 
Ähieden, Diejes war bedingt durch 
den Stand des Entwicklungsgra - 
des der Gemeinden und Miffionen 
umd iniviemeit es praktiſch möglich 
geworden war, ſowohl äußerlid) 
als aud) innerlid zufammenzuar- 
heiten. Dieſe Evangeltfation hat 
uns vieles gezeigt und offenbart. 
Kiele Möglichkeiten wurden ent- 
det und genützt, viele Schäden 
und Mängel find an den Tag _gc- 
treten, die behoben werden follen: 
wir fragen uns, iſt Kraft und 
Wille zur Buße und Temütigung 
in unjeren Gemeinden da? Das 
größte Wunder, das wir erlebten, 
deſtand jedoch nicht in den Hohen 
giffern des äuferlihen Erfolg 
jondern in dem hohen Grad der 
Sufammenarbeit und Annäherung 
wwiſchen den Gemeinden. Praktiſch 
alle evangeliihen Gemeinden ha- 
ben in einer oder der anderen 
Weije mitacarbeitet, 

















In Buenos Aires hatten wir 
neun Monate hindurch intenfiv 
vorgearbeitet und alles bis aufs 
Kleinſte (fomeit möglich 
mar) geplant, Milltionenitadt 
mit ihren Vorftädten war in 14 
Zonen eingeteilt, in denen die ver- 
ſchiedenen Gemeinden in der Zu- 
fammenarbeit durch Gebetsge- 
meinſchaft, Bertiefungsberfanm- 
Tungen, Vorbereitung ber perfön- 
Tihen Arbeiter ufm. borbereitet 
wurden. Schon hierin Tag ein 
großer, unjhägbarer Segen. Ein 
freudiges Erwachen ing durch 
die Gemeinden, und ein ſeliges 
Vorahnen der herrlichen Segmun- 
aen Tieß ſich ſhon ſtark bemerfen. 
Mit großem Eifer und viel Hit- 
nabe übte der Chor mit fait 300 
Sängern monatelang. Die einzel- 
nen Gemeinden jandten ihre Beir 
träge an Geld. Der aanze Auf- 
wand follte rund 300,000 argen- 
tinifche Peſos koſten. Wir ließen 
dieſes durch Rundſchreiben den 
Gemeinden wiſſen. Ernſtlich he- 
4efen wir zu Gott, er möge die 
Kerzen der Chriſten und Gemein- 
den öffnen, damit 8 nicht erfor- 
derlich märe, öffentliche Samm- 
Tungen in den Verfammlungen 
abauhalten. Wie pohte mein Serz, 
als wir den Kontralt mit der Ver- 
waltıng dom Luma-PBark unter- 
fchrieben, Taut dem wir uns ber- 
vrlichteten, 150,000 Peſos als 
Mietegeld aufzubringen und dazu 
10,000 aleich als Garantie einzu- 
legen Bir hatten nur noch 8,000 
Befog in der Kaffe, Die fehlenden 
3,000 Iegten wir im feiten Glau⸗ 
ben Hinzu, daß uns in Zukunft 
an nidt mehr mangeln würde. 
Gott fei Dank, «8 hat nadiher 
aud nicht an Geld nemangelt, 
die Iaufenden Unfoften deden au 
Tonnen. Das Werben und Ein- 
























laden lam allein auf annähernd 
100,000 Pefog. Es war aber 
wirtlich nicht notwendig in den 
Rerfammlungen Kollelten zu er- 
heben, und ala die letzte Ber- 
jammlung abgehalten war, fchlof- 
jen wir mit chva 50,000 Pejos 
Neberfguß ab, Heute noch Fom- 
men Gelder ein mit dem DBer- 
mer, diejelben fir weitere Evan- 
gelifationsveranftaltungen zu ber- 
wenden. Da, der Herr hat unferen 
Glauben reichlid, belohnt. Die Ge- 
meinden und viele Chriften haben 
treu ihr Opfer auf den Altar ge 
Iegt. 

Am eriten Abend waren etwo 
9,000 Berfonen zugegen. Faft 
über Erwarten! Am 2. Abend 
waren trog des großen Streifes 
des ganzen Verkehrsweſens 7,000 
Zuhörer zugegen. Dann ftieg die 
Zuhörerihaft beitändig, bis am 
Tegten Abend dann die Menge auf 
25,000 bis 27,000 geſchätzt wur- 
de. Der grobe Vorfaal war von 
Ede bis Ede gefüllt, und viele 
Zaufende mußten Stehen. 

Man muß ſolche Bewegung 
mitgemacht haben, um fie zu ber- 
Stehen und abfchägen zu können. 
Immer wieder kamen Perjonen, 
Prediger und Gemeindevorititeher 
zu uns verantwortlichen So- 
mitee, um ihren Dank und die Bo- 
edigung zum Ausdruch zu brin- 
gen und zu bitten, ja weitere 





Pläne zu fafien für zufünftige 
Evangelifationsveranftaltungen in 
jolhem Umfange. Natürlich wird 
t ink 


enfib daran gearbeitet, 

‘ der Zufammenarbeit 
feitzuhalten und weiter auszu⸗ 
bau Auch das erfordert biel 
Arbeit und Planen unter Gebet 









und Sehen, Unjer Ziel it, fo- 
bald wie möglih Billy Graham 


Buenos Aires zu bringen. 
Smiths Vredigt it ſehr ein- 
fach und ſchlicht. Manch ein Pre- 
diger hat gelagt, ſollte unfereiner 
ſoiche einfahe Predigt in feiner 
Gemeinde bringen, dann wären 
jeine Tage als Prediger wohl ge- 
zählt. Und doch, mie padten die 
Worte nit nur den einzelnen 


nad) 





fondern aud die Mengen. Die 
überzeugende Gewißheit feiner 
Votſchaft, in jo einfachen Morten 


ausgedrüdt, daß jedes Sind ed 
verftehen ımd fein Erwachſener 
gleichgültig bleiben Tonnte, 


In den 12 Abenden find 1,533 
Perſonen nad) vorne gekommen, 
die den Wunſch zum Ausdrud 
brachten, Jeſus als ihren perjön- 
Tichen Heiland anznehmen. Die 
Arbeit mit diefen Perjonen geht 
natürli) noch monatelang weiter, 
bis fie entweder in den verihie- 
denen Gemeinden, wohin fie ver- 
teilt wurden, aufgenommen ter« 
den, oder von den Predigern 
Nachricht einläuft, daß diefer oder 
jener ſich völlig zurückgezogen hat. 
Diefe Arbeit an den einzelnen sit 
eine fehr ſchwere und braucht viel 
Geduld und Weisheit. Bitte, betet 
fir dieſe Arbeit. 293 jugendliche 
Christen haben fid) dem Dienfte 
des Heren geweiht in diefen Mo- 
hen. Auch das it ein fehr wich · 
tiger Teil der Reichsgottesarbeit. 
Wird man für die, die es wirf- 











A. Buhr, B.A.LL.B, 


Buhr & 


Deutſchſprechende Rechtsanwälte und öffentliche Notare 


410 Electrio Railway Ohambers 
Telephone WHitehall 2-2171 
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J. Thiessen, LLB. 


Alennenitifche Rundſchau 





Ti) ernſt meinen, auch Arbeit 
haben? 

Sobod) ber größte Gegen und das 
arößte Wunder bejtand für ung 
in der harmonifhen erjtmaligen 
Aufammenarbeit der verſchiedenen 
Gemeinden. Der Herr hat fid) uns 
aufs neue offenbart. Möge dieſer 
Seift forlbeſtehen und ſich weiter 
ausbauen. 

Natürlich ift ſolche Arbeit nicht 
einfach, fie it aufreibend und ber» 
antwortungsboll. Als Dorfigender 
des Komitees habe ich tief in der. 
Stand der Dinge Hineinbliden 
dürfen. Mein Herz brennt mehr 
denn je für Gbangelifation und 
Neubelebung, aber id) bin mir 
aud mehr denn je der großen 
Opfer bewußt, die damit verbun · 
den find. Die Gemeinden und ber 
einzelne in der Gemeinde muB 
erfaßt werden. Bevor der Ungläu- 
bige zur Buße geführt werden 
Tann, muß Buße und Rene in fo 
vielen Fällen bei den Gottesfin- 
dern gewirft werden, und das ift 
oft fehr Ähmer. Die Gemeinde 
Jeſu Chrifti foll Heute Zohannes- 
natur offenbaren, den Weg des 
Seren vorbereiten, den Weg ebnen. 
Die Berge der Selbſtgerechtigkeit, 
Scheinheiligfeit, Selbitzufrieden- 
heit, Straflofigfeit und der Gleich⸗ 
aultigfeit ſollen hinweggetan mer- 
den, und das greift in unſer per- 
fönliches Leben hinein. Eind wir 
bereit, die Opfer zu bringen, dann 
wird der Serr au in unferen 
Mennonitenfreifen Großes voll. 
bringen fönnen. 





Martin Dürkfen, 

San Lorenzo 249, 

Billa Ballefter F.E.N. ©. B. M. 
Buenos Aires, Argentina. 





Briefe aus Rußland 
(Zortfegung von Seite 6—5) 


Brot meiner jüngeren Gefchtoifter 
nicht effen, ich verdiene es mir 
felbit. So hat fie denn viele Sah- 
re al Nachtwächter gearbeitet. 
Monate lang im dichten, milden 
Mald, unter freiem Simmel, der 
Negen goß mandmal Tag und 
Nacht. Kebt hat fie noch die Hald- 
ſchwindſucht dazubekommen. Hat 
fid) robdem verheiratet. Ich wein · 
te fo, fie jolfte doch zu Haufe blei- 
ben, aber fie jagte: Wenn id; älter 
werde, mer braucht mich? Du 
ftirbit, mas foll ich dann? Sie hat 
zwei Kinderhen. Ihr Mann it 
eines Tages auf einem Auto mit- 
aefahren nad Xebensmitteln, es 
war im Frühling, der Schnee 
taute, der Weg war ſchlecht. Sie 
fuhren am Abend Tos. AS es 
ganz finiter war, Fippte das Auto 
um, und Dis fie die Qebensmittel 
von ihm herunter haften, lag er 
ihon tot da. Nett Bat fie nr die 
eine Sand umd zwei Kinderchen. 





William Martens 


Sentfäfprediender Rechtsanwalt, 
Advofat und öffentlicher Notar 
209 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg 1, Man. 


Office Phone: WH2-6179 






D. Friesen, Q.C. 


Friesen 


Notre Dame at Albert St. 
Winnipeg 2, Man. 


Irma Hat ſich auch verheiratet, 
hat einen Mennoniten, einen Sein- 
rich Thiegen, deifen Verwandten 
von früher auch alle bei Euch find. 
Sie haben auch zwei Kinderchen, 
leben ſonſt gut, fie arbeitet nicht, 
haben eine Kich, ein paar Hirhner, 
haben ein mittleres Schweinchen 
geſchlachtet. Zu eſſen haben mir, 
aber wir Tönnen doch nicht hier 
bleiben. Von der Zeit an, wo mir 
freigeworden find, iſt der Streit 
fo groß, daß wir fortmüſſen auch 
ſind ſchon viele unſerer Deutſchen 
verbraucht, einer am Kreuz, der 
andere an den Beinen um. E— 
nige find fchon fort. a, und noch 
den großen Schmerz, den ich noch 
zu tragen habe, werde ih nicht 
berühren, ein andermal. Mein 
Kleinſter, der jet der, Größte ift, 
ift jegt noch der einzige zu Haufe. 

Als der die Oma auf dem Photo 
ſah, jubelte er laut auf: Sieh 
Mama, Deine Mutter lebt noch, 
it ſchon 86 Jahre alt, und Du 
ſprichſt immer dom Sterben. Er 
it recht groß und stark, er Hat 
nicht fo gehungert. Garry ift klein 
geblieben, teil gerade in feiner 
Wuchszeit beinahe nichts zu effen 
mar. 

Bott ſchütze Euch. — Bitte um 
baldige Antwort. 

(Eingefandt von Marg. Braun. 





MET, Mfron, Pa., USY, bie 
wahrſcheinlich aud Die volle 


Aöreffe der Frau Neufeld in Ar 
gentinien hat. — Red.) 





MBG Neuwied, 
Deutichland 


Wir hatten. eine gefegnete und 
frohe Weihnachten mit den lieben 
Geſchwiſtern hier in Neuwied; 
wohl etwas anders als zu Haufe, 
doc; jehr ſchön. Sch möchte ermäh- 
nen, daß die in Europa ſtudieren · 
den Brüder Jakob Warkentin 
(Kol. Neuland, Paraguay), Rudt 
Wiebe (Coaldale, Alta.), Bern- 
hard Peters (Sardis, B. C.) umd 
Abraham Friefen (Winnipeg, Ma- 
nitoba), uns mit ihren ſchönen 
Ziedern und Seugniffen in den 
Sottesdieniten zum groken Segen 
maren, und im Samilienfreife mit 
ihrem Findfichen, brüderlihen, ja 
id) möchte jagen heimifhen We · 
fen. Ihr Beſuch hier im Saufe 
md in ber Gemeinde mar ung ein 
Schönes Weihnachtsgeſchenk von zu 
Saufe. Geſchw. Elton Berg, die 
nach zmweijährigem Dienft in der 
MBGMilfioen im Linz, Defter- 
reich, auf der Seimteife waren, 
durften die Weihnachtstage bier 
verleben. Auch fie waren uns zum 
Segen. Sie haben nad Kräften 
und freudig mit Predigt, Gefang 
u. a. mitgeholfen. Nun find mir 








Dr. A. 3. Neufeld 


Arat und Ebirurg 
Telef. Resid.: SUnset 3-1222 


Empfangsfumden täglich von 2—5 Uhr nadmittags 
Sonnabend von 11—12 Uhr 


Office Telefone: WHitehall 2-5069 


611-612 Boyd Building 





















Pr. 5. Günther, Dr. P. Enns u. Dr. P. Frieſen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Spredtunben: 25 Une nacmistagd, Montag bis greitas 
Telephones: 
Office: JUstice 9-5306 
Bes.: Dr. H. Guenther LB 39-1782 
: Dr. P. Enns ED1-1096 — Res: Dr. P- 


— — der vielen 
et, en wir race 
trãglich Segen von Ba 
Weihnachtstagen. Die Witterung 


it mäßig, und wir find, Gott fer 
Dant, gefund. 


Euer in Chriſto — 


. Vogt, 
Reutvied/Rhein, Micha =“ 
Germany, 
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Office Phone Besid. Phone 
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Dr. 5. Oelkers 
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Mennonitiſche Rundſchau 











ortſetzung von Seite 54) 


am 6. Dftober ein allgemeines 
Kinderfeit, an dem chva 50 Kin- 
der ımd zehn Sonntansidullch- 
rer teilmahınen. Am 24. Rovem- 
ber 1957 feierte die Gemeinde 
ein Tauffeit. E& wurden ſechs Per- 
fonen durch die Taufe in die Ge— 
Meinde aufgenommen. Prediger 
Nelfon Litwiller vollzog die Ver 
frengungstaufe an d und Pred. 
Mortin Dirrkjen die Untertau- 
Aıgstaufe an 2 Verfonen. Pred. 
Nıtor Miens aus Zernheim war 
als Gaſtredner auf dem Feſte 
Nah Deutihland fuhren am 
1. Nov. 1957 don Buenos Aires 
mit dem Schiff „Alberto Dodero” 
30 Mennoniten ab (26 aus Para- 
guay umd 4 aus Argentinien), 
dazu noch einige „Er - Mennoni- 
ten”. Am 28. No. fuhren 16 
Mennoniten, alfe aus Paraguay. 
tele bon ihnen find als Striegs- 
beſchädigte Rentenempfänger. 
— Dem-„Mennoblatt” aus Ba- 
raguan entnehmen wi 
„Die Regenperiode in Bolendam 
hält an, In drei Wochen regnet: 
es an 7 Tagen. Obſt und Feld. 
Früchte jtehen vortrefflich, doch die 
Bauern find des vielen Unkraut? 


























wegen verlegen, Das vielfach un⸗ 
gehindert wuchert. 

In Friesland jtehen die Rilan- 
zungen gut. Es regnete immer, 
wenn es nohvendig war. 

Sehr viele Bewohner der Kor 
Tonie find an Grippe erfranft. 

In Filadelfia, Fernheim, wur» 
de up der Hauptitrage Straßen. 
beleuchtung eingerichtet. \ 

Eine Negenberiode mit Frobir 
ſcher Schwüle und ſcharfen Ge- 
wittern herrſchte im Dezember. 
Die Felder Itehen deshalb auch 
vielverjprehend da. 5 

Am Irans-Chaco-Weg arbeiten 
jegt etwa 100 Männer, einihlich- 
lich der nord und_jüdamerifani- 
ihen Mennoniten. Die vielen Re- 
genjälle wegen geht der Vau nur 
fangjam vonjtatten. In den Ne- 
gentagen werden die Maſchinen 
repariert. Leiter der Arbeit it 
Harn Harder aus Nordamerika. 

Im nördlichen Chaco wurde 
bei Fortin Ingavi durch Zufall 
Erdöl gefunden. Soldaten wollten 
Bafler aus einem alten Brummen 
ihöpfen und — zogen Erdöl hoch. 
Die Entdefung wurde nach Aſun · 
cion gemeldet. In einem Sonder- 
flugzeug fam eine Unterjudungs- 
iſſion hinaus, zu der auch 
deutſche Geologen gehörten, die 
gerade in Aſuncion befanden. 
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vermittelt Fahrten aller Art nad) und von Europa, Südamerika, 

USER und anderen Ländern. Auch werden hier die Anträge für 
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wenden. 








Ist ein 


beschadigter 
Mensch behindert? 


Niemand iſt volllommen 
zu tun. Wenn wir beſchädigt find, dann 
fit die noch gebliebene Arbeitsfähigteit aus“ 
ſchlaggebend 

Jeder beſchädigte Menſch iſt berechtigt zu 
einer Mõöglichkeit, die ihm verbliebene 
Arbeitsfähigfeit voll und anfs beite anzu- 


Niemand üt fähig, 


Das mag ärstlide Diaguoje, Behandlung, Be- 
nußung von Protheſe, Nechtsbeiitand, berufs 
lie Beratung und Schulung erfordern und 
auch Hilfe, 
die er jo gut wie irgendein anderer tun Tan, 
Rehabilitiernug der Beſchädigten iſt Pflicht 
iedes guten Landesbürgers und iſt auch 
geſchãftlich vorteilhaft. 


um eine Beſchäftiaung au finden, 


Beitere Auskunft gibt gerne 


THE PROVINCIAL CO-ORDINATOR 
OF REHABILITATION SERVICES 


W.N. Boyd, 221 Osborne St., North, Wpg. 


Phone SP 4-7449 


Manitoba Department 


of Health 


and Public Welfare 


RW. BEND, 





K. ©. MACKENZIE, 


Deputy Minister of Public Welfare 


Die Wiſſenſchaftler jtellten feit, 
daß es ſich um Erdöl Handle, 


Analphabeten in der Welt 


Ueber 40 Prozent der auf der 
Erde lebenden Erwachſenen, ins⸗ 
gefamt 700 Mill. Bewohner aller 
Erdteile, find nad) einer bon der 
UNESE.D. zuſammengeſtellten 
Statiitit nod immer Analphabe- 
ten, Ehva ein Drittel davon Ieben 
im Süden Sentralafiens, über ein 
Liertel in Dftafien. In Afrika 
fönnen mindejtens 100 Millionen 
Menjhen, aljo 80 bis 85 Pro- 
zent der Erwachſenen, weder Ie- 
jen nod) jchreiben. 100 Millionen 
Mnalphabeten Teben in ben 
dern Sidojtafiens und Südweſt- 
aſiens. In Mittel und Sübdame- 
rifa verzeichnet die Statijtif über 
40 Millionen Analphabeten, und 
in den mitteleuropäiſchen Staaten 
aibt es 20 Millionen Erwachſene, 
die wegen ihrer Unkenntnis des 
Leſens und Schreibens wenig Zu⸗ 
gang zu den Kulturgütern haben. 


xx « 
Kanada. — Im November 1957 
war Vancouvers Flughafen mit 
19,726 Sandungen und Starts 
der belebteite in Kanada. Ottawas 
Flugplatz ſtand an 2. Stelle mit 
17,090, gefolgt von Montreals 
„Borval“ mit 16,332, Cdmontons 
mit 15,112, Montreals „Cartier- 
ville” mit 14,250, Sasfetoons 
mit 13,648, Calgarys mit 12,502, 
Winnipegs mit 12,669 und Io» 
rontos „Malton“ it 12,387 
Sandungen und Abflügen. Kana- 
das Flugweſen hat 1957 um etiva 
16 Prozent zugenommen. 


— Handelsminifter Churchill 
gab befannt, dat; Kanada $50 Mil. 
lionen bewilligt hat, um den zum 
„Eolombo-Blan” gehörenden Län- 
dern Weizen zu liefern. Davon 
find $15 Mill. eine direkte Span» 
de an Indien, Pakiſtan und Eay- 
fon, und für 3 Mill. dürfen die 
Länder Weizen und Mehl mit 
langjährigen Zahlungsterminen 
faufen. Dieje $50 Mill. find zu- 
fäglih zu Kanadas jährlichen 
Veitrag in Summe von 
000 als Rirtihafts für rüd. 
ständige Länder im jüdlidhen und 
füdöftlichen Aſien. 









































— Der energiiche 
8 Provinzen gegen die E 
der Eiſenbahnfrachten hat bewirkt, 
daß Ottawa die neuen Noten nicht 
vor dem 1. März d. 3. in Straft 
treten läßt. 


— 197 hatte 800 Farıner in 
Manitoba 23,500 Weres Zuder- 
rüben gepflanzt. 2,100 Acres wa- 
ren durch Ueberſchwemmung und 
Schädlinge vernichtet worden, und 
21,400 Aeres brachten durchſchnitt · 
lich 10.22 Tonnen Rüben. Der 
Budergehalt war nur 15.61 Pro⸗ 
zent, Die Zuderfabrit hat zirka 
52,560,000 Pfund Buder produ- 
ziert und ſchloß ihre Arbeitsſaiſon 
am 29. Dez. 1957 ab, 

— Ungefähr 70 Prozent alles 
in den Vereinigten Staaten ge— 
braudten Beitungspapiers wird 
aus Kanada importiert. 


— Die Gomüfefarmer in Ma- 
nitoba ſollen vielleicht ſchon im 
Februar dieſes Jahres Gelegen- 
heit erhalten, durch eine allgemei⸗ 
ne Abjtimmung zu zeigen, ob 
fie eine „Gemije-Vermarktungs- 
Voard“ wünſchen Affe, die 4 Ac- 
te8 oder mehr bon den 6 wichtig 
iten Semitfearten ziehen, werden 
Stimmredt Haben. Die nitia- 
tive geht von der Manitoba-Ge- 
mifeformer-Bereinigung aus, in 
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der Walter E. Kröker, Winkler 
Rinnipeg, eine führende Stellung 
bat. Die geplante „Board“ joll 
Transportieren, Berpadung, Auf- 
bewahrung und Verkauf der re 
ſpektiven Gemüſearten fontrollie- 
ten und regulieren. 
Während Winnibeg in bo- 
tiger Woche Frühlingswetter hat- 
te, wurde aus Florida, USY, be- 
richtet, daß im Lande der Apfel- 
finengärten zum erjten Male jeit 
Menſchengedenken Schnee gefallen 
ſei. 

— Tr. J. Th. Williamſon, der 
ätjelpafte Fanadiihe Geologe und 
Beliger von fabelhaft reihen Dia- 
inantenfeldern in Mwadui, Tan- 
ganjika, Oſtafrika, iſt dort im All. 
ter von 52 Jahren geſtorben. Er 
war Junggeſelle, und man nimmt 
an, doß fein Tejtament große Bei- 

















träge e Verbeſſerung des 
Lebensſtandard ehore · 
nen jenes Gebie ſeine 
Alma Mater, die MeGill-Univer⸗ 





fität it Montreal, aufweifen wird. 
“ax « 


Europa. — Seit dem Beginn des 
neuen Jahres haben die Montan- 
union · Länder Belgien, Frankreich, 
Weſtdeutſchland, Italien, Luxem 
burg und die Niederlande einen 
gemenjamen Markt. In der er- 
ten Minute der Neujahrsnacht 
find automatiſch die Verträge über 
die europäiſche Wirtidaftsgemein, 
ſchaft und die europäiſche Atom- 
genieinſchaft in Kraft getreten, Die 
Wirtſchaftsgemeinſchaft wird den 
Warenverkehr in ihrem Gebiet 
vom Zoll befreien. An die Stelle 
der nationalen Zölle tritt jchritt- 
meije ein gemeinſamer Bolltarif. 
Sm Handel der jehs Rartner un 
tereinander wird es für 170 bis 
200 Millonen Menfchen Feine Ein- 
und Ausfuhrbefhränfungen mehr 
neben. Die Auswirkungen des ge 
meinfamen Marktes werden jedoch 
nicht jofort zu ſpüren fein, dem 
der Abbau der Ein- und Ausfuhr- 
zölle kann nur jchrittmeife nadı 














einer Uebergangszeit verwirklicht 
werden, die in drei Stufen einge- 
teilt it. Die erite Zollſenkung von 
10 Proz. wird am 1. Jan. 1959 
in Kraft treten. Dann jollen in 
drei Vierjahres-Etappen die Bin 
nenzölle zwiſchen den ſechs Mit 
gliedsländern völlig verſchwinden 
und auch die Außenzölle auf ein 
gemeinſames Niveau gebracht jein. 
In dreizehn, ſpäteſtens in ſechzehn 
Jahren ſoll aljo der Gemeinjame 
Europäiſche Markt mit einem 
freien Waren, Dienitleiftungs- 
und Stapitalverfehr verwirklicht 
werden, 

— Mit riefigen Schlagzeilen 
ud ausführlihen Artikeln be— 
grüßten verſchiedene Pariſer Zei- 
tungen am Neujahrstag das — 
vorerjt nur theoretiſche — Inkraft⸗ 
treten der Verträge über Euratom 
und die Europätihe Wirtſchafts 
gemeinſchaft. 

— Mit dem Inkrafttreten der 
europäiſchen Verträge verband das 
amtliche Rom jeine pofitiven Er- 
wartungen für das neue Sahr. 
Die Europaverträge, die im ver- 
gangenen Jahr auf’ dem Kapitol 
in Rom feierlid, unterzeichnet wor · 
den waren, werden als neuer kon⸗ 
kreter Schritt vorwärts auf dem 
Wege zur Einheit Europas ge- 
wertet. 














— 
Spanien. — Der kurze Beſuch des 
amerikaniſchen Außenminiſters 
Dulles beim ſpaniſchen Staats. 
chef Franco, unmittelbar nad) der 
Parijer WA.TD.-Sonjerenz, war 
der Auftakt zu einer engeren Zur 
janmıenarbeit Spaniens mit der 
weitliden BVerteidigungsorganiia- 
tion, Die verjtärkte Ausrichtung 
auf den Atlantikpalt und zugleich 
auf Europa, wird der Tpaniihen 
Politif nach Anficht maßgebender 
Lreiſe iu —— Jahr ihren 
mpel aufdrücken miens 
militäriicher Beitrag en 
tung der weitliden Welt ift 
Grund der jept ihrer Ba 
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als en a angenommen wird. 
Biefer Beitrag fell nadı ſpaniſcher 
Sımıht durd umfaflendere ame- 
Skamikhe Wirtſchaftshilfe erheb- 
ih aciteigert werden, 

xx x 
Indoneſien. — Indoneſien will 
jeinen bisher über Holland abge- 
widelten Sandel ſchrittweiſe nad) 
Deutjhland verlagern, 
der Präfident der i 
‚Sandelsfammer. Er fer überzeugt, 
dab es den weſtdeutſchen Gejhäfts- 
Teuten gelingen werde, ſich wirt- 
ichaftlicher einzuſtellen und ſich von 
den politiſchen Geſichtspunkten 
fretzumachen. 

———— 

Rotchina. — Wirtſchaftler und 
Politiker find iiber die Auswir 
Iungen der Wirtihoftsoffenjive 
des fommunijtiihen Chinas in 
Südoitafien bejorgt. Die dineji- 
ſchen Waren find häufig um 20 
Prozent billiger als die japani 
ſchen amd entſprechen durdaus den 
Beedürfnijſſen der Käufermaſſen 
in Südoſtaſien und dem Geſchmack 
der Ueberſeechineſen. Dieſe faſt 10 
Millionen chineſiſchen Auswande 
rer in den Ländern Südoſtaſiens 
ſind in einem großen Maße Ver 
mittler des chineſiſchen Erportes 
Sie werden von Pekinger Stellen 
aufgefordert, den Abſatz von Wa 
ren aus dinefiiher Produktion, 
wo immer möglich, zu fördern. In 
den meiften Ländern Südoſtaſien 
liegt zudem die Wirtſchaft zu ce 
nem erheblichen Teil in den Hän 
den der dinefiihen Nuswanderer. 
AS Zentren des dinefiihen Er- 
ports nach Südoſtaſien gelten 
Honglong und Singapur. China, 
feirher als „Land der 400 Milliv- 
nen Kunden“ das Paradies aller 
Erporteure, iſt in diejem Jahre 
zum Sauptlieferanten von Song- 
Tong geworden. E3 Liefert 21 Pro. 
zent der gejamten Einfuhr Hong» 
kongs. Aus dem chineſiſchen Feit- 







































land werden heute ſogar Produf 
ie wie 


Bleichſoda und — 
roßbritannien erbortier 
traditionelle — 
artikel Froßbi tanniens nach China 
waren. 





—— 

Italien. — Wegen Beleidigung 
bon Staatspräſident Gronchi wur- 
den drei Redalteure der italieni- 
ihen Wodenzeitihrift „Gronache 
Staliane” zu  Gefängnisitrafen 





wiſchen neun ımd zwölf Monaten 
verurteilt. 





— Bmei führende 
ſten wurden bon einem 
Militärgeriht in Nablus (Jorda 
nien) zu 19 Jahren Gefängnis 
berurteilt. 

xx x 
Ceylon. — Für die Opfer der 
Ueberſchwemmungslataſtrophe auf 
Ceylon jtellte Weſtdeutſchland Me 
difamente, Qebensmittel und Bau 
itoffe im Werte von 100,000 DM 
dur Verfügung. Die weſtdeutſche 
Regierung hat dariiber hinaus 
tatleäftige Hilfe für die 300,000 
Obdachloſen zugejagt. 

SE 2 


Nolumbien, — Der Evangeliihe 
Kirdenbund von Kolumbien, dem 
elf proteitantiihe Kirchen ange- 
Wloſſen find, teilt mit, daß die 
ebongelifchen Ehriften Kolumbiens 
nunmehr mit der „rajchen Wie- 
derberitellung der Glaubensirei- 
beit“ in allen Teilen des Landes 
reinen. Der Annenminiiter habe 
dem Stirdenbund wiſſen lafſen 
dah die Regierung „den demokra- 
tüben Grundlägen getreu“ alles 





tum werde, um dem Volk jeine 


berfafjungsmäßigen Rechte zu- 
rüdzugeben, In den Monaten 
Duni bis September jei eine jpiir- 
bare Abnahme bon Gewalttätig- 
feiten gegeniiber Protejtanten fejt- 
geſtellt worden. Es ſoll allerdings 
in einigen Gebieten immer noch 
zu Verhaftungen von Proteſtan⸗ 
ten, Veſchlagnahmen von Bibeln 
und Geſangbüchern Fommen. 
—— 
Polen. — 106,000 Männer, 
Frauen und Kinder trafen bisher 
mit Ausfiedlertransporten au: 
polniſch verwalteten deutſchen Dit 
gebieten in Wejtdeutihland ein. 
Die Transporte wurden im De- 
zember 1955 zwiſchen den Not: 
Kreuz Geſellſchaften Deutſchlands 
und Polens vereinbart und ſol 
Ten aud in dieſem Jahr fortge 
jegt werden, 
* 


NEN Der große Evangelija 
tionsjeldzug, den der amerifani 
ſche Evangeliit Billy Graham 
Anfang dieſes Jahres in New 
York durchführte, erbrachte einen 
Ueberſchuß von 200,000 Dollar 
Das Geld joll nad einer Mittei 
Tung des Proteftantiichen Rate 
der Stadt New York fiir weit: 











* «x 























evangeliitiihe Arbeit der: 
werden 

nun. 
Thailand. Im 
Freien“ im Südoſtzip 








eMacht über 
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hat eine Bart 
nommen, die fi 






zialiſten ne neu 
gegründete Feld. 
marſchall anarat, der 


aleichzeitig Obe— 
thailändiſchen 
ßrogramm 
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„Eine Außenpolitit dev nationa 
Ion Unabhängigkeit — eine Wirt 
ſchaftspolitik z Wohle der All 
gemeinheit — ein Nationalismus 
ohne Ertreme 
er: 

Aegypten. Tatjache, daß 
Mosfan den Kairo auf der 
afiatijch » afrifaniihen  Solidari 
tätsfonjerenz vertretenen Ländern 








feine „bedingungslofi 
bieten Fonnte, zeigt, dab zumindeit 
für die Somjetregierung das Slai 
Treffen durchaus feine in 

Angelegenheit war. Vie 
ichen Hi ugebote an 
—— Länder haben, wie man 
feitgeftentt hat, ſehr wohl ihre 
Safen. So iſt es auch durchaus 
nicht die Qualität der jowjetiichen 
Silfeleiftungen, die die Mücken au 
Mosfaus Licht zieht, jondern die 
aeihidte, nationalijtiihe Propa 
ganda, mit der der Krenil feine 
Offerten begleitet, 

Eine Woche lang ſaß der 
weise Mann auf der Anklagebanf. 
Ankläger und R tidhter zugleich wa 
ren etwa 500 Delegierte ai ® 
Ländern A 3 und Aſiens, die 
fih in Kairo zu einem Solidari- 
tätsfongreß verjammelt hatten. 
In agrejiivden Worten, ſcharf for- 
mulierten Nejolutionen, und an 
Sand bon vielfältigen Beiſpielen 
wurde den weißen Mann bor- 
nehalten, was er nad) Anficht der 
LKonareßteilnehmer „im Jahrhun⸗ 
dert lolonialer und imperialiſti 
ſcher Ausbeutung“ verbrochen 
babe, e Verfammlung in Slairo 
bot ein bielfarbiges Bild. Die De- 
Tegationen famen nicht nur aus 
jouberänen Sändern, jondern aud) 
private Organifationen umd Un- 
tergrumdbewegungen in Stolonien 
und Mandatsgebieten hatten Ver- 
treter entfandt. In der aghptiſchen 
Hauptſtadt waren die Sautfarben 
aller Scattierungen und Raſſen 


Silfe au 




























aller Art vertreten. Ebenjo man- 
nigfaltig war die Bekleidung: ne» 
ben modernen Smeireihern und 
Flanellanzüigen jah man wallende 
Gewänder aus buntbedrucktem 
Kallun 
* * 

Weftdeutichland. Nach einer 
Kritik an der gegemvätigen inter- 
nationalen RolitiE mit ihren „fait 
improbifierten Kongreſſen mit 
Scheinwerfern, Lautſprechern und 
Preſſekonferenzen“ bezeichnete ſich 
Bundesp! ent Heuß als Anhan« 
ger der „Beheimdiplomatie”, aud) 
wenn er deshalb „altmodijch“ 
jei. Sowohl die Triejt- Frage als 
auch die Berliner Blockade feien 
durch vertrauliche Stontakte aus 
der Welt geidhaffen worden. Man 
müffe fi, aber heute nüchtern aus 
den Feſſeln von Schlagworten und 
Ideologien Töjen. So jei_ zum 
Beiſpiel das Wort „unrealiſtiſch“ 
bei Publiziiten und Staatzmän 
nern zum „Modewort” aba, 
ohne daß cs den Wirklichkeitsſinn 
derer garantiere, die es gebrau 
den 



























v regierende Bürgermei 
iter don Berlin Willy Vrandt ver- 
trat am Neujahrstage in einer 
Nundfunkanſprache die Anficht, 
daß d jüngſten Konferenz der 
N.A.T.O.Mächte in Kürze „Be 













iprebungen der größten Mächte 
auf hoher und höchiter Ebene“ 
jolgen werden. Lestlich müſſe ſich 


der Wille zum Ausgleich durch- 
‚weil ſchließlich Keiner der 
ieſer Welt daran in- 
tereſſiert fein kann, daß alles in 
die Luft fliegt“ 








Der veritärkte Zufluß an 
Spareinlagen bei den wejtdeut 
Sparkaſſen vollzog ſich im 
er „unruhigen 
Umwelt und in einer Atmoſphäre 
Lohn- und Breisdebatten“ D 
areinlagen - Zuwachs belief fich 
von Januar bis Oktober 1957 
auf 2,16 Milliarden DM. Er war 
damit Millionen DW hö 
ber al hen Zeitraum des 
Vorjahre: 




















Internationale der 








Striegsdienitgegner Iehnte den 
Luftjhußdienit als Erjagdienit für 
Kriegs dienſtgegner ab, denn er ſei 
„ein wichtiges Glied militäriicher 
Mafnahmen”, Die Kriegsbient- 
gegner in Wejtdeutihland Tehnen 
arundjaglidh den Erfaßdienjt ab, 
wollen ſich aber doc „aufolge der 
parlamentariihen Stonjtellation 
als Minderheit den eventuellen 
Gegebenheiten beugen”. 
* * * 

Oſtdeutſchland — Bon den rund 
6,000 aktiven evangeliichen Rfar- 
tern in Oſtdeutſchland find bisher 
fnapp 100 mit und ohne Geneh 
migung der Stirdenleitung nad) 
dem Weiten übergefiedelt. Ent- 
icheidend jei, nad) Anficht der 
Kirchenleitung, daß die iibrigen 
Pfarrer bei ihren Gemeinden aus- 
hielten. Wo gegen den chriilſchen 
Clauben getampft wird, rüden 
die Fatholifche ımd die evangeli- 


— 261,622 
195 37 in Reitdeutichland und Reit 


ſche Kirche äufarnmen. In er 
deutichland Hatte es nie zumor ein 
freundfhaftliches Verhältnis 
— beiden Kirchen degeben 


Flůchtlinge fuchten 


Afyl. Das waren mur 


18,000 meniger als ein Xahr zur 
bor. Erſt der Dezember bradte 
einen Teichten Rückgang des Flücjt- 
lingsitroms, nachdem die Behor- 


den ihre Gejege gegen die „Re 
—— 


rigoros verſcharft 


— Das neue Paßgeſetz der-oft- 
deutjchen Regierung beitimmt, bat 
nur noch derjenige Ditdeutichland 
verlafjen darf, der Hierzu eine be- 
hördliche Erlaubnis erhält. Wer 
diefe Genehmigung zu umgehen 
verſucht, wird mit Gefängnis bis 
zu drei oa na bedroht. 


re Sie oder telefonieren Sie um Ihre 


Baumaterialien 


REDENOPF LUMBER & SUPPLY CO, 


— EDison 1-4311 — 


WINNIPEG 5, MAN. 
Koftenlofe Hilfe beim Planen und Vereinen! 








| Crosstonn Credit Union Society, Limited 


PHONE was- — 28 BE NEDY ST., WINNIPEG 2, MAN. 


ACHTUNG! 


Rir machen hiermit wieder darauf aufmerkſam, daß es billiger ift, 
bei ung Geld zu borgen und bar einzufaufen, als in fogenannten 
„Gajy Terms“ zu bezahlen. Untenjtchend laſſen wir eine Tabelle 
folgen, die zeigt, wie Anleihen bei uns abgezahlt werben: 





Anleihe: 
12 Mon. 
$ 100.00 $ 8.79 
200.00 17.57 
300.00 26.36 
500.00 48.98 
1,000.00 87.86 


25.94 


64.85 
129.70 





Monatl. Zahlungen, wenn abgetragen in: 








JANTZEN 
Electric 


1409 Henderson Hwy, 
Winnipeg 
Phone: EDison 4-7743 
WIRING 
and 
REPAIRS 





‚Wie schuetzt man sich vor Grippe? 
Knoblauch ist gut fuer Sie! 


Fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker. 

Seit Jahrhunderten benutzen Millionen 
Menschen Knoblauch als Gesundheitsmit- 
je von der Heil- und Staerkungs- 
Neberzeugt sind. Knoblauch ist 
Ein natuerliches Antiseptikum, das den 
Blutkreislauf reinigt. Viele Leute ruch- 
men seine Hilfe bei Arthritis oder Rheu- 
ma Adams-Knoblauchperien enthalten 
weinen Knoblauchsaft aus der Kanzen 
Knoblauchzwiebel und in dieser konzen- 
wrierten Form bekommen Sie alles das 
Gute, was diese wunderbar zuverlaessige 
Pflanze zu bieten hat, in voller Staerke. 
Wenn Sie sich schwach und abgckaempft 
fuehlen und an Fhouma leiden, holen Sie 
sich noch heute eine Packung Adıms- 
Knoblauchperlen. Adams Knoblauchper- 
ten helfen vorbeugend gegen Erkaeltungen 
und Grippe. Sie sind weruch- und ge- 
schmaekloe in praktischer Kapselform, 
Holen Sie sich noch heute eine Packung 
und Sie werden sehen, wie gut sie auch 
Ihnen heiten -— Sie werden dann wirklich 
froh sein, es gelan zu haben. 


Kerr’s 


Leichenbestattungsbüro 
Telefon: WHltehall_3-8688 
Wohnung: SU 3-3552 


120 Adelaide St., Winnipeg 














Wir finanzieren Käufe von Autos, Möbeln, Kleidern, Hausgerät 






(Nefrigerator: 
majchinenfauf 





8, Kochöfen u. a.), helfen beim Haus. und Jarm- 
1. a. m. — Brauhen Sie Geld, fo verſuchen Sie 


«8 mit der Croßtown Credit Union, ehe Sie anderswo Geld 
Teihen oder etwas auf den „Budget Plan“ Faufen. 


Spredien Sie * unferem Office auf 


384 Rennebn St, Winnipen, vor 


ober rufen Sie uns telcfonifeh an: WH 3-04 
Freundliche, zuborfommende Ausfunft und prompte — 


ift jedem zugeſichert. 


DOfficefhinden: 
Uhr Montag bis Donnerstag 


ihr am freitag. 
Diefe Anzeit 








gilt nur für % 





3. A. Nenfeld, Manager 
Binnipen und Umgebung. 





— 


—WIENS MOTORS | 


erühmten, außergewöhnlich Teiftungsfähigen, ſparſamen 
Bertreter der berüb; Ro fehönen 


DKW-Autos uns Saitwaaen 


(Raum für 56 — — Meilen per Gallone) 


JAWA- CZ. Motorräder 
Rrofpelte und Yushinft bon 
165 Smith St., Winnipeg 1. — Telefon: 


Me 


fund = Pakete 
40 N Kitauen, Lettland, Eitland 


Stoffe, Eiwaren, Medizin _ 
Billigite Preife, ſchnellſte Auslieferung 


VEGA OVERSEAS PARCEL SERVICE 
908 MAIN SREET Phone JUstice 6-31 









WHitehall 2-7726 


WINNIPEG 4, MAN. 



























* Man. 

1957 war für die MYG in 
Steinbad) ar ereignishol. Wir 
find dankbar, dab wir im Laufe 
des Jahres einen jchönen Anbau 
am unjere Kirche aufführen durf- 
ten. Nach vielem Beten, Planen 
und Beredinen, ivurde am 28. 
Mai der erjte Spatenftih getan. 

Der Yau ging unter göttlider 

Bervahrung voran umd jtegt nun 
da als Zierde der Straße und 
zur Freude der Gemeinde, und er 
möge aud) zur Ehre des Herrn ge- 
reichen. 
Am 8. Des 1957, nachm / ver- 
jammelten fi) die Gemeinde und 
etliche Gäfte, um dieſen Anbau 
dem Serrn zu weihen. 

Palm 84: „Wie Yiebli find 
deine Wohnungen, Herr Zebaothl“ 
wurde vom Schreiber diefer Zei⸗ 
len zur Erläuterung gelejen, ge- 
folgt vom Chor mit dem Liede 
„Unfer Vater”. 

Darauf folgte die erjte An- 
brahe vom Leiter der Gemeinde, 
Br. H. A. Negehr. Ausgehend 
von 5. Mofe 6, 4—9 und 20—25, 
betonte er, dab die Notwendig 
feit des Bauens in. eriter Linie 
daraus entitand, da die Sonn- 
tagsſchule immer wãchſt und Klaj- 
ienraum geſchaffen werden mußte. 
Num haben wir noch 20 Sonn. 


—— 


tagsihulzimmer und manche an- 
deren Räumlichkeiten erhalten. 

„Sehova, deinem Nomen jei 
Ehre, Mat und Ruhm“ erſcholl 
das Lied vom Chor. 

Br. $. Bärg, Lehrer am MBG- 
Bibelcollege, der als Gaſtredner 
eridjienen war, hielt jeine An 
ſprache über Pſalm 118, 14—29 
und betonte: 1. Das Bekenntnis 
der Gemeinde (®. 23), 2. Eine 
Aufforderung an die Gemeinde 


(®. 24), 3. Das Gebet des Ge- 
meinde (®. 25), 4. Den Segen ber 
Gemeinde (B. 26). Darauf folgte 
das Weihegebet von den Brüdern 
$. U. Regehr, H. Bärg und W. 
Schröder. 

Ein Bericht vom Yauleiter, Br. 
3.8. Klaſſen, mit Pſalm 127, 1 
drückte Dankbarkeit dem Herrn 
gegenüber aus für die erwähnten 
Rä , MRafferleitung, praktiſche 
He g u. a. m. 

Br. D. Schellenberg, Baumei- 
ſter, ſprach mit Dank von der Be- 
wahrung vor Unfällen. Er dankte 
aud dem Baufomitee und den frei« 
willigen Arbeitern für die fried- 
Lie, Tiebevole Zufammenarbeit. 
Br. I. ©. Wiebe, Kaffierer, be 
richtete über die Koſten des Un- 
ternehmens. Anſtatt $7.50 je 
Quadratfuß, wie man vorher be» 
rehnete, hat es nur $6.50 gefoitet. 

Br. U. A. Regehr gab einen 
Turzen Weberblid über Entitehen 
und Werdegang der Gemeinde, 





Wollen Sie 
aut bedient werden? 


Dann rufen Sie 


Kliewer Radio & TV 
Service 


Telefon: SPruce 4-9955 


BAUUNTERNEHMER 


Brauchen Sie groessere 
Mengen Bauholz guter 
Qualitaet? 


Unsere erfahrenen Arbeiter fuchren 
alle Bestellungen wohlgeordnet und 
prompt aus. Wir koennen Ihnen 
alle Sorten Bauholz und Baumate- 
riallen liefern. 






















625 Marion St. — St. Boniface 
Phone 20-1121 


verbunden mit dem Kaufen, Ber- 












Wellington Realty Limited 
77 Wellington Avenue, Chilliwack, B.C. 
Wir fpezialifieren uns auf 
eine und große Sarmen, Sandhäufer und 
Aderland, Gefchäftsbetriebe und Grundbeſitz. 


Ale Anfragen find willfommen — 
alle Briefe werden prompt beantmortet. 


George Epp ® Berlänfer @ Roy Spencer 





Häuser zu verkaufen 


‚mnatpne Ave. (Brooflands): 4-Bimmer-Familienhaus, 2 Schlaf⸗ 
Bannaidie fein Reler, Delbeisung, Gxrage, Keris 88,600, mit niepriger 
5 Mr. Suderman, abends ED 1-0866, oder Der. 

ud, abends SP 5-6677. 


low, „Stucco”, Delhei , \hönez. 
ee 


Hinb! . Bital: 4 Zimmer, neuer aloto, Bollfeller, Dels 
— — — —— Süche, Nahe hei —— Te 
reis 510,500 mit $2,000 Anzahlung. Bhone Mr. One, 


— Winnipeg 1, Man. — Phone WH2-1849 


* of Co-op Listing Service 


Member 





Mennonitifche Rundſchau 








ER TT 
Taufen, Bauen und Anbauen unje- 
rer Berfammlungshäufer. 

Nach einem Sclußgebet bon 
Br. 3. P. Epp und einer Be- 
fihtigung des Neubaues gingen 
wir in dankbarer Stimmung und 
mit dem Bewußtſein heim, daß 
der Herr uns im verfloffenen Jah · 
re viel geſchenkt hat. 

Vier Vüden in der Gemeinde 
und in den betroffenen Familien 
entitanden. Der Herr hat 2 Brü- 
der, ©. G. Enns und W. P. 
Hildebrandt und 2 Schweſtern, 
Frau Jacob Koop und Frau A. A. 
Regehr 1957 durch den Tod zu 
ſich genommen. 

Der Herr tröſte die Hinterblie- 
benen und bereite ung zu, ihm 
zu begegnen! 

Dem Shriftleiter, dem Perſo— 
nal und allen Leſern wünſcht 
noch nachträglich ein gejegnetes 


neues Jahr 
W. Schröder. 





Die Gefahr 
des Bolſchewismus 


Von Friedrid) Kammerlod), 
Mennonitenfarmheim Rofthern 


Volihewismus_ bedeutet: Ent- 
eignung aller Hriftlichen Nationen 
der Erde durch Bolſchewismus. 
Die Somjetregierung hat bald 
alle Länder an ihren Randesgren- 
zen unter ihr Kommando gebracht. 
Die 570 Millionen Chinefen hat 
es erwedt und auf die Füße ge 
bracht. Es hat fie bewaffnet und 
durch jeine Techniker eine ganze 
Reihe von Munitionsfabrifen in 
Schwung gebracht. China bringt 
die 370 Mill. Inder auch in ihr 
Zager. Schon ber deutſche Kaifer 
Wilhelm II. hat gewarnt: Wehe 
der meißen Raſſe, wenn die gelbe 
Raffe aufwacht. Wie Heufchreden 
werden fie Europa üherlaufen 
und ausplündern, morden jtehler 
und brennen, Einen; Tihingis 
Chan hat man nad; Wien zurüd- 
drängen fönnen, aber wird man 
e8 mit biefen Sorben können, da 
ihnen doch die europäifchen Kame- 
raden beijtehen werden? Für fol- 


Toews Photo Studio 


Wir photographieren auf alle 
Ihre Wünfde: 
Hochzeiten, Familien, Gruppen, 
Borträts, Paßbilder. 


Im nä er ei 
we 


— SPruce 4-B4R4 — 
750 Home St., Winnipeg, Man. 


chen Fall hat Sowjetrußland ſich 
mit den modernjten Waffen aus 
gerüftet. 

1931 fagte Stalin: „Wir find 
in Technik der weſtlichen Welt ge- 
genüber 50 oder 100 Jahre rüd- 
jtändig. Diefen Vorfprung muſſen 
wir aufholen, jonjt werden wir an 
die Wand gedrüdt. Deshalb haltet 
die Augen auf, nichts darf euch 
entgehen, ihr müßt lernen Ier- 
nen and immer wieder Texten.” 

Sowietrußland hat heute dop- 
pelt ſo viele Wiffenichaftler und 
Ingenieure als die Pereimigten 
Staaten. 

Der ruſſiſche Minifterpräfident 
Bulganin bat kürglich hervorgeho- 
ben: Wir haben heute 51, Mil- 
lionen Spezialiften und werden 
1964 weitere 4 Millionen haben. 

Rußland verdankt jeine Fort 
ſchritte einer Umgeſtaltung des 
ganzen Schulweſens. Ein talen- 
tierter Schüler wird in höhere 
Schulen und Univerfitäten ver- 
fegt amd bekommt verſchiedene 
Vorteile, t von Wehrdienit 
frei. Ihre A ldung iſt nicht nur 
fojtenlos, ſondern die Schüler er- 
halten nod Vergütungen für die 
Arbeit des Studierenz, Zu ihrem 
Kurius gehören Fremdſprachen: 
itſch oder Engliſch. 
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MBS Danssuver, 
Ecke 43 und Prince Edward 


Kor Weihnachten Hatten mir 
verichiedene Programme u. Weih- 
nachtsabende von der Jugend, 
dem Chor ‚der tagsichule und 
den Frauenvereinen. Wir haben 
viel Segen genoffen. 

Viele auswärtigen Lehrer und 
hüler kamen zu den Feiertagen 
nad) Haufe. Andere wieder, die 
hier in Bancouber ftudieren oder 
arbeiten, fuhren zu ihren Ver · 
wandten ins Sräfertal. 

Wir hatten diefen Herbſt viel 
Hochzeiten: Anton Löwen mit Eve- 
lin Elaſſen, David Braun mit Ma- 
ria Braun, Jakob Nedefop mit 
Valentine Schellenberg, Rudy 
Braun mit Elfrieda Kopp, Jake 
Thießen mit Elvira Stopp, zugleich 
mit der Silberhochzeit ihrer EI- 
tern Safob und Anna Kopp. 

Pred. U, Regehr von Coaldale, 
Alta., diente eine Woche mit Evan- 
gelifationsverjammlungen. Das 
Wort kam von Serzen und ging 
zu Herzen. Bor und nad) der Ge- 
neralfonferenz hörten wir bei und 
in Bancouder: N. Janz (Vaird, 
Sask.), 3 Quiring (Winkler, 
Man.), H. Epp (Blaine, Wafh., 
USW, Waldo Hiebert (SillE- 
boro, Kanſ. USW, Miffionar 
Rohrenz, 3. Bärg (Mt. Lake), Da- 
did Ewert (Winnipeg) und $. ©. 
Rempel (Sazkatoon). 

Am 27. Oft. war Erntedanf- 
feſt. Pred. D. Wiens, unfer Lei- 
ter, jprad) über 3. Moſe 23 und 
Pred. J. Siemens (Coaldale, AI- 
berta) itber Pſalm 65. 

Am 3. Nov. mar die Radio- 
gruppe von Chilliwack hier und 
diente mit Liedern und Wort. 

Am 29. und 30. Nov. war hier 
in unferem Vethaus die B.C.- 
Rrediger- und Diafonenfonferenz. 

Im Dezember, ein Jahr nadı 
dem Mbiturz de T.CH.-Flugzeu- 
ges bei Mt. Steffe, wobei 62 Per- 
jonen umfamen, wurde dieſen 
nahe dem Berge ein Denkmal 
gejegt. Ein protejtantiiher Predi⸗ 
ger, ein Tatholiidher Geiftliher, 
ein jüdiſcher Rabbiner und Negie- 
rungsbeamte hielten Reden. Die 
Zeichen Tiegen aud) heute noch in 
der tiefen Kluft, im Maffengrab, 


























Viel Kranke unter uns Teiden 
fchon lange: Schw. Maria 
(Xbe,), Schw. Corn. Kröfer Liegt 
nad einem Serzihlag Ihen em 
auzes Zohr Hilflos im Bett; 
Schw. Corn. Seiefen am Herzen. 
Sie fönnen alle nicht zur irdhe 
fonımen, und firr fie wird viel ge» 
betet. Auch Schw. Xeondard Ewert 
ift ichon lange leidend Wir find 
froh, daß Schw. Dietrich Ströfer 
und Br. Nacob Enns wieder ge- 
ſund find, 

Drei unferer Gemeindeglieder 
wurden beim Weberqueren der 
Straßen bon Autos angefahren: 
Dr. Gerhard Neufeld erkitt Rip- 
penbruch. Prediger Peter Lange: 
mann wurde am Fuß verlegt, und 
Schw. Kohann Braun wurde der 
Nücen beihädigt. Alle drei find 
auf dein Wege der Veſſerung 
Rir haben in diefem Jahr einen 
jonder& jchönen Serbit mit biel 
Sonnenidein gehabt, was für 
B. C. eine Seltenheit iſt. Im De- 
zember hat es viel geregnet, aber 
es blieb gelinde Wir jehen ja 
den Schnee auf den Bergipigen, 
aber hier unten hat es in dieſem 
Winter noch nicht geichneit. 

In diejem Winter find hier be 
ſonde tel Arbeitsloſe, die Lage 
wird für viele ſchwer werden. 

Schw. Lena Frieſen, die län- 
gere Zeit in Europa war, ijt nach 
Haufe aefommen. Schw. Marie 
Frieſen und Br. H. Benner find 
vom CE » Dienjt heimgefehrt. 
Unfere Tochter, Selen Giessredt, 
it auf ein Jaht in den MEE- 
eingetreten. iſt Sefre- 
ı der Sugenderziehungs- 
in Ailſa Craig, Ontario. 
Miifionarin Frieda Neufeld iſt 
n auf Urlaub heimge- 





































Wir hatten am Silvejterabend 
ein ſehr ſchönes Jahresabſchluß - 
programm. Es wurden paſſende 
Gedichte und Lieder und ein Ge- 
jpräd) von der Jugend gebradit. 
Pred. D. Wiens hielt eine jehr 
ernſte Anſprache über 1. Moſe 16, 
3 Hagars Geſchichte mit den 
zwei Fragen: Wo fommit du her? 
Vo willſt du Hin? Zum Schluß 








tunde, von Stadtmiffionar H. 
nn geleitet. 


Was wird und das neue Jahr 






Bringen? Kedermann iſt gejpannt 
und befürdtet, die Bomben Fünn- 


ten irgendwo auf einmal erblodie» 
ren. Unfere Sorge ſoll es aber 
fein, ob wir bereit find, ihm zu 
begegnen, jei es durch den Tod 
ober jein zweites Sommen. 

Dem lieben Editor, dem Druf- 
fereiperjonal und allen Leſern 
noch nadträglid ein gejegnetes 
neues Jahr wünjdend, 


Sacob Giesbrecht, Korr. 


Ceſerbrief 


Edmonton 
Sch habe die Menn. Rundſchau 
mehrere Sabre qelefen und habe 
viel Segen und Freude an dem 
latt gehabt. Die Rußlandbriefe 
und politiihen Berichte von Ruß» 
Iand gaben mir immer Mut, für 
das geitliche Leben und für die 
Neligionsfreiheit zu beten, 
Beſonders ſchätze ich auch bie 


Vorträge von Prediger U. HS. Un 
cuh über die Offenbarung. Ih 
babe Bott gedankt, dak ic diefe 
Vorträge leſen durfte. Gott möd- 
“te jein Wort an bielen Rundſchau-⸗ 


leſern ſegnen 


Frau Elin. Wiens. 








15. Januar 1958 


Mennonitiſche Rundſchau 
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Bücher 
frohes Alter, — Dora Nappard. 
Neuauflage des beliebten @e- 
feenkbandes für unſere Lieben 
ten, mit Bildern don Nur 
dolf Schäfer. Ganzleinen-Ein- 
band mit Soldprägung. Schut 
umichlag. 182 1.95 








Gornch fankhaufer 
Kaüppel und Knoten 








Gottfried 
Tauſend 


Kinüppel und Kunorren. 
Sanfhaujer, 10.—12. 
— Bude: 





Unfer Glaube ift der Sieg . 
Kurzgefaß liſche Glaul 
lehre von — Legiehn. 
ſes Buch bekannte 

lehre“ von 

e ergänzt 

empfoh · 

den „ei: 













Ih. Saarbet au 
dar} allen 





Neictum der 
dringen tol- 
n perfönlichem Bibel- 
Iejen, in Sugend- oder Gemein. 
deſtunden, oder fei e3 in der 
Vorbereitung zur Wortdarbie- 
















tung, in feeliorgerlihen @e- 
fpräden und im Unterricht an 
Junge: 55 
Salbleinen 


füf unsere Kleinsten 


Sonntagsfreude für unjere Mein 
ften, Lydia Schütz. Von einer 
Kindergärtnerin geichrieben, 
till diefer Band eine Anleitung 
für die ebangeliſche Unterwei- 
fung im Sindergarten und die 
Aleinkindergruppen der Sonn- 
tagsfhulen und Sindergottes- 
bienfie (bis 6 Sahren) ge 
ben, Die „Sonntagsfreude” 
umfoßt einen Jahrgang. Ein 

nbang liefert zu jedem ber 

awölf Thementreiſe eine Bor- 
lage für die Wandtafelzei- 
nung. 172 Seiten, Halbleinen, 
ukumfhlag .. 












Blumen am Wegrand. 


Der Gratulant. Gedichte 


Wir gratulieren, 


Wir find Gäjt 


Der Menſch, je Gott gebraucht. 
Oswald Smith. Man Tarın diefe 
Schrift des Tanadifhen Er- 
wedungspredigers nicht aus der 
Hand Iegen, ohne perjönlid) er- 
griffen zu fein. Sie gibt Ant- 
wort auf die Frage: Wie muß 
mein Zeben ausjehen, wenn es 
für andere etwas bedeuten ſoll 
Broſchiert ——— 

Unſer Alltag und feine rende. 
Banda M. Bührig. Diefe neue 
Schrift der befannten Berfaffe 
tin des Buches „Unfere tägliche 
Arbeit im Lichte der Heiligen 
Schrift” hat jchnell viele Freim- 
de gefunden. Sie kann u. a. 
zum Worlefen in Schweitern. 
vereinen empfohlen werden. 
Brofchiert 51.20 


Gedichte 


Palmblätter. 


Karl Gerof. Eine 
Fundgrube von Gedichten über 
biblijche Texte, die bei verſchie- 
denen Anläffen vorgetragen wer · 
den Fönnen 1.75 
G. H. Ber 
ters. Eine Sammlung von Ge- 
dichten, Gejpräden, Lyrik und 
Humor, in einem jtattlichen 











and 265 Seiten. Bro, 
ſchiert 1.25 
Blumen und Blüten. Blüt 








ſtrauß geſan Gedichte 


5. und ande 










"Biber, 
ammlung von Gedidten und 
Liedern 


Gottes Wort. 


ar 





Sammlung 













gejam Frau 
e Unruh. 12 Bro 
ſchiert 1.20 


für Seite 
m Ablaufe des Le- 
te neue Samm- 
154 Gedichten —.60 


Gelegenheits- 
gedihte für die fejtlihen Tage 
des chriſtlichen Hauſes — Ge 
burtstag, Verlobung, Gochzeit, 
zur Boldenen Hochzeit, zur Sil · 
bernen Hochzeit, zur Diaman- 
tenen Hochzeit, von Chrijtian 
Bernhardt —60 


Rotte Denkhaus. 
Geiſtliche Gedichte aus dem Er- 
leben unſerer Zeit u. dem Sah- 


und Feiern 
bens. Eine 
Tung, mit 




















resfreiS der Natur. Sehr fhön 
Steifer Einband ... 1.25 
Evangeliumsgedichte. Verſchiedene 
Heſte mit Gedichten entſchieden 
wangeinchen Charakters zum 
Vortragen bei verſchiedenen 
Gelegenheiten, 
- Heft 2 
- Seft 6 
— Heft 8 
- Heft 9 
Feitftunden. Sammlung von Ge 


dichten und Geipräden für Fe— 
ite in Stindergottesdienjt und 
Sonntagsihule Jedes Heiz 
enthält unter anderem aud) eine 
Anzahl guter, aber wenig be- 


Tannter Vortragsftide für 
Weihnachten, 
‚Het 3. 58 Geit. Broſch. —,50 








Heft 4, 56 Seit. Broſch. —.50 
Seit 5. 56 Seit. Broſch —.50 
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Holz- 
brand- 
Wand- 


spruche 


1312" x3013 


Weitere Torte: 





U den ı deine W 










habe m 


wohl 


hüte des Herr 


ſcheut, er 










1512" 439" 


Weitere Texte: 





Herr bleibe bei ung, 
Siehe, 


jpridht zu dem Herrn: 


Sottesftunden. Vortragsitoffe für 
Gemeindefeiern. Jedes Heft 
enthält unter anderem auch Ge- 
dichte und Geſpräche für Ad- 





vent, Weihnahten und Neu- 
jahr. = 
Heft 15. 40 Seiten ........ 35 
Heft 16. 36 Seiten .. —35 


D Selig Haus, wo man did) auf- 
genommen! Gedichte für Fa- 
miltenfeiern 6 





wunnntymnnmthunntuuitununnntimimnntyumumumntzmnumntnnnnmtinmnmnnnt 


c Me, 


Eh'ſtand it alsdann ee ‚wein e 





— 


Fingebramnte Schrift, mit feiner Handmalerei 





10x23“ 
Rand 
Weitere Texte: 


Chriſtus 





— Befichl dem Seren 
wohl maden 


ere bleibe bei ung \ 
28 nahet die Nacht, 

Gueite die Flügel, Halte die Matt, 
daß wie in deinem Frieden geborgen, 
aka begrüßen den neuen Morgen, 





Zuverſicht und meine 


Zum Geburtstag. — Eine neue 
Sammlung von \Hriftlichen 
Vortragsgedichten, 325. —35 

Wir Alten. Anna Keller. Eine 
Sammlung von Gedichten für 
unfere Fieben Alten. Eine pal- 
jende Gabe für alle Gelegen- 
heiten, aud) zum Vortragen auf 
Altenfeiten uf. geeignet. Halb- 
Ieinen. 45 Seiten 80 





Gebraunte Schrift. Feine Handmalerei. Polierter 


geſtern und heute 





wohl Berge 


n und Hügel hinfullen 
on meine Gnade ſoll nicht son dir 
weichen, fpeicjt der Here, dein Erbaemer. 


polierter Nand . . 825.50 


halte 


Schatten 
Yurg, mein Gott, auf den id) .boffe. 





310.90 





und der! 


ſelbe aud) in € 






















Ihn; Er wirds 
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Ich hebe meine Augen auf zu den Bergen, von welchen mir Hilfe kommt. 
nahet die Nacht, breite die Flügel, 
Frieden geborgen, fröhlid) begrüßen den neuen Morgen 

id) bin bei eud) alle Tage, bis an der Welt Ende. 


Mer unter dem Schirm des Höchſten figt und unter dem 
Meine 
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die Wacht; daß wir in deinem i 
5 

des “tfmächtigen bleibt, der & 
\ 


use 


— —— Neı ln 
Mein Ghidwunih. Eine Samm- 
lung von Glüchwünjchen und 
Vorträgen zu Geburtsiagen, 
Geburten, Verlobung, zur Grü- 
nen, Silbernen und — 
Hochzeit, für alt und jung. 
Seiten nme 20 
—Bortofrei— 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. Winnipeg 5, Man. 
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Mennonitiſche Rundſchau 








* 








78 r.p.m. 


Gottes Wort... Bleibe bei und ... 

IH weih einen Strom... 

Wie lieblich ij’S Hinieden . 

Siehe das ift Gottes Lamm ... 

Voran mit Icii ... 

Lob ber Güte Gottes .. 

Das Kreuz von Golgathe ... 

D wie fren’'n wir uns ber 
Stunde ... 

O dat mein Herz ein Altar wär! ... 

‚Herr führe du 

Ihr Brüder wachet 

Stille fein ... 

So nimm benn meine Hände ... 

Auf ewig bei bem Herrn ... 

Wo findet die Seele die Heimat ... 


Price per Set $10.00 


REDEKOP ELEGTRIG 60. 


LIMITED 
966 Portage Avenue 
Ph. SP 5-4481, Winnipeg, Man. 
Ask for our free Catalogue list- 


ing over 2,500 sacred selections 
in either German or English. 








Kommen Sie zu beliebiger Zeit 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin Street, 
Winnipeg 5, Man. 













Ich beftelle Hiermit bis zur ausdrüd» 
lichen Abbejtellung 


in Kanada ... — 





Name und Adreſſe: 





DI Aller Lejer 


Häuser zuverkaufen 


in ganz Winnideg und Vorjtädten, auch 
Beihäfte - „Grocery Stores“ - „Apartment”-Häufer — Farmen. 
In allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Berficjerungen, Lebensverfichernng oder Gelbanleihen bienen 
wir Ihnen gerne und prompt! 


D „Mennonitiiche Rundſchau 
2 „Mennonite Observer“ .. 
DO Beide Blätter gleichzeitig an eine Adrefic 









‚Bei Adrefienänderung unbedingt alte und neue 
* 






Einladung zum Predigerkurſus 


im WBG · Bibelcollege, 77 Kelvin St., Winnipeg. 


Wie ſchon früher belanntgegeben, 


ift der diesjährige Prediger 


Furfus für die Tage vom 10. bis 19. Februar 1958 geplant. Anihlie- 
Gend folgt dom 20. bis 23. Februar 1958 bie jährliche Mifftons- 





fonferenz. Wir möchten hi 


Reichsgottesarbeiter, zur om an 
Konferenz, herzlich einladen. Sofortige 
ee r Unterkunft und Bel 
Gegenitänden find vorgejehen: 


die notwendigen Vorkehrungen fü 
trefien. — Vorträge in folgenden 


1. Die Verfündigung des Wortes Gottes > 
\ Die Erhaltung und Neberfegung des Vibeltertes 


Altteitamentlidhe Theologie 
. Syitematifhe Theologie 
. Die Verweltlichung der 
. Der Prophet Hoſea 

- Siele in der chriſtlichen Bildung 


Ansm gro 


Urkirche (in Engliſch) = 


it alle Arbeiter am Wort, jowie aud) andere 


den Surfen ſowie aud) an der 
Anmeldung ift gewünſcht, um 
öftigung zu 





S.unruh 
D. Ewert 

- 5. €. Peters 

. U. Töws 
Bärg 

— Töws 
IJ W. Redekopp 





Außer den erwähnten Gegenjtänden, werden noch etlihe Vorträge 


über ſpegielle Themen gegeben werden. € 
es jollte für unjere 


jeitig, und wir glauben, 


Das Programm ijt recht viel- 


Arbeiter in den Gemein- 





den manche Anregungen geben fir einen fruchtbaren Dienjt im neuen 


Jahre. * 
Ale Anmeldungen adreſſiere 


77 Selbin Street, 


man bitte an das MBG-Bibelcollege, 
Minniveg 5. Mir empfehlen dieſen Dienſt ſowie aud) 


das ganze Werk des College der Fürbitte der Gottesfinder. 


Im Namen des Eollege 


zeichnet mit freundlichen Gruß 





SU X 





Freiwilliger 
Sommerdienit 


Weber 10 Millionen Menſchen 
in den Vereinigten Staaten und 
Kanada leiden unter einer Art 
Beiftesjtörung. 

Hier it deine Aufgabe: Laien 
arbeiter auf diejem Gebiet werden 
defucht. Berufskenntniſſe find nicht 
erforderlich. Du brauchſt ‚did mur 
einer Sommerdienititelle des MET 
anzuichliegen, um pfychiatriſcher 
Gehilfe zu werden. 

Die Aufgabe eines piyhiatri« 


zu ung oder telefonieren Sie 


Warkentin Aaeney 


274 Garry St., Winnipeg 1 
Phone: Office WHitehall 2-5885 — Residence 40-8771 


Gier bitte nichts hineinjchreißen! 






33.00 
$1.75 














len 
Horeffe angeben. 





(Bitte anmer! 





ihen Gehilfen it: Patienten zu 
helfen, jo normal wie möglich zu 
leben, um ihre Geneſung zu be- 
ſchleunigen. Das mag nur bedeur 
ten, daß man jie freundlich be- 
handelt, fie füttert, zufieht, daß 
fie genügend Schlaf befommen, fte 
Hleidet, ihre Zimmer jauber hält. 
und mit Sranfenpflegern zuſam - 
menarbeitet. 

Nachſtehend find die Gelegen- 
heiten für den Sommerdienit 
MEE auf den Gebiet Geift 
krankheit aufgeführt: 

Hofpital für Mental 

Brandon, Man. 

Fergus Falls State 

Minn., NEN. 

Hajtings State Hofpital, 

Minn., NEN. 

Ontario Mental 9 

London, Ont, 

School for Mental Defectives, 

Bortage Ta Prairie, Man. 
Wie die ausgetrodnete Erde 
den erfrifchenden Sommerregen 
aufjaugt, jo bewilffommnen die 
Patienten in den Geiſteskran⸗ 
fenhäufern deine chriſtliche Für- 
jorge „nie kaltes Wafier für eine 
duritige Seele”. 

3 MEE unterhält auch an- 
dere Projekte in der Wanderarbei- 
ter-, mediziniſchen, Kinder und 
Semeindearbeit. Um Auskunft 
ihreibe man 

ME 








Diſeaſes, 


Hoſpital, 





tal, 












Summer Serdice, 
Afron, Pa., NEW. 


Einladuna 


So der Serr will und wir Ie- 
ben, wird Br. C. A. DeFehr am 
Donnerstag, dem 16. Jan. 1958, 
8 Uhr abends, im Bethaufe der 
Sidend-MBS, Winnipeg, einen 
Bericht mit Lichtbildern über die 
Miſſionsreiſe geben, die er mit 
Pred. 3. B. Töws und Pred. 3. P. 
Kliewer im vorigen Jahr machte. 
Die Neife verlief über Japan, 
Korea, Indien und andere Länder, 
Sedermann iſt freundlich einge- 
laden. 

@emeinbeleiter. 


Adreſſat geſucht 

Hier liegt ein Brief von Maria 
Foſt, Krajnyj Jar, Swerdlowſlaja 
Sblaſtj, Somjetrußland, adreſſiert 
an Anna Loewen, 435 Talbot 
Abe., Rinnipeg 5, Man., die aber 





jetzt nicht dort wohnt. Die Aöref- 
jatin fann den Brief von ung an- 
fordern, — 


Sur Kenntnisnahme 


Tegenheiten der Mennoniten-Brit- 
dergemeinde zu Matrous, Sagf.. 
fende man in Zukunft an Br. Za- 
cob 












Zu vermieten 
3 unmöblierte Zimmer mit Herb» 
anſchluß, Werande und Garage, 
in Elmwood, Winnipeg 
Telefon: LE 3-4488 









Red. 









Alle Korreipondenz in Ange- 














Zu verkaufen 


gut erhaltenes 6-Zimmer-Hans 

mit 2 Sommenveranden, 27 Jahre 

alt, Hartholsfupböden und »beflet- 

dung, Heißtwafferheizung mit „Sto- 

fer“. Gof auch Vorderſeite bes 

pflanzt. Garage. % Blod nördlich 
von Portage Avenue. 


Wiens 
Grüßend, Dan. Klaſſen 


6-Zimmer-Hans mit Garage 
zu verkaufen 
oder zu vermieten 


auf 


387 Edison Avenue, 
Nordkildonan, Manitoba. 


680 Ashburn Street, Winnipeg 
Telefon des Eigentümers: 
SPruce 2-2018. 





Anfragen auf 260 Oakview Ave., 
Winnipeg 5. — Phone ED 1-6194 


ı 
DAVID FROESE Brown’s 
AGENCY 
Life, Aceident & Health D 2uG Stone 
Auto & Fire 
TRAVELERS INSURANCE ® 
co. 


205 Dayton Building 
Bus. Phone WHitehall 3-8475 
Res. 43-5708 


Rezepte und Medikamente 
Postversand und C.O.D.- 
Lieferungen werden 
prompt ausgeführt 


J. Kerr Brown Ltd. 


Lorne A. Walch 


B.Sc, R.0.. 0.D. 


Optometrist und Optiker DROSSEEN 
Augen-Untersachungen 239 Kelvin St. 
— — Winnipeg - Manitoba 


?72 Kelvin Street, Elmwood 


Telefon LE 3-6991 u. LE 3-1177 TOLLES S1PO UNTERE ZINN 








Konditorei Schoenherr — European Pastry Shop 
685 Broadway Ave., Winnipeg 
Torten — Deſſertz — Tecgebäd — Engliiche Hohseitätuhen — 

Rucıen in verfdjiedener Ausführung — Brot — Brötsen. 

Dresdener uatttuchen und Rongattorten find cine bejonbere Spezialität. 
Eorgfältige Bedienung bei Hochzeiten und Beranftaltungen. 

Lieferung ins Haus. 

Telefon: SU 3-0818, abends und sonntags: SP 4-9693. 


Lebensmittel: Pakete 


nad) der UdSSR, Mfraine und den Baltiſchen Staaten. 


i Boden. Die Pa 
Verficerung it im Pr 























fete werden bon Dänemark 


Bollfreie Lieferung in 4 bis 6 W 
eingeſchloſſen. 


abgeſchickt 








* $18.70 


N- 


d VPfund Schmalz und 10 Pfund Zuder — 
Pfd. Reis, 2 Pd. Kalao, 1 id. 








321.90 





Bacon, 2 Doſen Corned Beef 


40-Pfund-Pakete 


N-202: 19 Pf. Zuder, 20 Rd. Schmalz . 

R201: 9 Pd. Schmalz, 10 Pfd. Zuder, 20 Pfd. Mehl 

Wer jein Paket jelbit zujammenjtellen mödte, bediene fü 

untenfolgenden Lite. Zu dem Totalpreis der Lebensmittel rechne 

man Dinzu: Bei 20.Pfd. Pak. 7.95; bei 40-Pfd.-Baf. 912.45. 

Brutio⸗ Gewicht Preis mit Zoll 
2 Is. 3 038. 35 











Sped, geräudert 
Rindfleiſch (Corned 
Bulter (Doie), 
Schokolade (M 
Statao (Dojen) 
Staffee (Marivell 
Yepfel, geitodnete 
Bflaumen, geirodnete 
Rofinen 

Schmalz in 
Reis 
Buder, ..... N 
Mel .. — 
— Das Bruttogewicht darf wicht über 20 oder 40 Pfund fein. 


Bitte, ſchreibt um volle Preisliiten 
für Lebensmittel und Mleider, Wäſche, Stofje, Medikamente u.a.m. 


Beitellung mit Money Order ſchickt bitte au 


J. H. Unruh Agency 
302 Power Bullding, Winnipeg 1, Man. 
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